Aus der Redaktion 


u Silicon Valley Nachdem 
er 99 Power-Tipps zum Mac- 
OS verfasst (Seite 110) und 
einen ersten Blick auf Free- 
hand 9 geworfen hatte (Seite 
74), konnte Macwelt-US- 
Korrespondent Martin Stein 
in einem Interview mit dem 
für Mac-OS X verantwort- 
lichen Produktmanager bei 
Apple Näheres zum neuen 
Mac-Betriebssystem erfah- 
ren. Kurz vor Drucklegung 
erreichte uns dann doch 
noch ein Bericht zur neue- 
sten Version DR3 (Seite 16). 
Interview und weitere Be- 
richte zu Mac-OS X erschei- 
nen in der nächsten Ausgabe. 


Eu Tokio Während Stein, der 
im Silicon Valley lebt, das In- 
terview führte, weilte Redak- 
teur Christian Möller am an- 
deren Ende der Welt, um aus 
Tokio über die Macworld 
Expo zu berichten und Ap- 
ples neueste Macs zu begut- 
achten (Seiten 12 und 20). Zu- 
vor hatte Möller wochenlang 
IDE-, SCSI- und Firewire- 
Festplatten geprüft (Seiten 38 
und 46) und zwischendrin 
noch den weltersten Testbe- 
richt zum Apple Cinema 
Display verfasst (Seite 28). 


EM München Im Macwelt- 
Testcenter nahm sich Redak- 
teur Markus Schelhorn die 
ganze Palette an Macs vor 
und probierte diverseste Tu- 
ning-Tricks aus (Seite 116). 
Und die Online-Abteilung 
gebar gleich drei neue Babys: 
die englischsprachige Websi- 
te der Macwelt (www.mac 
welt.com), den Macwelt 
Newsletter, den Abonnenten 
Montag bis Freitag erhalten, 
und die Macwelt Wochen- 
chronik, die samstags 
kommt (Seite 14). 


Apple streicht... 


...in Deutschland und einigen anderen europäischen Ländern eine 
ganze Reihe von Jobs und bündelt deren Aufgaben in der Europazen- 
trale in Paris. Nach unseren Informationen wird es künftig keine re- 
gionalen Marketingleiter, regionale Produktmarketingleiter und re- 
gionale Werbeleiter mehr geben. Gleichzeitig gibt sich Apple in Eu- 
ropa eine neue regionale Struktur. Da Apple Schweiz so erfolgreich 
war - hier hält der Mac-Hersteller seinen höchsten Marktanteil welt- 
weit — wird die dortige Niederlassung, die bislang dem deutschen 
Geschäftsführer unterstand, direkt der europäischen Zentrale in Pa- 
ris unterstellt. Aus Apple DACH (für Deutschland, Österreich und 
Schweiz) wird demnach Apple DA und Apple CH. 


Andreas Borchert, 
Chefredakteur 


aborchert@macwelt.de 


Hintergrund dieser Umstrukturierung ist die so genannte Top-7-Länderstrategie von Apple. 
Zu den Top-7-Ländern gehören neben Deutschland und der Schweiz auch Großbritannien, 
Frankreich, Italien, Schweden und die Niederlande. Die Geschäftsführer dieser Niederlassun- 
gen berichten direkt Paris — wobei allerdings noch unklar ist, an wen, denn Europachef Diego 
Piacentini wird Apple verlassen. Zudem bekommen sie künftig 
massive Unterstützung für zusätzliche Marketingmaßnahmen 
im Bereich Consumer-Werbung, mit denen man neue Mac-Käu- 
fer gewinnen will. Diese Gelder werden ganz überwiegend in 
Fernsehwerbung investiert, seine Messepräsenz wird Apple da- 
gegen, zumindest in Deutschland, bald auf Null reduzieren. In 
diesem Jahr ist das Unternehmen noch auf der Drupa, der welt- 
größten Druckmesse (18. bis 31. Mai in Düsseldorf), mit einem Stand vertreten. Im Jahr 
2001 wird Apple dann auf keiner Messe in Deutschland mehr sein, so unsere Information. 


Apple setzt in den 
kommenden Jahren noch 
mehr auf iMac & Co 


Was ist von diesen Maßnahmen zu halten? Apples Umsatz, Gewinn und Marktanteil müssen 
steigen. Das geht nur, indem der Mac-Hersteller neue Kunden gewinnt. Dies erreicht er am 
schnellsten durch massive TV-Werbung, die Privatkunden anspricht. Die aber ist sehr teuer. 
Deshalb muss Apple an anderer Stelle einsparen. Am einfachsten geht’s, indem man die Fir- 
ma „Vverschlankt’’. Das reicht jedoch nicht, denn die ist bereits ziemlich schlank. Also streicht 
man in anderen Bereichen Gelder, etwa bei Maßnahmen, die der Neugewinnung und Pflege 
von professionellen Kunden und der Betreuung des Fachhandels dienen, so wie es jetzt offen- 
bar geschieht. Ein gefährliches Spiel, dieser Bereich ist Apples Stammklientel. 
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Perspektiven 


7 Kommentar: Job-Killer Internet 
Neuerungen in Quicktime 4.1, Cinema Display im Handel 


Neue Produkte 


8 Apple obenauf Absatz und Marktanteil steigen 

8 Monitore TFTs von NEC, Quato, Iiyama 

10 Mac-0S X Apple verspricht Überraschungen 

10  Prozessorkarten Für Power Mac G3, G4 und iMacs 
10 Massenspeicher 30-GB-Festplatte von Qantum 

11 Drucker Drei neue Stylus Photo, drei neue Deskjet 

11 Messen & Kongresse Medienforum NRW, PDF 2000 
12 Tokio im Macworld-Fieber Impressionen aus Japan 
13 Scanner Epson Expression 1600, Avision AV 620 CS+ 
14 Digitalkameras Nikon Coolpix 990 

14 Neue Online-Services Newsletter/Wochenchronik 
15 Netzwerke DSL-Router Zyxel Prestige 310 


Spezial 


=> 16 Mac-0S X - Der erste Test 


Bei der Präsentation des neuen Mac-Betriebssystems 
blieben eine Menge Fragen ungeklärt. Wir hatten 
Gelegenheit, die neueste Version zu testen 


=> 20 Neu: Macs, Powerhooks, iBook 


In Tokio hat Steve Jobs dann doch noch die erhoffte 
neue Hardware vorgestellt. Auch wenn es optisch 
keine Sensationen gibt, haben die neuen Geräte einige 
lohnende Verbesserungen erfahren 


Die Mac-Offensive 


Da ist sie endlich, die schon in 
San Francisco erwartete neue 
Hardware. Die Unterschiede 
zu den Vorgängern liegen je- 
doch eher im Detail. 

Richtig spannend dagegen 

ist unsere erste Begegnung 
mit Mac-OS X 


> Seiten 16 und 20 
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Spotlight 


23 Kommentar: iBook SE mit „Klemmi”-Zuschlag 
Aus dem Testcenter / In der Pipeline 


Einkaufsratgeber 


24 Die beste Hardware des Monats 

26 Schnäppchen des Monats 

26 Preisbarometer aktuelle Macs 

26 Macwelt-Eckwert: Anstieg der ISDN-Kanäle 

26 Software-Update-Guide: Die aktuellen Versionen 


Einzeltests 


28 Apple Cinema Display 22-Zoll-LCD-Bildschirm 
30 Wehstar Server 4.2 Web-Server 

32 Canoscan FB 630 A4-Scanner 

34 Watch & Smile 2.0.5 Bildbearbeitung 

35 DW Shop 4.0 Fakturierungsprogramm 


Vergleichstests 


38 Aktuelle Festplatten 


Beim großen Vergleich aktueller Modelle haben zwar 
immer noch die SCSI-Platten die Nase vorn, aber der 
Abstand zu den günstigeren IDE-Geräten schrumpft 


42 IDE-Festplatten 


Ausstattung und Bewertung 


44 SCSI-Festplatten 


Ausstattung und Bewertung 


46 Firewire-Festplatten 


Firewire erreicht nicht die Geschwindigkeit von SCSI. Als 
externe Massenspeicher sind Firewire-Festplatten jedoch 
die beste Wahl 


58 PD & Shareware 


Die besten Hilfsprogramme des Monats 


Zum Herunterladen auf ftp.macwelt.de/pub/_0400 


Cinema Display 


Traumhaft schön, ist es ja, 
das transparent-grafit- 
graue 22-Zoll-Display aus 
Cupertino. Ob die „inneren 
Werte’ genauso überzeu- 
gen wie die Optik, zeigt 
unser Test auf 


> Seite 28 


Panorama 


73 


Kommentar: Kritischer Journalismus 
Neu: Adobes ‚„Flash-Killer”’ Livemotion, Director 8 


Gestalten 


74 


Erster Blick auf Freehand 9 


Freehand 9 soll zum Universalwerkzeug für Print- und 
Internet-Design werden. Flash-Unterstützung ist eines 
der neuen Features, das diesen Anspruch erfüllt 


80 Layoutprogramme-Shootout 
Mit viel Theaterdonner hat Adobe Indesign zum Xpress- 
Konkurrenten aufgebaut. Im direkten Vergleich der 
Layoutprogramme mit Pagemaker und Vivapress bleibt 
von den Versprechungen nicht viel übrig 
90 Typografie 
Die Rückkehr der Schreibmaschinentypo als Designobjekt 
92 Kreativ - Tricks in Bildern 
Auch wenn dreidimensionales Arbeiten keine Domäne von 
Freehand ist, gelingen hier ansprechende 3D-Infografiken 
Produzieren 
94 HTML-Export 


\Ner mit Xpress Druckseiten gestaltet, will sie sicher auch 
mal ins Internet stellen. HTML-Konverter helfen bei der 
Arbeit, die Software stößt jedoch an klare Grenzen 


Layoutprogramme 


Muss Xpress seinen Füh- 
rungsanspruch in Sachen 
DTP aufgeben oder muss 
Adobe erst noch Hausauf- 


gaben machen, bevor Inde- 
sign konkurrenzfähig wird? 
Die Antwort auf 


> Seite 80 


Festplatten 

SCSI, IDE, Firewire — drei 
verschiedene Technologien 
streiten um die Führung. 
Warum SCSI noch die Nase 


vorn hat und welche Techno- 
logie sich weiter durchsetzt, 
lesen Sie ab 


> Seite 38 
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Toolbox 


109 Kommentar: Datenschutz ist nicht modern 
Bug-Report / Sicherheitslücke in Sherlock 


Grundlagen und Know-how 


=> 110 99 Power-Tipps fürs Mac-OS 


Trotz vieler neuer Funktionen bietet auch das aktuelle 
Betriebssystem noch Ansätze zur Verbesserung. Dazu 
interessante Fakten und hilfreiche Tastenkürzel 


=> 116 Macs tunen 


Aufrüsten lässt sich jeder Mac. Doch ob sich eine 

neue Prozessorkarte, mehr Arbeitsspeicher und eine 
schnellere Grafikkarte lohnen, kann nur der Anwender 
entscheiden. Unser Ratgeber hilft dabei 


Tipps & Tricks zum Sammeln 


125 Tipps & Tricks im Überblick 


Serien 


126 Mac Basics, Folge 2 


Im Handumdrehen ins Internet — die Serienfolge, die 
Surfen so einfach wie in der Fernsehwerbung macht 


Tipps & Tricks 


132 Forum - kleine Kniffe, große Wirkung 
138 Troubleshooting - Problemlösungen 


142 Anwender-Hotline 


RUBRIKEN 

3 Editorial 190 Meinungen 

64 Service Guide 192 Preisrätsel 

147 Macwelt-Abo-Karte 194 Inserenten/Impressum 
165 Macwelt-Shopper 196 Vorschau 


99 Power-Tipps 


Damit niemand in den 
Fängen des Betriebs- 
systems hängen bleibt, 
die besten Tricks und 
Shortcuts für noch mehr 
Rechnerleistung ab 


> Seite 110 


Letzte Meldungen 


BE Kritik an Apple Europa 
Die klare Mehrheit der Leser 
von Macwelt Online bedau- 
ert Apples Entscheidung, das 
Marketing der europäischen 
Niederlassungen künftig von 
Paris aus zu steuern. In einer 
Umfrage bezweifelten 55 
Prozent, dass eine zentrale 
Abteilung über ausreichende 
spezifische Kenntnisse der 
Märkte in den einzelnen Län- 
dern verfügt. Ein Drittel der 
Befragten äußerte sich hoff- 
nungsvoll und prognostizier- 
te Apple mehr Erfolg im Mar- 
keting. Immerhin zehn Pro- 
zent glauben, dass die Verän- 
derung keine spürbaren Kon- 
sequenzen haben wird. If 


u Flatrate bei T-Online Die 
Telekom-Tochter T-Online 
will noch in der ersten Hälfte 
des Jahres 2000 einen Inter- 
net-Zugang zum Pauschal- 
preis von weniger als 100 
Mark einführen. 'TI-Online- 
Konkurrent AOL reagier- 

te auf diese Ankündigung 
prompt mit einer Änzeigen- 
kampagne und forderte Bun- 
deskanzler Gerhard Schröder 
auf, für mehr Wettbewerb 
auf dem Internet-Markt zu 
sorgen. Nach Ansicht von 
AOL besteht die Gefahr, dass 
die Deutsche Telekom ihrer 
Tochter T-Online niedrigere 
Kosten für die Leitungsnut- 
zung berechnet als deren Mit- 
bewerbern. T-Online drohe 
demnach, zum Monopolisten 
zu werden. /f 


ZU DEN NEWS 

Die Symbole der Herstellerinfor- 
mationen bedeuten X, Telefon, 
© Hax, & Online-Adresse. Die 
Preise beruhen auf Angaben der 
Hersteller und beinhalten die je- 
weilige Mehrwertsteuer. 


Weitere aktuelle News täglich 
auf www.macwelt.de 


Neuerungen in Quicktime 4.1 


Apple hat Anfang Februar die Version 4.1 der Multimedia-Software 
Quicktime fertiggestellt. Bei Redaktionsschluss für diese Ausgabe lag 
zwar erst die US-Version vor, doch spätestens bis Ende März soll auch 
die deutsche Fassung erhältlich sein. Die Liste der Verbesserungen ist 
lang, die wichtigsten sind das neue Übertragungsverfahren HTTP- 
Streaming beim Internet-Fernsehen Quicktime TV und das erweiterte 
Abspielprogramm für MPEG-3-Audiodateien. Letzteres befreit end- 
lich von der lästigen Fehlermeldung 
„Öffnen nicht möglich, da dies keine 
Datei ist, die von Quicktime bearbei- 
tet werden kann’, mit der Quick- 
time bisher den Import von MPEG- 
3-Dateien mit wechselnder Band- 
breite (Variable Bit 
Rate) verweigert hat. 
HTTP-Streaming macht 
nun Internet-Fernsehen 
auch in vielen Firmen möglich, in denen Schutzmechanismen (Fire- 
walls) bislang die Übertragung der Filme blockierten. Die neue Ausga- 
be von Quicktime läuft generell schneller als die Vorgängerversion, da 
Apple die Software komplett auf den Power-PC angepasst hat. Wer 
Quicktime-Filme aus dem Internet direkt in den Player lädt, wird fest- 
stellen, dass dabei der Player den Rechner nicht blockiert und Pro- 
gramme im Hintergrund ohne Ruckeln weiterlaufen. Die umfangreiche 
Liste der Importformate hat Apple um SMIL (Synchronized Multime- 
dia Integration Language) er- 
weitert. Änderungen wie eine 
bessere Bildqualität bei den vir- 
tuellen Landschaften von Quick- 
time VR sind dagegen nicht ein- 
wandfrei umgesetzt (siehe Seite 
138, „Link-Fehler’’), da die 
Quicktime-Software Querver- 
weise innerhalb der Quicktime- 
VR-Filme in bestimmten Situa- 
tionen ignoriert. wm 
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Cinema Display im freien Handel 


Nach Macwelt-Recherchen will Apple das Cinema Display bald auch 
über den Fachhandel vertreiben. Kunden sollen darüber hinaus in der 
Lage sein, das Display ohne einen Power Mac G4 zu erwerben. Gegen- 
wärtig vertreibt Apple das Cinema Display ausschließlich im Bundle 
über den Apple Store im Internet. Ob dieses Angebot zunächst nur in 
den USA gilt oder weltweit, war bis Redaktionsschluss noch unklar. Zu 
erwarten ist jedoch, dass Apple das Cinema Display künftig auch in an- 
deren Ländern über den Fachhandel vertreiben wird. st 
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Peter Müller 
Redakteur 
pmueller@macwelt.de 


Kein Allheilmittel 


Klar, das Internet ist eine 
sich rasant entwickelnde 
Jobmaschine, die weltweit 
eine Unmenge von neuen 
Arbeitsplätzen geschaffen 
hat. Ein neues Wirt- 
schaftswunder, auch in 
Deutschland, das sich im- 
mer noch schwer tut auf 
dem Wege in eine Dienst- 
leistungsgesellschaft? Viel- 
leicht, aber das Web ver- 
nichtet auch Jobs. Nicht, 
weil sich mancher wäh- 
rend seiner Arbeitszeit in 
Chat-Räumen verlustiert 
oder virtuelle Moorhüh- 
ner abknallt. Doch wenn 
man Sonntag Nachmittag 
online Bücher bestellt, 
geht man am Montag 
nicht noch einmal in die 
Buchhandlung um die 
Ecke, denn mehr Zeit 
zum Lesen ist nicht übrig 
geblieben. Also wird ein 
kostengünstiger Internet- 
Zugang „für alle“ mehr 
Umsatz im Internet ber- 
vorbringen, aber ob netto 
mehr als 400 000 neue 
Arbeitsplätze in Deutsch- 
land dabei entstehen, wie 
eine Forschungsgruppe 
der Universität Potsdam 
behauptet, bleibt fraglich. 
Nur eines ist sicher: An 
der Flatrate werden Netz- 
betreiber und Internet 
Service Provider ordent- 
lich verdienen. 


AKTUELL 


TFTs im schwarzen 
Designerkleid 


15- und 18-Zöller von NEC 


Black-Line TFT heißt NECs 
Linie von Flachbildschirmen 
mit anthrazitfarbenem Gehäu- 
se. Mit Multisynce LCD 1525 
M und Multisynce LCD 1810 
kommen zunächst ein 15- und 
ein 18-Zoll-Bildschirm auf den 
Markt. Der kleinere Monitor ist 
mit eingebauten Lautsprechern 
auf den Heimanwendermarkt 
ausgerichtet, der größere soll 
insbesondere bei Profis Absatz 
finden. Letzterer ist so konstru- 


Ne 


Hardware, 


iert, dass der Bildschirm sich 
vom Standfuß abnehmen oder 
um 90 Grad drehen lässt. If 
Info NEC x www.nec.de Preis Mul- 
tisync LCD 1525 M Black: DM 2500, 
€ 1278, S 18400, sfr 2175; Multisync 
LCD 1810 Black: DM 7000, € 3577, 
S 51 450, sfr 6090 


Einsteiger-Linie 

Taxan Valuevision 2175 

Mit dem 2175 TCO 99 hat Ta- 
xan das erste Modell der neuen 
Valuevision-Linie vorgestellt. 
Laut Hersteller besitzt der 21- 
Zöller eine Lochmaske mit ei- 
nem Abstand von 0,26 Milli- 
metern und eine Auflösung von 


Apple wieder obenauf 
Top-Ten-Rang in Deutschland und Europa 


Apple wächst deutlich schneller als die Konkurrenz. Nach einer 
Studie der International Data Corporation (IDC) konnte die 
Mac-Firma in Deutschland bis zu drei Mal mehr Rechner abset- 
zen als ein Jahr zuvor. Waren zwischen Oktober und Dezem- 
ber 1998 noch 39 961 Rechner über die Ladentheke gewandert, 
so waren es 1999 im gleichen Zeitraum 62 500. Zuwachs hei 
Mobilrechnern Im Bereich der Desktoprechner stieg die Zahl 


von 36 401 auf 48 126, bei den Portablen von 
3500 auf 14 125. Letzteres ent- 


D spricht einer Steigerung von über 


300 Prozent. Laut IDC liegt Apple 
mit einem Marktanteil von 3,3 
Prozent (3,0% bei Desktops, 5,4% 
bei Mobilen) an achter Stelle un- 
ter den Computerherstellern. 

Rang neun in Europa Auch auf 
europäischer Ebene kehrte Apple 


1999 wieder in die Riege der zehn 


Produzenten mit den höchsten Marktanteilen zurück. Das bri- 
tische Marktforschungsinstitut Context weist für Apple 846 000 
europaweit verkaufte Macs aus und damit einen Marktanteil 
von knapp drei Prozent. Das Unternehmen nimmt damit Rang 
neun unter den Top Ten ein. sh/lf 


Produkte 


Software, 


640 x 480 bis zu 1600 x 1200 
Bildpunkten. Der 17-Zoll-Mo- 
nitor Valuevision 1710, der bei 
Erscheinen dieser Macwelt-Aus- 
gabe ebenfalls erhältlich sein 
soll, hat laut Taxan eine Loch- 
maske mit einem Abstand von 
0,27 Millimetern. Er bietet eine 
Auflösung von bis zu 1280 x 
1024 Pixel. Nach eigenen An- 
gaben arbeitet der Hersteller zu- 
dem an einem 19-Zöller. cja 
Info Taxan & www.taxan.de Preis 
21-Zöller: DM 1629, € 833, S 12 000, 
sfr 1420; 17-Zöller: DM 499, € 255, 
S 3700, sfr 435 


Sparversion mit 
planer Röhre 


Viewsonic Flat-Enterprise 


Nach den High-End-Monito- 
ren der Flat-Professional-Serie 
liefert Viewsonic jetzt auch die 
Mittelklassegeräte mit flachen 
Röhren aus. Das 17-Zoll-Ein- 
steigergerät Multisync FE 700 
und sein mit Lautsprechern aus- 
gestatteter Bruder Multisync FE 
700 M gehören ebenso zur Flat- 
Enterprise-Familie wie der Mit- 
telklasse-17-Zöller Multisync 
FE 750, der 19-Zoll-Schirm 
Multisynce FE 950 und das 
22-Zoll-Modell Multisync FE 
1250. Alle Geräte arbeiten mit 
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Hintergründe 


Mit der Valuevision- 
Serie visiert Taxan 
das Einsteigerseg- 
ment an und bringt 
zunächst einen 21- 
und einen 17-Zöller 
auf den Markt. 


Viewsonics Ultraflachröh- 
re und Streifenmaske. If 
Info Viewsonic & www.view 
sonic.com Preis FE 700: DM 600, 
€ 307, S4450, sfr 525; FE 700 M: 
DM 650, € 333, S 4800, sfr 570; FE 
750: DM 800, € 409, S 5900, sfr 700; 
FE 950: DM 1200, € 614, S 8850, 
sfr 1045; FE 1250: DM 2000, € 1022, 
S 14700, sfr 1740 


Flachbildschirm für 
die Mittelklasse 


Quato Liquid Color 181 


Quato hat seit der Cebit ei- 
nen neuen Mittelklasseflach- 
bildschirm im Programm. Der 
Liquid Color 181 zeigt bei einer 
Bildschirmdiagonale von 18 
Zoll 1280 x 1024 Bildpunkte 
an und weist laut Hersteller ein 
Kontrastverhältnis von 300:1, 
eine Helligkeit von 200 cd/qm 
sowie ein Pixelraster von 0,28 
Millimetern auf. Eine USB- 
Schnittstelle bringt der Liquid 
Color 181 ebenfalls mit. If 
Info Quatographic W, (D) 05 31/ 
281 38-1 © -99 & www.quato 
graphic.de Preis DM 6200, € 3169, 
S 45 600, sfr 5395 


Präsentations- 
modell 

Iiyama TSA 4634 JT 

Um einen 18-Zoll-Flachbild- 
schirm erweitert die Firma liya- 
ma ihr Angebot. Der TFI-Mo- 
nitor TSA 4634 JT arbeitet mit 


Mac-OS X noch längst nicht fertig 


Die auf der Macworld Expo 
in San Francisco gezeigte 
Mac-OS-X-Vorabversion lässt 
nur bedingt auf das finale Be- 
triebssystem schließen. Wie 
Mac-OS-X-Produktmanager 
Ken Bereskin in einem Ge- 
spräch mit Macwelt erklärte, 
ist beispielsweise noch unklar, 
ob der Anwender die zahlrei- 
chen Animationen in der Mac- 
0S-X-Oberfläche Aqua deak- 
tivieren können wird. Darüber 
hinaus seien noch weitere 


„sachverhalte’”’ zu klären. Die 
Entwicklerversion DR3 bietet 
Ken Bereskin zufolge ebenfalls 
noch nicht alle Funktionen der 
finalen Fassung. Erst die Be- 
ta-Version des neuen Betriebs- 
systems soll einen Maßstab 
darstellen. Sie erreicht die Ent- 
wickler wahrscheinlich zur 
Worldwide Developers Con- 
ference im Mai. mst 

Ein Test der DR3, siehe Sei- 
te 16ff, erreichte Macwelt 
erst kurz vor Drucklegung. 


Geschmacksache Aqua: Apple hat noch nicht entschieden, ob 
sich die Animationen in Mac-OS X deaktivieren lassen werden. 


NEC-Technik und kann laut 
Iiyama 1280 x 1024 Bildpunk- 
te darstellen. Er hat zwei D- 
Sub-Eingänge, so dass man ihn 
an zwei Rechnern gleichzeitig 
betreiben kann. Der Schirm ist 
schwenkbar am Arm befestigt. 
Zwei Lautsprecher und ein 
USB-Hub sind integriert. If 
Info liyama , (D) 0 89/90 00 50-0 
-50 & www.iiyama.de Preis 
DM 6400, € 3271, S 47 050, sfr 5570 


Prozessorkarten 


USB am Powerbook 
Suntek UH-276 


Die USB-losen Powerbooks der 
allerersten G3-Serie lassen sich 
mit einer Upgrade-Karte von 
Suntek auf den neuesten Stand 
bringen. Laut Angaben des Dis- 


10 


tributors Format arbeitet die 
Suntek UH-276 in Cardbus- 
kompatiblen PCMCIA-Steck- 
plätzen und stellt zwei USB- 
Schnittstellen zur Verfügung. If 
Info Format & www.format.de 
Preis DM 180, € 92, S 1350, sfr 160 


High-End-Karten 


Metabox Joecard G3 und G4 


G4-Chips mit einem Prozessor- 
takt von 400 MHz kommen in 
den Joecard-Karten von Meta- 
box zum Einsatz. Sie arbeiten 
in den angejahrten Power Macs 
der Serien 73xx - 96xx und in 
den mit ZIF-Sockeln ausgestat- 
teten beigen und blau-weißen 
G3-Power-Macs. Ebenfalls für 
die Power Macs der Serien 
73xx bis 96xx bietet Metabox 
eine 500 MHz schnelle G3-Pro- 
zessorkarte. Alle Joecard-Mo- 
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delle haben einen mit halbem ET 


Prozessortakt betriebenen Back- 
side-Cache von 1 MB. If 

Info Comjet & www.comjeteuro 
pe.com Preis Joecard G3: DM 1500, 
€ 767, S 11 050, sfr 1305; Joecard 
64 PCI und ZIF: je DM 1400, € 716, 
S 10.300, sfr 1220 


Turbo für iMacs 
Newer iMaxpowr G3/466 


Zusätzliche Leistungsreserven 
für Apples Einsteigermodell 
iMac will Newer Technology 
liefern. Das US-Unternehmen 
bietet eine Prozessorkarte mit 
einem 466 MHz schnellen G3- 
Prozessor an, die laut Herstel- 
ler in allen iMac-Generationen 
läuft, die kein Slot-In-CD-Lauf- 
werk haben. Die iMaxpowr ist 
mit einem 1 MB großen Back- 
side-Cache ausgerüstet, der mit 
155 MHz taktet. Sie arbeitet 
ohne spezielle Treiber und er- 
setzt laut Angaben von Newer 
Technology lediglich die vor- 
handene Prozessorkarte. If 
Info Newer Technology & www.ne 
wertech.com Preis US$ 700 


Bis 30 GB 


Fireball Plus LM von Quantum 


Neues Topmodell in Quantums 
Fireball-Familie von IDE-Fest- 
platten ist die Fireball Plus LM. 
Die Ultra-DMA-66-fähige Plat- 
te rotiert mit einer Geschwin- 
digkeit von 7200 Umdrehun- 
gen pro Minute und kommt 
laut Quantum in Kapazitäten 
von 10, 15, 20 und 30 GB. If 
Info Actebis X, (D) 0.29 21/99 23 58 
99 2419 & www.quantum.com 
Preis US$ 300 (30-GB-Ausführung), 
DM 600, € 306, S 4400, sfr 520 


Heim-Presswerk 


Memorex CD Max Lahelmaker 


Individuell gestaltete Etiketten 
und Einlegekarten für CDs oder 
DVDs lassen sich mit dem CD 
Max Labelmaker von Memo- 
rex erstellen. Das Starter-Kit be- 
inhaltet ein Presswerk, Soft- 
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Colorsyne ist sauber Apples 
Farbmanagement-Technologie Co- 
: lorsync verletzt nicht die Patente 
Dritter. Das stellte ein Gericht in 
New York fest. Hanoch Shalit und 
seine Firma Imatec hatten vor 

; zwei Jahren Klage gegen Apple 
eingereicht und angeführt, in Co- 
lorsync würden Technologien ver- 
wendet, die sich Imatec bereits ha- 
! be patentieren lassen. Dies wies 
das Gericht jetzt zurück. If 

Info Apple & www.apple.com 
Internet-Nutzerstudie Wie Men- 
schen in Europa das Internet nut- 
zen und welche Persönlichkeits- 

! struktur sie aufweisen, will das 
Forschungsinstitut Pro Active In- 
ternational herausfinden. Das Un- 
ternehmen plant, jeweils einmal 

: im Frühjahr und einmal im Herbst 
über 150 000 Internet-Nutzer in 
! 14 Ländern zu befragen. /f 

Info Pro Active International & 
www. proactiveinternational.com 
Klage gegen EFI Nach mehreren 
Patentrechtsklagen in der Vergan- 
genheit muss sich EFI nun selbst 
wegen der angeblichen Verwen- 

: dung geschützter Technologien 
verantworten. Die Firma Splash 
wirft EFI vor, Technologien für 

; das Drucken variabler Daten unter 
Verletzung von Splash-Patenten 
verwendet zu haben. If 

: Info Splash & www.splashtech. 
com 

Ayfa gibt ab Agfas Geschäftsfeld 
Digitaldrucksysteme soll in die 
Druckmaschinenfirma Xeikon in- 
tegriert werden. Nach eigenen An- 
| gaben erhält Agfa Xeikon-Aktien 
und Bargeld; Xeikon übernimmt 
die Geschäfte mit Toner, Entwick- 
ler und digitaler Druckvorstufen- 

; technik sowie das Know-how und 
die Mitarbeiter. If 

! Info Agfa % www.agfa.com 
Epson druckt Bildschirme 

Noch in der ersten Jahreshälfte 

i will ein Joint-Venture von Seiko- 

: Epson und CDT einen Plastik- 
Farbbildschirm vorstellen, der 
auf mit Tintenstrahldruckern auf- 
gebrachten Polymeren (LEP) 

: basiert. Einen Schwarzweißbild- 
schirm zeigten Seiko-Epson 

und CDT bereits 1998. If 

: Info Epson & www.epson.com 


ware, Labels und Einlegekarten. 
Dem Storage-Kit ist noch zu- 
sätzlich ein Nachfüllfach mit 50 
vorbereiteten Labels beigelegt. 
Die Etiketten und Einlegekarten 
sind für Tintenstrahl- und La- 
serdrucker ausgelegt. cja 

Info Memorex & www.memorexli 
ve.com Preis Starter-Kit DM 30, € 16, 
S 250, sfr 30; Storage-Kit DM 60, 
€ 31, S 450, sfr 55 


Flash-Speicher 


Smart-Media-Karte mit 64 MB 


Der kalifornische Speicherpro- 
duzent Simple Technology hat 
eine Smart-Media-Karte mit ei- 
ner Kapazität von 64 MB vor- 
gestellt. Als mögliche Anwen- 
dungsbereiche für den Flash- 
Speicher nennt der Hersteller 
Digitalkameras, MP3-Player 
und Kleinstrechner. If 

Info Serco &, (D) 0 89/2 71 89 50 
2 71 21 03 & www.serco.de 
Preis auf Anfrage 


Fujitsu-Laufwerke 


MO0s und Festplatten 


An mobile Anwender richtet 
sich Fujitsu mit dem magneto- 
optischen Wechselplattenlauf- 
werk Mobile 640 USB. Die por- 
table Variante des Dyna Mo 
640 SD-USB entspricht laut 
Fujitsu dessen Leistungsmerk- 
malen und kann Medien mit 
Kapazitäten von 640 MB, 540 
MB, 230 MB und 128 MB so- 
wie Limdow-Medien lesen. An 
Festplatten bringt Fujitsu die 
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AL-6-Familie. Die Geräte, die 
je nach Modelltyp Ultra-160- 
SCSI oder Fibre Channel unter- 
stützen, verfügen über 10 bis 36 
GB Kapazität und weisen Ge- 
schwindigkeiten von 7200 bis 
10 000 Umdrehungen in der 
Minute auf. Eine weitere Fest- 
plattenfamilie ist die MPF-Serie. 
Die Modelle arbeiten mit Schei- 
ben, die laut Fujitsu 5400-mal 
in der Minute rotieren. MPF- 
Laufwerke gibt es mit einer Ka- 
pazität von 10,2 bis 20,4 GB. If 
Info Fujitsu & (D) 0 89/3 23 78-0 
-100 & wwwfujitsu.de Preis 
Mobile 640 USB: DM 600, € 307, 
S 4450, sfr 525; AL-6: ab DM 640, 
€ 328, S 4750, sfr 560; MPF: ab DM 
320, € 164, S 2400, sfr 280 


Drucker 


Dreifach-Zuwachs 
Stylus Photo 870, 875 DC, 1270 


In Epsons Stylus-Photo-Linie 
reihen sich drei neue Modelle 
ein. Mit einer Auflösung von 


Sechsfarb- 
druck und Pa- 
piergrößen his 
A3-Überfor- 
mat bieten 
Epsons neue 
Stylus-Photo- 
Modelle. 


1440 x 720 dpi kommen der 
Stylus Photo 870, der 875 DC 
und der 1270 auf den Markt. 
Die beiden kleinen Modelle ver- 
arbeiten A4-Formate, der 1270 
bewältigt auch A3-Überformat. 
Der 875 DC kann dank des ein- 
gebauten PCMCIA-Card-Rea- 
der Digitalfotos direkt von Spei- 
cherkarten ausdrucken. If 

Info Epson , (D) 0 18 05/23 41 50 
& www.epson.de Preis 870: DM 
600, € 307, S 4450, sfr 525; 875 DC: 
DM 800, € 409, S 5900, sfr 700; 1270: 
DM 1000, € 511, S 7350, sfr 870 


Tintenstrahler für 
Einsteiger 
HP Deskjets 840 C, 930 C, 950 C 


Mitgliederzuwachs erhält Hew- 
lett-Packards Deskjet-Familie. 
Für iMac-begeisterte Einstei- 
ger hat HP den 840 C im Pro- 
gramm, der laut Hersteller in ei- 
ner Auflösung von 600 x 1200 
dpi druckt und mit Frontklap- 
pen in den Apple-Farben liefer- 
bar ist. An Anwender, die beim 
Druck Fotoqualität benötigen, 


Messen & Kongresse 


Informations-Management 
Wien ist der Veranstaltungsort für 
das Forum Vision Plus. Wie das 

: Internationale Institut für Infor- 
mations-Design (IIID) mitteilt, 
dauert das Forum vom 13. bis 15. 
H Juli und behandelt benutzer- 
freundliche Hard- und Software, 
Interfaces und Netzwerke. If 

: Info Vision Plus & www.vision- 
plus.net 

Digitale Medienproduktion Im 
Rahmen des Medienforums NRW 
läuft auf der Kölner Messe vom 4. 
bis 7. Juni der Fachkongress für 

: digitale Medienproduktion Mecon 
2000. Themen der Veranstaltung 
sind unter anderem neue Medien- 
formate sowie digitale Film-, TV- 

| und Internet-Produktion. cja 

Info Mecon & www.mecon.de 
Zukunft von PDF Auf dem Pra- 
xis-Symposium PDF 2000 können 
sich Entscheider der Medienvor- 
stufe am 10. April in Stuttgart ei- 
! nen Überblick über Einsatzgebiete 
der Adobe-Technologie, anstehen- 
de Änderungen und Perspektiven 
holen. Dazu referieren laut Veran- 
: stalter unter anderem Vertreter 
der Firmen Adobe und Callas. If 
Info PDF 2000 & www.pdf2000.de 
Multimedia und Recht Am 10. 
März veranstaltet der Arbeitskreis 
Recht des dmmv in München ein 

| Diskussionsforum zum „‚Rechte- 
management und Multimedia — 
Das Beispiel der Musik’’. In den 
Vorträgen werden Gesichtspunkte 
: des Urheberrechts bei Multime- 


! dia-Produktionen diskutiert. cja 


Neue Produkte / Hardware, Software, Hintergründe 


An externem 
Firewire-Zubehör 
herrscht kein Mangel 
mehr. Vom einfachen 
Zip-Laufwerk über 
Festplatten und CD- 
Brenner bis hin zum 
ultraschnellen Fire- 
wire-Raid bekommt 
man alles. 


Stadtbezirk 

Akihabara ist ein Traum 
für jeden Elektronik- 
Freak. Hunderte von Hifi-, 
Video- und Computershops 
bieten ihre Waren feil. 
Apple ist ebenfalls gut 
vertreten. 


Auch in Tokio wirbt 
Apple mit dem be- 

kannten Motto „Think 
Different‘. - Hier al- 

lerdings mit einheimi- 
scher Prominenz. 


Noch bevor 
Steve Jobs seine 
Keynote gehal- 
ten hatte, wurde 
die Expo symbo- 
lisch nach japa- 
nischer Tradition 
eröffnet. 


Der Scannerhersteller 
Microtek nutzt die Mac- 
world Expo, um noch vor 
der Cebit seine neue pro- 
fessionelle Scannerlinie Ar- 
trixscan vorzustellen. Insge- 
samt vier Geräte sind in der 
Reihe vertreten. Zwei A4- 
Scanner mit integrierter 
Durchlichteinheit, ein A3- 
Scanner mit Zweilinsen- 
system und ein Diascanner 
mit einer optischen Auflö- Sony huldigt ebenfalls dem iMac-Kult: 


sung von3U00/np2 Schon um vier Uhr früh sollen sich die ersten japanischen a un 


Mac-Fans für die Keynote angestellt haben. Diese Bilder eaikieinodfimibernhmtenltakioten 
entstanden um acht Uhr morgens (bei für japanische Ver- Sony-Building 
hältnisse eisigen Temperaturen um die fünf Grad). j 


Brandneu ist das Zip-250-Laufwerk 
für den Erweiterungsschacht der G3- 
Powerhooks. VST hat dieses Gerät als 
Weltpremiere erstmals auf der Mac- 
world Expo in Tokio gezeigt. 


Neben den Artixscan-Modellen zeigt Microtek 
einen neuen USB-Scanner. Der Scanmaker 
4700 arbeitet mit einer optischen Auflösung 


von 1200 x 2400 ppi und einer Farbtiefe von 42 Groß war der Andrang beim grau- 
Bit. Auch er dürfte auf der Cebit in Hannover en iBook. Das Modell hatte Jobs 
zu sehen sein. bei der Eröffnung vorgestellt. 
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richten sich die Deskjet-Model- 
le 930 C und 950 C. Hier ver- 
spricht HP eine maximale Auf- 
lösung von 2400 x 1200 dpi. 
Alle drei Geräte werden mit 
USB-Schnittstelle geliefert. If 
Info Hewlett-Packard & (D) 0 18 
05/32 6222 ® 31 61 22 & www. 
hewlett-packard.de Preis 840 C: DM 
300, € 154, S 2250, sfr 265; 930 C: DM 
400, € 205, S 2950, sfr 350; 950 C: DM 
550, € 282, S 4050, sfr 480 


Multifunktions- 
laserdrucker 


Xerox Document Workcentre 490 


Faxen, Drucken, Scannen und 
Kopieren kann das Multifunk- 
tionsgerät Document Workcen- 
tre 490 von Xerox. Angaben 
des Neusser Unternehmens zu- 
folge schafft es im Druckmodus 
bis zu zehn Schwarzweiß- und 
fünf Farbseiten pro Minute. Die 
maximale Auflösung soll 1200 


x 1200 dpi betragen. Die Scan- 
auflösung liegt laut Xerox bei 
300 x 600 dpi. Das Workcen- 
tre 490 wird voraussichtlich im 
Mai verfügbar sein. If 

Info Xerox & (D) 08 00/1 32 42 40 
0.21 31/74 01 59 95 & www. 
xerox.de Preis stand bei Redak- 
tionsschluss noch nicht fest 


Firewire-Scanner 
Epson Expression 1600 


Optional gibt es Epsons A4- 
Flachbettscanner Expression 
1600 mit einer Firewire-Schnitt- 
stelle. Serienmäßig hat er SCSI- 
und USB-Schnittstellen. Epson 
zufolge scannt er mit 1600 x 
3200 dpi und in einer Farbtiefe 
von 36 Bit. In einer Pro-Version 
bietet der Expression 1600 eine 
zusätzliche Durchlichteinheit. /f 


Info Epson , (D) 0 18 05/23 41 50 
& www.epson.de Preis Expression 
1600: DM 1600, € 817, S 11 800, sfr 
1395; Expression 1600 Pro: DM 2100, 
€ 1073, S 15 450, sfr 1830 


Aa-Scanner für SCSI 


Avision AV 620 CS Plus 


Der Nachfolger von Avisions 
Flachbettscanner AV 630 CS 
heißt AV 620 CS Plus. Die Auf- 
lösung des SCSI-Scanners soll 
600 x 1200 dpi betragen, die 
Farbtiefe 36 Bit. Der AV 620 
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Firewire, USB 
und SCSI hat 
Epsons A4- 
Flachbettscan- 
ner Expression 
1600 an Bord. 


CS scannt im DIN-A4-Überfor- 
mat und kommt unter anderem 
mit der Scansoftware Silver Fast 
4. Neben der Standardvariante 
„Silver“ ist der Scanner auch in 
einer „Platin“-Version verfüg- 
bar, deren Lieferumfang um das 
Farbkalibrierungstool Kodak 
Color Target erweitert ist. If 
Info BHS Binkert & (D) 0 77 53/ 
92080 W 1037 K www.bhsbin 
kert.com Preis AV 620 Plus Sil- 
ver: DM 380, € 195, S 2800, sfr 335; 
AV 620 Plus Platin: DM 580, € 297, 
S 4300, sfr 505 
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Medienflexibel 


Microtek Artix Scan 1100 


Das Profisegment von Micro- 
teks Scannerlinie erhält Verstär- 
kung: Mit dem Artix Scan 1100 
stellt das Unternehmen nun ein 
zweites Gerät der seit vergange- 
nem Jahr laufenden Modellrei- 
he vor. Der Artix Scan 1100 soll 
sich für die Verwendung mit 
Aufsicht- und Durchlichtvorla- 
gen eignen und eine optische 
Auflösung von 1000 x 2000 
dpi erreichen. Intern arbeitet der 
Scanner laut Hersteller mit ei- 
ner Farbtiefe von 42 Bit und ei- 
nem Dynamikbereich von bis 
zu 3,7 Dmax. Im Lieferumfang 
befinden sich zwei Kodak-Q60- 
Kalibrierungsvorlagen für Auf- 
sicht und Durchlicht sowie 
das Colour-Management-Sys- 
tem aus demselben Hause, das 
Scanprogramm Silverfast von 
Lasersoft und Microteks Scan- 
wizard Pro. Einsteigern bietet 
Microtek den Scanmaker 3600 
an, für den das Unternehmen 
42 Bit Farbtiefe verspricht. Da- 
rüber hinaus soll er eine Auflö- 
sung von 600 x 1200 dpi errei- 
chen. Dem Gerät liegen Photo 
Deluxe von Adobe, Caere Om- 
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ni Page LE wie auch Scan- 
wizard von Microtek bei. If 

Info Microtek & www.microtek.de 
Preis Artix Scan 1100: DM 4990, € 
2550, S 36 700, sfr 4345; Scanmaker 
3600: DM 250, € 128, S 1850, sfr 220 


Laserersatz 


Imageteam 3800 von Fuchs 


Fuchs EDV bietet einen CCD- 
Handscanner für Macs an. Der 
Imageteam 3800 soll über ei- 
ne Leseentfernung bis zu 50 
Zentimetern verfügen und auch 
schlecht gedruckte Barcodes 
lesen können. Der Scanner ist 
ADB- und USB-fähig. Laut 
Hersteller erkennt die im Lie- 
ferumfang enthaltene Software 
alle gängigen Barcodes. cja 
Info Fuchs EDV & www.fuchs- 
edv.de Preis DM 889, € 460, S 6650, 
sfr 785 


Verkürzte Scanzeit 
Fujifilm-Upgrade für C-550 


Für den Flachbettscanner C- 
550 Lanovia hat Fujifilm ein 
Upgrade herausgebracht. Laut 
Hersteller verringert es die Scan- 
zeit um bis zu 40 Prozent und 
besteht aus einer Hauptplatine 


und der Software C-Scan 5.0. Web-Splitter 


Die Software soll einen auto- 
matischen Bildbeschnitt beim 
Einsatz der kodierten Bildhalter 
bieten und Bildausschnitte au- 
tomatisch berechnen. cja 

Info Fujifilm & wwwfujifilm.de 
Preis Upgrade DM 14 500, € 7410, 
S 106 600, sfr 12 615 


Neues Flaggschiff 


Nikon Coolpix 990 


Mit höherer Auflösung, einer 
USB-Schnittstelle und neuen 
Funktionen schickt Nikon das 
neue Kompaktkamera-Flagg- 
schiff Coolpix 990 ins Rennen. 
Die Nachfolgerin der Macwelt- 
Award-Trägerin Coolpix 950 
zeichnet laut Hersteller in Auf- 
lösungen von bis zu 2048 x 
1536 Pixel auf und arbeitet mit 
einem neuen Nikkor-Dreifach- 
zoomobjektiv. In Sachen Bedie- 
nungskomfort ist unter ande- 
rem ein Autofokus mit fünf 
Messfeldern dazugekommen. If 
Info Nikon %, (D) 02 11/94 14-0 
-274 % www.nikon.de Preis 
DM 2500, € 1278, S 18400, sfr 2175 


Neue Services: Newsletter und Wochenchronik 


Seit 7. Februar bietet Macwelt Online ei- 
nen neuen Service: Den Macwelt Newslet- 
ter. An fünf Tagen in der Woche informie- 
ren wir per E-Mail über die neuesten Ent- 
wicklungen in Mac-Markt und -Szene. Ne- 
ben Zusammenfassungen der Themen des 
Tages auf Macwelt Online finden sich im 
Newsletter Exklusivmeldungen zu Perso- 
nalien und wirtschaftlichen Eckdaten der 
wichtigsten Mac-Companies, Hinweise auf 
neue Websites und neue Services im Inter- 
net sowie ein täglicher Rundgang unseres 
US-Korrespondenten durch das Silicon Val- 
ley. Der Newsletter präsentiert sich im 
HTML-Format, das alle gängigen E-Mail- 
Programme verstehen. Darüber hinaus kann 
man die jeden Samstag erscheinende 
Macwelt Wochenchronik bestellen, in der 
wir die Neuheiten der jeweils vergangenen 
sieben Tage zusammenfassen und einen Aus- 
blick auf die kommende Woche geben. prn 
Info & www.macwelt.de/_newsletter 
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Siegel für Online-Shops 
Trusted Shops will ein Prüfsie- 
gel für Online-Warenhäuser 
etablieren. Das Siegel soll eu- 
ropaweit an E-Commerce- 
Anbieter verliehen werden, 

die ihren Kunden eine Geld- 
zurück-Garantie gewähren, Si- 
cherheitsstandards einhalten 

i und verschiedenen anderen 
Forderungen von Verbraucher- 
schutzverbänden hinsichtlich 
der Kundenfreundlichkeit ent- 
sprechen. If 

: Info Trusted Shops & www.tru 
stedshops.de 


Elektronische Signatur In- 
nerhalb der Europäischen Uni- 
! on gilt ab sofort die EU-Richt- 
i linie über elektronische Signa- 
turen, die unter anderem Si- 
cherheitsstandards für digitale 
Unterschriften vorsieht. Wie 
das Bundesministerium für 
Wirtschaft und Technologie 
mitteilt, arbeitet die Regierung 
nun an einer Modifikation des 
1997 erlassenen Signaturge- 
setzes, um die Richtlinie in na- 
: tionales Recht umzusetzen. If 
j Info Bundesministerium für Wirt- 
schaft und Technologie & www. 
sicherheit-im-internet.de 


! Buch-Detektiv Bücher, die 
schwierig zu bestellen sind, 
will BOL künftig von dem auf 
rare Werke spezialisierten Li- 
teraturservice Leipzig beschaf- 
i fen lassen. So sollen auch ver- 
griffene und antiquarische Ti- 
tel sowie solche ohne ISBN- 
Nummer erhältlich sein. If 

: Info Bol.de % www.bol.de 


Wahl im Internet Die Uni 
Osnabrück plant ein per Inter- 
net gewähltes Studierenden- 
parlament. Zusammen mit 
dem Sicherheitsspezialisten 
Trustcenter will die Hochschu- 
! le die Studierenden mit Chip- 
karten ausstatten, über die sie 
sich als Wahlberechtigte iden- 
tifizieren können, bevor sie ih- 
: re Stimme abgeben. If 

Info Trustcenter % www.trust 

! center.de 


DSL-Router für Macs 


Zyxel Prestige 310 


Ein T-ISDN-DSL-Zugang lässt 
sich mit dem Zyxel Prestige 310 
auch an Macs nutzbar machen. 
Der Router stellt den Clients in 
einem Netzwerk einen Hochge- 
schwindigkeits-Internet-Zugang 
mit Übertragungsraten von bis 
zu 768 kBit/s zur Verfügung, 
ohne dass man laut TKR zu- 
sätzliche Software installieren 
müsste. Obwohl seit längerem 
angekündigt, gibt es von der Te- 
lekom noch keine DSL-Mo- 
dems für Macs. Es werde je- 
doch „mit Hochdruck“ daran 
gearbeitet. If 

Info TKR %, (D) 04 31/30 17-300 
-400 & www.tkr.de Preis DM 
750, € 384, S 5550, sfr 655 


Redaktion: Lars Felber 


Neue Handheld-Computer von Palm Computing 


In den Handheld-Markt kommt wieder Bewe- 
gung: Mit dem Palm IIIc stellt Palm Compu- 
ting seinen ersten Taschencomputer mit far- 
bigem Display vor und schließt damit in tech- 
nischer Sicht weiter zur Konkurrenz von Win- 
dows-CE-Subnotebooks auf. Bis zu 256 Farben 
kann das von Sharp gebaute TFT-Display mit 
Aktivmatrix darstellen. Der etwa 
1100 Mark teure Palm IIIc wiegt 
unter 200 Gramm und arbeitet 
unter dem neuen Betriebssystem 
Palm-OS 3.5. Da Sharp momen- 
tan nur wenige TFT-Displays lie- 
fern kann, wird der Palm IIIc 
zunächst lediglich in geringen Stückzahlen er- 
hältlich sein. Palm Computing geht aber davon 
aus, die Nachfrage in etwa sechs Monaten voll 
decken zu können. 

Darüber hinaus bringt Palm Computing den 
großen Bruder des Palm V auf den Markt. Der 
etwa 980 Mark teure Palm Vx greift auf 8 MB 


Arbeitsspeicher zu und weist einen 20 MHz 
schnellen Prozessor auf. Weitere Neuerungen 
sind dem Hersteller zufolge eine schnellere Hot- 
sync-Technologie und Palm-OS 3.5. Wie der 
Palm V wiegt der Palm Vx etwa 115 Gramm. 
Auch die Größe des Gerätes bleibt gleich. 

Mit dem Palm IIIe im iMac-inspirierten, halb- 
transparenten Gehäuse möchte 
Palm Computing den Consumer- 
Bereich ansprechen. Das Gerät 
kostet etwa 400 Mark und soll 
bis auf das schärfere Display die- 
selben technischen Daten wie der 
Palm III aufweisen. Der 2 MB 
große Arbeitsspeicher reicht nach Hersteller- 
angaben aus, um beispielsweise 6000 Adressen 
zu speichern. Eine ausklappbare Tastatur für 
die Palm-III- und die Palm-V-Serie bietet Palm 
Computing jetzt ebenfalls an. Voraussichtlich 
wird das 230 Gramm schwere Zubehörteil rund 
200 Mark kosten. mas 
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AKTUELL 


Der erste Test: 


Mac-O 


Exklusiv in Macwelt Apples 
neues Betriebssystem bringt 
nicht nur Animationen und 
schöne Grafiken, sondern 
Leistung und Funktionen, die 
Mac-Benutzer bisher nicht 
kannten. Kurz vor Druck- 
legung konnte Macwelt die 
erste Version mit der neuen 


Aqua-Oberfläche testen 


erade mal zwei Monate ist es 

her, dass Apple-Chef Steve Jobs 

dem erstaunten Publikum zur 

Eröffnung der Macworld Expo 
in San Francisco das neue Mac-OS X im 
Aqua-Look präsentierte - und für erhebli- 
chen Wirbel sorgte. Auf den ersten Blick 
schien nur weniges vom herkömmlichen 
Mac-Betriebssystem übrig geblieben zu 
sein, und Apple verschob Nachfragen auf 
den Erscheinungstermin der Entwickler- 
version 3, kurz DR 3 genannt. 

Macwelt gelang es, kurz vor Druckle- 
gung dieser Ausgabe ein Exemplar in die 
Hände zu bekommen. Unser erster Blick 
zeigt: Alteingesessene Mac-Anwender wer- 
den sich umgewöhnen müssen. Und bis 
zum Erscheinungstermin ist nicht mehr viel 
Zeit, ab Januar 2001 soll jeder neue Mac 
Mac-OS X enthalten. Ab diesem Sommer 
soll man bereits die finale Version des Be- 
triebssystems einzeln kaufen können. Al- 
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lerdings eignet sich Mac-OS X nur für 
Anwender, die einen Rechner mit mindes- 
tens einem G3-Prozessor haben. Während 
Steve Jobs auf seiner Präsentation viele Fra- 
gen offen ließ und es beispielsweise unklar 
war, was aus dem Apfel-Menü oder dem 
Schreibtisch wird, zeigt unser erster Test 
von Mac-OS X, wie viel Mac-OS 9 und 
Mac-OS X noch gemeinsam haben. 


Erster Schritt: Die Installation 


Die Installation von Mac-OS X ist kom- 
fortabel und wenig spektakulär. Nachdem 
man seinen Mac von der System-CD ge- 
bootet hat, startet das System nach dem 
Aufrufen des Installationsprogramms er- 
neut. Anschließend legt der Anwender fest, 
auf welchem Laufwerk er Mac-OS X ein- 
richten will. Dazu lässt sich dann auch be- 
stimmen, in welchem Format (HFS+ oder 
UFS) das Volume formatiert werden soll. In 
bewährter Manier setzt das Installations- 
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SX mit Aqua 


Illustration: Christian Northeast 


programm seine Arbeit fort und führt einen 
„Easy Install“ aus. Alternativ kann man die 
Installation anpassen und auf die Entwick- 
lersoftware verzichten. 

Bei der eigentlichen Installation infor- 
miert einen die Anwendung ständig über 
den aktuellen Vorgang. Das in der Größe 
veränderbare Dialogfenster stellt einen Ver- 
laufsbalken in Aqua-blau dar. Der „Pause“- 
Button ist wie der Verlaufsbalken animiert 
und gibt einen Vorgeschmack auf die neue 
Optik des Systems. Die gesamte Installa- 
tion dauert rund zehn Minuten. Anschlie- 
ßend setzt der Mac zum insgesamt zweiten 
Neustart an. Mac-OS X benötigt in der 
Entwicklerversion 718 MB Platz auf der 
Festplatte. Das „Basis-System“ braucht da- 
bei 86 MB, die „wichtige“ Systemsoftware 
451 MB, und das BSD-Subsystem schlägt 
mit weiteren 75 MB zu Buche. Entwickler 
können zusätzlich die Pakete „Developer 
Software“ und „Enterprise Objects Deve- 


loper v4.0“ mit zusammen 76 MB instal- 
lieren. Während das finale Betriebssystem 
mit Sicherheit kompakter ausfallen wird, 
darf man sich schon darauf gefasst ma- 
chen, dass Mac-OS X nach der Installation 
einige hundert Megabytes auf der Festplat- 
te belegen wird. 


Komfortabel: Mac-OS X einrichten 


Der Neustart der Developer Version 3 dau- 
ert nicht einmal eine Minute. Am oberen 
Bildrand erscheint Apples neues Marken- 
zeichen: ein Aqua-blauer Apfel. Sofort nach 
dem Bootvorgang ruft das System den „Set- 
up Assistant“ auf, der beim Einstellen der 
Systemkonfiguration hilft. Der Anwender, 
der das System installiert, heißt „Adminis- 
trator“ und bekommt ein Passwort und da- 
mit Rechte, die anderen Anwendern dieses 
Systems nicht zustehen. So können etwa 
nur Administratoren bestimmte Dateien 
verändern oder löschen. 

Im nächsten Schritt wird einem zugleich 
die neue Bestimmung des Betriebssystems 
offenbar: Die Netzwerkeinstellungen set- 
zen auf das Internet-Protokoll TCP/IP. Die 
Option „Appletalk“ lässt sich nur noch 
wahlweise aktivieren. Wem es um Leistung 
geht, der kann zum Beispiel mehrere Ether- 
net-Karten in seinen Mac einbauen und 
Dienste wie TCP/IP oder Appletalk auf die- 
se Karten verteilen. Auch bei den weiteren 
Einstellungen geht es vor allem um den In- 
ternet-Zugriff. Hat man schließlich auch die 
Zeitzone angegeben, lassen sich Zugänge 
für weitere Anwender einrichten. 

Im Gegensatz zu Mac-OS 8.6 ist Mac- 
OS X ein echtes Multi-User-Betriebssystem. 
Benutzerkonten einzurichten gleicht dem 
Kontrollfeld „Mehrere Benutzer“ unter 
Mac-OS 9. Im Gegensatz zu Mac-OS 9 
muss man diese Funktion jedoch immer 
verwenden, und es empfiehlt sich, einen 
weiteren Benutzernamen anzulegen. Der 
Administrator-Zugang birgt 


m vr Dam Ver LE Ge 


Der Finder von Mac- 
0S X ist erst einmal 
gewöhnungsbedürftig. 
So präsentiert er sich 
nach der Installation 
des Systems. 


nerhierarchien an- 
zeigt, mag zunächst 
ebenfalls ungewohnt 
sein, nach einigen Ta- 
gen gewöhnt man sich 
jedoch an diese An- 
sicht und arbeitet fast 
ausschließlich mit ihr. 
Im Gegensatz zum al- 


port, dafür aber weit weniger komfortabel, 
zudem muss man es wie die Betriebssyste- 
me Unix oder Windows nach bestimmten 
Änderungen neu starten. 


Gemischte Gefühle: Aqua 


Nach rund 20 bis 30 Minuten ist es dann 
soweit. Mac-OS X erstrahlt in seinem gan- 
zen Aqua-Glanz, hinterlässt jedoch einen 
merkwürdigen Eindruck. Irgendwie kommt 
einem alles bekannt vor, dennoch fallen die 
Unterschiede sofort ins Auge: Es gibt zum 
Beispiel kein Apfel-Menü, und auch den 
fehlenden Papierkorb auf dem nicht mehr 
vorhandenen Schreibtisch vermisst man 
zunächst. Der Finder befindet sich in einem 
Fenster und enthält nach der Installation 
vier übergroße Ordner (Anwendungen, Do- 
kumente, Bibliothek und Mailbox). Klickt 
man den „View“-Button (Ansicht) an, prä- 
sentiert sich der Finder wahlweise in der 
Listen-, Symbol- oder Browser-Ansicht. Die 
Browser-Ansicht, die in drei Spalten Ord- 


ten Finder in Mac-OS 
9 zeigt der neue Carbon-Finder seine Funk- 
tionen in einem Fenster an. Hier findet man 
nicht nur Buttons für den schnellen Zugriff 
auf Dokumente, Anwendungen und an- 
dere Laufwerke, sondern auch eine Such- 
funktion und einen „Zurück“-Button, der 
eine wertvolle Hilfe darstellt. Anwender, die 
gerne Unterordner anlegen, werden diese 
Funktion sicherlich schätzen. 

Hat man sich etwa per Doppelklick zu 
einem Unterordner durchnavigiert, hinter- 
lässt man unter Mac-OS 9 zahlreiche offe- 
ne Ordnerfenster. Anders in Mac-OS X: 
Hier lässt sich so navigieren, dass alle In- 
halte in einem Fenster dargestellt werden. 
Öffnet man einen Unterordner per Dop- 
pelklick, stellt der Carbon-Finder den In- 
halt im aktuellen Fenster dar. 

Per „Zurück“-Button kommt man zum 
vorigen Inhalt. Zuerst fragt man sich, wie 
man in Mac-OS X Dateien kopiert oder 
den Schreibtisch benutzt. Im neuen Finder 
kann man Dateien beinahe wie in Mac-OS 


Kontrollfelder gibt es nicht 
mehr. Die Einstellungen des 
Systems nimmt man zentral 

in einer Anwendung vor. 


oft für den Anwender zu viele 
Risiken, so dass ein normaler 
Benutzer-Account für die täg- 
liche Arbeit die richtige Wahl 
darstellt. Ist man mit der Kon- 
figuration des Systems fertig, 
bekommt man seine nächste 
Mac-OS-X-Lektion. 

Das System empfiehlt einen 
Neustart. Anders als bei Mac- 
OS 9 und der darunter lie- 
genden Netzwerkarchitektur 
Open Transport ist Mac-OS X 
auf BSD aufgebaut. BSD ist 
zwar in einigen Bereichen leis- 
tungsfähiger als Open Trans- 
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Quicktime und PDF sind Bestand- 
teil des Betriebssystems. Der 
Movie Player zeigt sich schon 
ganz im neuen Aqua-Look (links). 
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Wechselspeichermedien tauchen 
auch nicht wie unter Mac-OS 9 
auf dem Schreibtisch auf, sondern 
im Finder-Fenster. Eine Funktion 
ließ Apple unverändert: Wechsel- 
speichermedien und CD-ROMs 
kann man nach wie vor auswer- 
fen, in dem man ihr Icon auf den 
Papierkorb zieht. In der finalen 
Version werden aber vermutlich 
alle Laufwerke und eingelegten 
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Aus Mac-OS X kann man einen 
Druckserver für ganze Ahteilun- 
gen machen. Noch sind nicht al- 
le Funktionen implementiert. 


(a Den 


In Mac-OS X kann man 
in Anwendungen, die 
diese Funktion unter- 

stützen, Dateien als 

PDF-Dokument sichern. 


9 verschieben. Dazu öffnet man am besten 
ein weiteres Finder-Fenster und wählt eine 
Datei oder einen Ordner aus. Per Drag- 
and-drop wandert das ausgewählte Objekt 
dann in seinen neuen Zielordner. So ko- 
piert man wie gewohnt nicht nur Dateien 
zwischen einzelnen Ordnern, sondern auch 
Daten zwischen Festplatten und anderen 
Medien. Übrigens: Der Mac-OS-X-Finder 
zeigt den Kopiervorgang ebenfalls in einem 
Fenster mit allen wichtigen Infos an. 

Während alte Mac-Hasen jetzt aufat- 
men und froh sind, dass sie keine Kontext- 
menüs zum Kopieren verwenden müssen, 
stellt sich eine weitere Frage: Kann man Da- 
teien auch auf dem Schreibtisch ablegen? In 
der Entwicklerversion bietet Mac-OS X die- 
se Funktion nicht. Wer eine Datei, einen 
Ordner oder ein Laufwerk auf den Schreib- 
tisch von Mac-OS X zieht, legt damit ein 
Alias an. Laut Ken Bereskin, dem verant- 
wortlichen Marketing-Manager von Mac- 
OS X, wird Apple dies aber noch ändern 
und voraussichtlich die gleiche Funktiona- 
lität wie beim Schreibtisch von Mac-OS 9 
zur Verfügung stellen. 

Klickt man im Finder auf den Button 
„Computer“, sieht man sämtliche Lauf- 
werke, die entweder direkt oder über ein 
Netzwerk zugänglich sind. Via Doppelklick 
öffnet Mac-OS X die Laufwerke im Finder. 
Wer zu schr an Mac-OS 9 hängt, kann sei- 
ne Laufwerke auf den Schreibtisch ziehen 
und als Alias benutzen. CD-ROMS oder 
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Medien standardmäßig auf dem Schreib- 
tisch erscheinen. Zumindest war dies eine 
der zentralen Forderungen vieler Anwen- 
der nach der Vorstellung von Mac-OS X. 


Abgespeckt: Die Menüleiste 


Apple hat in Mac-OS X die Menüleiste 
überarbeitet und gründlich ausgemistet. 
Während Mac-OS 9 inklusive Programm- 
und Apfel-Menü rund 60 Befehle bietet, 
kommt Mac-OS X mit der Hälfte aus. So 
gibt es im Finder etwa keine Befehle zum 
Drucken, Finden oder Verschlüsseln. 

Zwischen dem „View“- (Ansicht) und 
„Special“-Menü hat Apple das „Go“-Me- 
nü eingebaut. Es kommt zwar nicht dem 
„Start“-Menü von Windows gleich, bietet 
aber auch Zugriff auf sämtliche wichtigen 
Ordner des Systems. Hier kann man sehen, 
welche Stellen im System man bisher be- 
sucht hat und so gezielt auf diese zugreifen. 
Um einiges leistungsfähiger ist der „Wider- 
rufen“-Befehl im „Edit“-Menü (Bearbei- 
ten). Während diese Funktion unter Mac- 
OS 9 ein eher kümmerliches Dasein fristet, 
lassen sich unter Mac-OS X nahezu alle 
Operationen vom Löschen bis zum Kopie- 
ren wieder rückgänig machen. 

Das wichtigste Element der neuen Aqua- 
Benutzeroberfläche ist das so genannte 
Dock. Dabei handelt es sich um eine Palet- 
te, die eine Mischung aus Programm- und 
Apfel-Menü darstellt. Von hier aus kann 
man nicht nur auf die Systemeinstellungen 
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des Mac-OS zugreifen, es bietet auch 
Platz für die wichtigsten Programme. Sind 
Anwendungen geöffnet, zeigt das System 
sie als Icons im Dock an. Das Dock ist 
die Schaltzentrale von Mac-OS X. Hier 
ruft man nicht nur Anwendungen auf und 
wechselt zwischen ihnen, im Dock befindet 
sich auch der Papierkorb. 


Dock: La Ola im System 

Das Dock „klebt“ am unteren Bildschirm- 
rand und ist mehr als ein statisches Menü. 
Apple hat das Dock mit zahlreichen Ani- 
mationen versehen, die sich teilweise ab- 
schalten lassen. Da der Bildschirm begrenzt 
ist, bietet das Dock nur Platz für eine be- 
stimmte Anzahl von Icons. Wer etwa sein 
Dock so aufbläht, dass es den Bildschirm- 
rand erreicht, braucht deshalb nicht Halt 
zu machen. Mac-OS X verkleinert auto- 
matisch die Icon-Größe bis hin zu winzigen 
Symbolen, die dank eines einfachen Tricks 
dennoch lesbar sind: Bewegt man die Maus 
über ein verkleinertes Icon, vergrößert Mac- 
OS X es automatisch. Fährt man mit der 
Maus über das Dock, entsteht der Eindruck 
einer kleinen La-Ola-Welle. Wen das Dock 
bei der Arbeit stört, der kann es automa- 
tisch ausblenden lassen. Die Dock-Anima- 
tionen sind keine Spielerei, sondern durch- 
dacht und funktionell. 

Über das Dock verändert man die wich- 
tigsten Systemeinstellungen von Mac-OSX. 
Das Mac-OS-X-Entwicklerteam hat dazu 
eine zentrale Anwendung erstellt, die ein- 
fach zu bedienen ist und Zugriff auf insge- 
samt 13 Systemfunktionen bietet. Hier stellt 
man unter anderem Datum, Uhrzeit, Tas- 
tatur, Erscheinungsbild, Bildschirm, Maus, 
Netzwerk und das Startlaufwerk ein. Zwar 
bieten die Voreinstellungen nicht die vielen 
Möglichkeiten des klassischen Mac-OS, 
doch kann man alle Einstellungen vorneh- 
men, ohne in die Tiefen des Unix-Systems 
vordringen zu müssen. 


Einstellungssache 


Wer nun denkt, dass Mac-OS X weniger 
Einstellungsmöglichkeiten hat als Mac-OS 
9, der täuscht sich. Zu den wichtigen Sys- 
temeinstellungen gelangt man erst, wenn 
man sich als Administrator in das System 
einloggt. Dann stehen Funktionen zur Ver- 
fügung, von denen ein Mac-OS-9-Profi bis- 
her nur zu träumen wagte. Das Substitut 
für den Apfel-Menü-Befehl „Über diesen 
Computer“ heißt unter Mac-OS X „Pro- 
cess Viewer“ und bietet weit mehr, als nur 
eine Übersicht über alle aktiven Program- 
me. Im Process Viewer sieht man die akti- 
ven Programme (die in Prozesse aufgeteilt 
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werden) sowie deren CPU- und Speicher- 
verbrauch. Stürzt eine Anwendung ab, be- 
seitigt man die Reste mit dem Process Vie- 
wer. Beim Umgang mit diesem Werkzeug 
ist jedoch Vorsicht geboten. Den Process 
Viewer sollte man nur dann aufrufen, wenn 
man sich auskennt und weiß, was man tut. 

Als Administrator hat man Zugriff auf 
das Terminal, in dem sich das System via 
Befehlszeilen steuern lässt. Der Network 
Manager bietet dagegen Zugang zu den 
Filesharing-Funktionen des Betriebssys- 
tems, die ebenfalls um einiges mehr können 
als ihre Vorgänger in Mac-OS 9. Wer ein 
Laufwerk eines anderen Rechners über ein 
Netzwerk mounten möchte, braucht da- 
zu nicht auf den Network Manager zuzu- 
greifen. Apple hat Mac-OS X mit dem Pro- 
gramm „TestAFPClient“ ausgestattet, das 
alle Appletalk-Zonen darstellt und über 
TCP/IP Verbindungen zu anderen Netz- 
werk-Volumes ermöglicht. Drucker lassen 
sich darüber hinaus via Print Center ein- 
richten. Dabei erkennt das System sowohl 
Netzwerkdrucker per Ethernet (TCP/IP und 
Appletalk) als auch USB-Drucker. In der 
vorliegenden Entwicklerversion von Mac- 
OS X sind jedoch zahlreiche Druckerfunk- 
tionen noch nicht eingearbeitet. 


Klassische Mac-OS-Anwendungen 


Apple löst mit der aktuellen Entwickler- 
version ein Versprechen ein: Im letzten Jahr 
kündigte der Mac-Hersteller auf der welt- 
weiten Entwicklerkonferenz an, dass man 
neben reinrassigen Mac-OS-X-Anwendun- 
gen auch klassische Mac-Programme unter 
dem neuen System benutzen kann, und 
zwar ohne zwischen Mac-OS 9 und Mac- 
OS X wechseln zu müssen. In den bisheri- 
gen Versionen von Mac-OS X und Mac-OS 
X Server befand sich die Laufzeitumgebung 


für das klassische Mac-OS, in die man 
wechseln konnte, um klassische Anwen- 
dungen aufzurufen. Das Look-and-feel bei- 
der Laufzeitumgebungen war jedoch ganz 
und gar unterschiedlich. 

In Mac-OS X versucht Apple, nun erst- 
mals einen einheitlichen Weg zu gehen. 
Man kann in diesem System klassische An- 
wendungen mit dem neuen Carbon-Finder 
kopieren und anschliefgend per Doppelklick 
aufrufen. Zwar verwendet Mac-OS X nach 
wie vor eine Kopie von Mac-OS 9, dennoch 
bleiben die Aqua-Umgebung und das Dock 
erhalten. Die Mac-OS-9-Kopie wird beim 
ersten Aufruf eines klassischen Programms 
gestartet. Über die Voreinstellungen lässt 
sich auch ein anderes Laufwerk mit Mac- 
OS 9 als klassische Umgebung wählen. 


Mac-OS 9 in Mac-OS X 


Klassische Anwendungen wie Microsoft 
Word 98 behalten unter Aqua ihr gewohn- 
tes Look-and-feel. Lediglich die beiden Fel- 
der am oberen rechten Bildrand eines Do- 
kumentenfensters (Erweiterungsfeld und 
Fensterinhalt Ein/Aus) sind auf die linke 
Seite gewandert. Diese Programme haben 
auch eine Mac-OS-9-Menüleiste, mit Pro- 
gramm- und Apfel-Menü-Inhalten. 

Klickt man mit der Maus auf den 
Schreibtisch, wechselt das System zurück 
zur Aqua-Menüleiste. Während man mit 
einer klassischen Anwendung wie Quark 
Xpress oder Word arbeitet, ist es jederzeit 
möglich, auf das Dock zuzugreifen und pa- 
rallel mit modernen Carbon- oder Cocoa- 
Anwendungen zu arbeiten. Dialogfenster 
wie der „Sichern“-Dialog, die man unter 
Mac-OS 9 vor dem Zugriff auf den Finder 
erst schlieffen muss, können in klassischen 
Anwendungen geöffnet bleiben, während 
man auf den Carbon-Finder oder andere 
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Carbon-Anwendungen zugreift. Klassische 
Anwendungen büßen unter Mac-OS X 
etwas von ihrer Geschwindigkeit ein. Un- 
gebremst arbeiten dagegen Cocoa- oder 
Carbon-Anwendungen. Beide machen von 
den modernen Funktionen des Betriebssys- 
tems Gebrauch und erscheinen im schönen 
Aqua-Look. Stürzen diese Programme ab, 
zwingen sie nicht wie unter Mac-OS 9 das 
gesamte System zu einem Neustart. Bereits 
mit der Entwicklerversion von Mac-OS X 
liefert Apple nicht nur einen Carbon-Play- 
er für Quicktime aus, sondern auch das 
Suchprogramm „Sherlock“, das E-Mail- 
Programm „Mail“, den Applescript-Edi- 
tor „ScriptEditor“, einen Unicode-Textedi- 
tor, ein Zeichenprogramm, einen Picture- 
Viewer und mehrere Spiele. 


Fazit 


Die uns vorliegende Entwicklerversion von 
Mac-OS X ist noch weit davon entfernt, 
das fertige Produkt zu sein. Apple hat sie für 
Softwareentwickler vorgesehen, die ihre 
Programme an das neue Betriebssystem an- 
passen wollen. Dennoch gewinnt man be- 
reits einen sehr guten Eindruck von den 
kommenden Mac-Zeiten, und es zeigt sich, 
dass Apple auf dem richtigen Weg ist. Mac- 
OS X macht Spaß und ist logisch aufge- 
baut. Vor allem die inneren Werte wie PDF- 
Unterstützung, Speicherschutz und Multi- 
tasking überzeugen. 

Wichtig ist auch, dass Apple die „Ver- 
packung“ nicht vernachlässigt und mit 
Aqua eine Oberfläche geschaffen hat, die 
funktional und schön gestaltet ist. Zwar 
werden alte Mac-Hasen zuerst so ihre 
Schwierigkeiten haben, sich im neuen Sys- 
tem zurecht zu finden, die Umgewöhnung 
ist aber nur eine Frage von Stunden. 

Manfred Stadler 
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Frühjahrskur 
bei Apple 


Neue G4-Macs und Portable Apple zeigte auf der Macworld 


Das Innenleben der 
neuen Power Macs G4 
hat sich kaum geändert - 
nur den Prozessortakt hat Apple 
um jeweils 50 MHz angehoben. 


Expo in Tokio neue Powerbooks, ein graues iBook und aufge- 


wertete G4-Macs. Preislich hat sich kaum etwas geändert 


ie neuen Powerbooks waren 
zweifellos die wichtigsten Pro- 
dukte, die Steve Jobs auf der 
Keynote zur Macworld Expo in 
Tokio am 16. Februar vorstellte. Darüber 
hinaus präsentierte der Apple-Chef, wohl 
wegen des großen Erfolges des iMac SE 
(Special Edition), ein iBook SE. Auch die 
G4-Macs kommen in den Genuss einer bes- 


50 MHz aufgewertet, da Motorola nun, 
deutlich später als geplant, den 500-MHz- 
G4-Prozessor liefern kann. Gerade die G4- 
Macs haben eine bewegte Vergangenheit 
hinter sich, denn seit Steve Jobs sie Ende 
August 1999 vorgestellt hat, ist die Konfi- 
guration dieser Rechner jetzt zum dritten 
Mal geändert worden (siehe dazu die Ar- 
tikel in Macwelt 12/99, Seite 40, und in 
Macwelt 2/00, Seite 46). 


Das neue Powerbook G3 2000 


Mit dem neuen Powerbook hat Apple ei- 
ne homogene Rechnerlinie, denn ab jetzt 
basiert jeder aktuelle Mac auf der einheitli- 
chen Hauptplatinenarchitektur UMA (Uni- 
fied Motherboard Architecture) des Mac- 
Herstellers. Diese Architektur bringt nun 
auch im Powerbook Schnittstellen für Fire- 
wire, USB und eine Airport-Karte. Dafür 
muss man auf die SCSI-Schnittstelle ver- 


seren Ausstattung: Jedes Modell wird um 


Mae | Ausstattung der neuen G4-Macs und -Server im Überblick 


Produkt Power Mac G4/350 Power Mac G4/400 Power Mac G4/450 Mac Server 64/400! Mac Server 64/500? 
Hersteller Apple Apple Apple Apple Apple 
Preis DM 4000, € 2045, DM 6000, € 3070, DM 8500, € 4345, DM 7500, € 3835, DM 10 500, € 5370, 


S 28 790, sfr 3100 


S 44 990, sfr 4800 S 62 990, sfr 6750 S 53 990, sfr 5800 S 75 590, sfr 8200 


3-mal 33-MHz-PCI; 
-mal 132-MHz-AGP 


3-mal 33-MHz-PCI; 
1-mal 132-MHz-AGP 


3-mal 33-MHz-PCI; 
1-mal 132-MHz-AGP 


3-mal 333-MHz-PCI; 
1-mal 132-MHz-AGP 


3-mal 33-MHz-PCI; 
1-mal 132-MHz-AGP 


3-mal 400 MBit/s 3-mal 400 MBit/s 3-mal 400 MBitys 3-mal 400 MBit/s 3-mal 400 MBit/s 
(eine intern) (eine intern) (eine intern) (eine intern) (eine intern) 


eingebaute Antennen eingebaute Antennen eingebaute Antennen eingebaute Antennen eingebaute Antennen 
für optionale Airport- für optionale Airport- für optionale Airport- für optionale Airport- für optionale Airport- 
Karte Karte Karte Karte Karte 


Modemschnittstelle eingebautes eingebautes optional optional optional 
56-KB/s-Modem 56-KB/s-Modem 


Anmerkungen: ! mit Apple Share IP 6.3.1 2 wahlweise mit Apple Share IP 6.3.1 oder mit Mac-OS X Server 
das Mac-OS kann derzeit aber nur 1536 MB RAM verwalten 


3 der Rechner unterstützt zwar 2048 MB Arbeitsspeicher, 
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zichten. Am Gehäuse sowie am TFT-Dis- 
play hat Apple nichts geändert, von außen 
lässt sich das neue Gerät nur durch die An- 
schlüsse auf der Rückseite des Powerbooks 
von seinem Vorgänger unterscheiden. Der 
Vorteil des gleichen Gehäuses ist, dass man 
das Batteriemodul sowie die Laufwerks- 
module des Vorgängermodells Powerbook 
G3 1999 im Powerbook G3 2000 weiter- 
verwenden kann. 

Im Vorfeld der Produktvorstellung war 
spekuliert worden, dass in den neuen Pow- 
erbooks der G4-Prozessor den Takt ange- 
ben würde. Apple hat sich jedoch für den 
G3-Prozessor entschieden. Da der Prozes- 
sor zusammen mit dem 1024 KB großen 
Backside-Cache und den beiden Arbeits- 
speichersteckplätzen auf einer Tochterpla- 
tine untergebracht ist, besteht theoretisch 
die Möglichkeit, eine G4-Upgrade-Karte 
einzubauen. Ob sich eine solche Erweite- 
rung lohnt, wird die Praxis zeigen. 

Die Daten zwischen Arbeitsspeicher und 
Prozessor schickt die Hauptplatine nun 
mit 100 MHz über den Systembus, beim 
Vorgängermodell sind es lediglich 66 MHz. 
Die Speichermodule des Vorgängermodells 
kann man im neuen Powerbook weiterver- 


-_— 
“Bi 


3 
E 
D 
%, 


Im edlen Grafit-grau zeigt sich das iBook SE, 
der mobile Kollege des erfolgreichen iMac SE. 


Mit seiner Firewire-Schnittstelle ist das neue 
Powerhbook gut für den Videoschnitt gerüstet. 


wenden, soweit die Module dem PC-100- 
Standard entsprechen, also mindestens 8 ns 
schnell und mit SDRAM-Bausteinen be- 
stückt sind. In den Genuss eines doppelt so 
schnellen Busses kommt die Grafik. Das 
Vorgängermodell verwendet eine 33 MHz 
schnelle PCI-Schnittstelle, während das 
Powerbook G3 2000 über einen 66 MHz 
schnellen AGP-Bus (Advanced Graphics 
Port) verfügt. Wie bisher verwendet Apple 
den Grafikchip ATI Rage Mobility 128, der 
auf 8 MB Videospeicher zugreifen kann. 


G4-Macs mit 500 Megahertz 


Was Apple oft als „Silent Upgrade“ bei der 
Aufwertung seiner Macs nicht weiter er- 
wähnt (siehe „Bessere Power Macs ohne 
Aufpreis“, Macwelt 2/00, Seite 46), war 
Steve Jobs auf der Keynote der Macworld 
Expo in Tokio dann doch eine Präsenta- 


Spezial / Neue Macs 


10/100BaseT 
Ethernet 


Lautsprecher- 
anschluss 


“4 0 Imasa 
em 


i Die Anschlüsse des Powerhook G3 2000 


S-VHS- 
Ausgang 


Modem (56 
KBit/s) 


Mikrofon- 
eingang 


USB- 
Anschlüsse 


tion wert. Power Macs G4 mit Taktraten 
von 400, 450 und 500 MHz zeigte der 
Apple-Chef da - wie schon Ende August 
letzten Jahres auf der Seybold-Konferenz in 
San Francisco. Der Grund für die erneute 
Vorstellung der G4-Macs war, dass Moto- 


Me Ausstattung aller neuen tragbaren Macs 


Produkt 


iBook SE 


Powerhook G3/400 Powerhook G3/500 


Hersteller 


SDRAM, 10.ns 


DM 8500, € 4350, 
S 62 990, sfr 6750 


SDRAM, 8 ns SDRA 


(PC-100-Standard) 


‚8ns 


ein Steckplatz für Type-I- 
oder Type-II-PC-Cards 


ATI Rage Mobility 
auf Hauptplatine 


4 MB SDRAM auf 
Hauptplatine 


ATI Rage Mobility 128 
auf Hauptplatine 


ATI Rage Mobility 128 
auf Hauptplatine 


8 MB SDRAM auf 
Hauptplatine 


8 MB SDRA 
Hauptplatine 


ein Steckplatz für Type- 
I- oder Type-II-PC-Cards 


Besonderheiten 


wie beim iMac SE nur in 
der Farbe Grafit zu haben 


Anmerkungen: ! liest CD-ROMs mit maximal 24facher Geschwindigkeit 
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Module und Batterien 
kompatibel zum Vor- 
gängermodell; ohne 
SCSI-Schnittstelle 


Module und Batterien 
kompatibel zum Vorgän- 
germodell; ohne SCSI- 
Schnittstelle 


2 mit DVD-Laufwerk und Batterie 
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Firewire- 
Anschlüsse 


VGA- 
Ausgang 


rola die Prozessoren mit den ursprünglich 
geplanten Taktraten nicht liefern konnte, 
da es bei der Herstellung des 500-MHz-G4- 
Prozessors Schwierigkeiten gab. Als Zwi- 
schenlösung nahm Apple den G4-Macs 50 
MHz der Prozessorgeschwindigkeit, damit 
die Rechner auch tatsächlich lieferbar wa- 
ren. Nachdem Motorola die Probleme mit 
dem G4-Prozessor gelöst hat, sind nun auch 
G4-Macs mit 500 MHz erhältlich. Außer 
der höheren Taktrate hat sich bei der Aus- 
stattung der G4-Macs nichts geändert. 
Einen kleinen Wermutstropfen bringt 
die Aufwertung der G4-Macs mit sich: Das 
400-MHz-Einsteigermodell ist rund 150 
Mark teurer als sein 350 MHz schneller 
Vorgänger. Auch das 500 MHz schnelle 
Flaggschiff kostet rund 100 Mark mehr als 
das bisherige Spitzenmodell mit 450 MHz. 
Im Preis gleich geblieben ist dagegen das 
jetzt 450 MHz schnelle mittlere Modell. 


iBook SE, der große Bruder 


Neben den beiden Farben Tangerine (Oran- 
ge) und Blueberry (Blau) bietet Apple das 
iBook nun zusätzlich als Special Edition in 
grafit-grauer Version an. Für den Aufpreis 
von etwa 500 Mark erhält man mit dem 
iBook SE lediglich eine größere Festplatte: 
So werkelt eine 6 GB große Festplatte in der 
Special Edition, die Festplatte im normalen 
iBook ist mit 3,2 GB etwa halb so groß. 
Bei den bisherigen iBooks sind 32 MB 
Arbeitsspeicher auf die Hauptplatine ge- 
lötet, nun verfügen alle iBooks über 64 
MBRAM auf der Hauptplatine. Mit Hilfe 
des SO-DIMM-Steckplatzes kann man das 
RAM auf maximal 320 MB erweitern. 


Fazit 


Substanziell Neues hat Apple mit der über- 
arbeiteten Produktpalette nicht zu bieten. 
Lediglich das Powerbook hat eine echte 
Aufwertung erfahren, die Änderungen bei 
den Power Macs und iBooks sind Anpas- 
sungen an den Stand der Technik. 

Markus Schelhorn 


Aus dem Testcenter 


E Druckertest verschoben 
Ein Berg von Schwarzweiß- 
laserdruckern für kleine bis 
mittlere Arbeitsgruppen steht 
im Macwelt-Testcenter für 
unseren großen Vergleichstest 
bereit. Leider muss der Test, 
der in dieser Ausgabe erschei- 
nen sollte, noch bis zum 
nächsten Heft warten. Der 
Grund ist Platzmangel in die- 
ser Macwelt. Etwas Gutes hat 
das Warten jedoch, in der 
nächsten Ausgabe können 
auch einige Cebit-Neuheiten 
zeigen, was sie leisten. mas 


EI Leise Festplatten Neben 
Kapazität und Geschwin- 
digkeit - so hat es sich in 
unserem Festplattentest 
herausgestellt - haben die 
Hersteller von Massenspei- 
chern ein neues Verkaufs- 
argument für ihre Produkte 
entdeckt: die Lautstärke. 
Fujitsu behauptet, mit der 
„Silent-Drive“-Serie die lei- 
seste Festplatte der Welt im 
Angebot zu haben; und 
auch Quantum weist auf 
die angenehm niedrige 
Lautstärke seiner aktuellen 
Modelle hin. Hat diesen 
Trend der iMac DV einge- 
läutet, der geräuschlos ar- 
beitet, da er keinen Lüfter 
hat? Bleibt zu hoffen, dass 
sich auch andere Hersteller 
dem Trend anschließen und 
uns in Zukunft möglichst 
geräuscharme Computer- 
Peripherie anbieten. cm 


Eu Spiele-Support In der 
April-Ausgabe bringt unse- 
re Schwesterzeitschrift 
Gamestar einen Artikel 
über Spiele am Mac. Bei 
den praxisrelevanten Tests 
haben einige Macwelt-Re- 
dakteure ganz selbstlos mit- 
geholfen. mas 


Rechtschreib-Punk 


Aufmerksame Leser dieser Macwelt stolpern vielleicht hier und da 
einmal oder auch zwei Mal über variantenreiche Texte, die unseren 
Bemühungen um korrektes Deutsch im Sinne der neuen Rechtschrei- 
bung entspringen. Manchmal vertrauen wir still darauf, dass unsere 
Leser zurzeit auch nicht endgültig unterscheiden können zwischen 
Duden-Deutsch, der gemäßigten Agenturschreibweise entsprechend 
dpa und der orthodoxen Zeit-Schreibung nach den ausgereiften Ge- 
danken unserer Kollegen vom Hamburger Wochenmagazin. Deshalb 
nutzen wir die ruhige Zeit zwischen zwei Ausgaben dieses Hefts zu 
längeren Testreihen, werfen Korrekturprogrammen wie Corrigo von 
CLT beziehungsweise Orthografix 2 von Lingsoft einen Satz mit 
„morgen abend’ vor, und prüfen, ob die Software die korrekte 
Schreibweise findet, die da heißt „Morgen abend’’. Falsch ‚„morgen- 
abend”. Nein, jetzt haben wir es, es muss „‚morgen Abend” heißen. 
Falls sich jemand jetzt fragt, ob hier in der Redaktion der Wahnsinn 
ausgebrochen ist, sei er auf die nächste Ausgabe verwiesen, in der 


wir die Testergebnisse unseres zweiten Rechtschreib-Punk (vergleiche 


Macwelt 10/99, Seite 62) abdrucken. wm 


In der Pipeline 


Steve Jobs hat auf der Macworld Expo in Tokio 
keine Sensationen aus dem Sack gelassen, wie einige 
Spekulanten sich erhofften. Allerdings hat er, wie von 
uns erwartet (Macwelt 3/2000, Seite 32), neue “ 
Powerbooks G3 2000 und eine aufgewertete 2 % 
G4-Mac-Produktreihe vorgestellt. Darüber 

hinaus präsentierte er ein iBook SE (Spe- 

cial Edition). Erfreulich ist, dass der Preis 

der Rechner trotz besserer Ausstattung 

weit gehend gleich bleibt. Ausnahmen sind das G4- 
Einsteigermodell mit 400 MHz, das 150 Mark teu- 
rer ist als bisher, und das G4-Flaggschiff mit 500 MHz, das 100 
Mark mehr kostet als sein 450 MHz schneller Vorgänger. Für die 
nächste Ausgabe werden wir alle neuen Rechner eingehend testen 
(siehe auch Seite 20 dieser Macwelt). mas 


So bewertet Macwelt Hard- und Software 
Produktbewertung 

BBRBBR sehr gut BBB 
SBBBBL gut BB0; 


ausreichend 


mangelhaft 


BBBBnN befriedigend je) 


ungenügend 


Bewertungskriterien 
e Positionierung der Hard- oder Software in der jeweiligen Produkt- 
klasse @ Leistungswerte e Anwenderfreundlichkeit e Funktionalität 
e Support des Anbieters e Preis-Leistungs-Verhältnis 
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SE 


Sebastian Hirsch, 
Stellv. Chefredakteur 
shirsch@macwelt.de 


Klemmi-Zuschlag 


Was für eine Schmach - 
als Plastikhandtasche war 
es verlacht worden, als 
tragbarer Toilettensitz, als 
Barbie-Täschchen, das 
statt eines Bildschirms 
einen Spiegel und statt ei- 
ner Tastatur ein Schmink- 
döschen enthalte. Kritiker, 
insbesondere männliche, 
waren mit den iBooks 
von Apple nicht gerade 
zimperlich umgegangen. 
Zwar verkaufte sich das 
iBook bestens, zum Ent- 
setzen all derer, die, was 
nicht grau 
ist, gleich als 
„weibisch“ be- 
zeichnen. Den- 
noch haben 
die Spötter, 
was die quietschbunten 
iMacs angeht, einen wun- 
den Punkt getroffen - der 
anthrazitfarbene iMac DV 
SE avancierte zum Ver- 
kaufsrenner. Was einmal 
geht, geht auch ein zwei- 
tes Mal: Das neue iBook, 
Modell „Herrentäsch- 
chen“, enthält einen poten- 
teren Prozessor und ist in 
Schminkdosen-unverdäch- 
tigem Grau gehalten. Und 
für all die krittelnden 
Mac-Machos hat Apple 
sich etwas besonderes ein- 
fallen lassen: 500 Mark 
„Klemmi-Zuschlag“ für 
das iBook SE. Die Rache 
ist mein, spricht der Herr. 
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Das Ihren Mac 


Richtige für 


Empfehlungen des Macwelt-Testcenters: Hier finden Sie eine Auswahl der von Macwelt getesteten Hardware. 
Die farbigen Zahlen ( A,EI,EI usw.) zeigen, wie viele Monate die Produkte im Einkaufsratgeber stehen. Die Preise 
ermitteln wir jeden Monat neu (Stand: 16.02.2000). Ein neues Gerät taucht nur dann im Einkaufsratgeber auf, wenn 
es besser ist als die bisher getesteten. So kommt es, dass beispielsweise das Iomega Zip 250 seit 13 Ausgaben in der 
Auswahl erscheint. Neben der Qualität spielt auch die Verbreitung von Geräten, etwa bei Wechselspeichern, eine Rolle 
für die Nennung in der Liste. Diese bietet daher einen kompetenten Anhaltspunkt für Investitionen. 


Die beste Hardware des Monats 


vProdukt Info/Urteil Test in 
vPROZESSORKARTEN 
PREISSTURZ > Formac Pro G3 450 Sehr günstige G3-Karte, die flott läuft und sich auch gut einstellen lässt. 12/99, S. 32 
DM 1000, € 511, S 7500, sfr 880 Sie funktioniert in den beigen oder blau-weißen Power Macs G3 Ausgaben in der Liste 
Newer Technology Maxpowr G4 Unkomplizierte und flotte G4-Karte für den Prozessorkartensteckplatz. 2/2000, S. 50 


DM 1900, € 970, S 16 010, sfr 1600 Kommt als einzige ohne zusätzliche Softwareunterstützung aus Ausgaben in der Liste 


Formac % D 0 33 79/3400 & www.formac.com 
Newertech % D Prisma 01 80/5 34 59 95 A Target 0 55 23/5 48 71 
CH Dynabit 0 41/7 85 62 65 & www.newertech.com 


vMONITORE A) 19 Zoll B) 21 Zoll C) LCD-15-Zoll-Monitor D) 18-Zoll-LCD-Monitor 
A) Iiyama Vision Master Pro 450 Sehr solider Streifenmaskenmonitor mit planer Mitsubishi-Bildröhre. 10/99, S. 46 
DM 1300, € 665, S 9600, sfr 1135 Hervorragende Bildgeometrie, Testsieger im Vergleichstest 10/99 Ausgaben in der Liste 
C) Samsung Syncmaster 570P TFT LCD-Monitor mit sehr guter Bildqualität und umfangreichen Funktionen. 3/2000, S. 60 
DM 2900, € 1482, S 21 400, sfr 2525 Komplette Ausstattung, viele Anschlussmöglichkeiten, Hochformat möglich Ausgaben in der Liste 
D) Eizo Flexscan L661 High-End-Display mit exzellenter Bildqualität, sehr guter Bildautomatik 3/2000, S. 60 
DM 7600, € 3884, S 55 900, sfr 6615 und regelbarer Kantenglättung, Testsieger im aktuellen Vergleichstest Ausgaben in der Liste 
Iiyama %D089/9 000500 & wıww.iiyama.de 
Samsung & nur D 0180/5121213 & www.samsung.de 
Eizo %D 0 2153/7330 & wıww.eizo.de 
vSCSI-KARTEN 
Adaptec Power Domain 39160 Mit der allerneuesten SCSI-Technik ausgestattete Karte. 2/2000, S. 56 
DM 1150, € 588, S 8350, sfr 1000 Sehr schnell, gute Kompatibilität, für professionelle Ansprüche geeignet Ausgaben in der Liste 
Adaptec SCSI Connect 2906 Sehr günstige Karte mit guten Leistungen an Rechnern mit nicht 2/2000, S. 56 
DM 140, € 72, S 1050, sfr 125 allzu schneller externer SCSI-Peripherie. Gute Kompatibilität Ausgaben in der Liste 
Adaptec % D 0 89/4 56 40 60 & www.adaptec.com 
vGRAFIKKARTEN A) 3D-Beschleunigerkarte B) Grafikkarte 
A) Village Tronic MP 760 Schnelle und preiswerte Grafikkarte für alle Anwendungen. 12/99, S. 56 
DM 300, € 154, S 2205, sfr 260 Unterstützt sämtliche gängigen 3D-Standards Ausgaben in der Liste 
B) Village Tronic MP 960 High-End-Grafikkarte für sämtliche 2D- und 3D-Anwendungen. 12/99, S. 56 
DM 600, € 300, S 4400, sfr 520 Modular mit Videoschnittstellen erweiterbar Ausgaben in der Liste 
Village Tronic & D 05 11/8 20 99 00 & www.villagetronic.com 
vDRUCKER A) Tintenstrahler B) Laserdrucker 
A) Hewlett-Packard Deskjet 970Cxi Schnelles und leises A4-Gerät, das sich mit einer guten Druckleistung 1/2000, S. 64 
DM 699, € 358, S 5200, sfr 620 und einer großzügigen Ausstattung von der Konkurrenz abhebt Ausgaben in der Liste 
A) Epson Stylus Photo 1200 Tintenstrahldrucker für Formate bis zu DIN A3+ mit ausgezeichneter 71/99, S. 54 


DM 1000, € 510, S 7350, sfr 870 


Alle angegebenen Preise sind empfohlene Verkaufspreise der Hersteller und Distributoren inklusive Mehrwertsteuer. Die Preise, die man bei den Händlern oder 
Versandfirmen für die Produkte tatsächlich bezahlt, können davon abweichen. Für Österreich und die Schweiz sind die Preise angegeben, soweit sie uns von den 


Druckqualität und hoher Druckgeschwindigkeit 


Distributoren genannt werden konnten. Einige Firmen liefern aber nicht direkt dorthin. 
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Ausgaben in der Liste 


Einkaufsratgeber TESIBERICHTE 


vProdukt Info/Urteil Test in | 
vDRUCKER A) Tintenstrahler B) Laserdrucker 
B) Epson EPL-5700 Ptx Kompakter A4-Laserdrucker mit Postscript und Netzwerkkarte. 9/99, S. 52 
DM 2000, € 10 200, S 14 700, sfr 1700 Ohne Gebläse ist der Drucker sehr leise El Ausgaben in der Liste 
B) Tektronix Phaser 740 Schneller Farblaserdrucker mit Adobe Postscript 3 und Netzwerkkarte. 8/99, S. 25 
DM 4500, € 2300, S 33 000, sfr 3900 Als einziges Modell mit einer Duplexeinheit aufrüstbar El Ausgaben in der Liste 


Hewlett-Packard %D 01 80/5 32 62 22 % www.hewlett-packard.de 
Epson %D 01 80/5 23 4150 A 01/61 48 80 CH 01/7 822111 & www.epson.de 
Tektronix %D 02 21/9 4770 & www.tek.com 


vWECHSELSPEICHER A)Bis1GB B) Über 1GB 
A) Iomega Zip 250 Würdiger Nachfolger des Zip 100 mit 250 MB Kapazität und 4/99, S. 44 

DM 370, € 190, S 2750, sfr 325 spürbar höherer Geschwindigkeit. Kompatibel zum Zip 100 Ausgaben in der Liste 
B) Castlewood Orb Derzeit schnellster Wechselspeicher mit mehr als 2 GB Kapazität. 10/99, S. 41 

DM 610, € 312, S 4500, sfr 535 Extrem hohe Datentransferraten beim Lesen und Schreiben Ausgaben in der Liste 


Iomega % D 01 30/82 94 46 A 06 60/55 41 CH 08 00/55 80 91 & www.iomega.com 
Castlewood %D 0 75 02/9118 00 & www.castlewood.com 


vCD-BRENNER A) SCSI-Brenner B) USB-Brenner 
B) Sony Spressa USB Solider externer CD-Brenner mit USB-Anschluss. Umfangreiche Mac- 9/99, S. 46 
DM 700, € 360, S 5200, sfr 600 Software inklusive Backup-Programm Retrospect Express El Ausgaben in der Liste 


Sony &D 01 80/5 25 2586 A 01/6105 0124 CH 01/7 33 34 80 & www.sony-cp.com 


vDVD-LAUFWERKE A) DVD-ROM-Laufwerke B) DVD-RAM-Laufwerke 
A) Pioneer DVD 104SZ Momentan schnellstes (10fach) und unkompliziertes DVD-ROM-Lauf- 1/2000, S. 41 

DM 219, € 112, S 1650, sfr 195 werk mit Slot-In-Mechanismus. Kompatibel zu Apples CD/DVD-Treiber EJ Ausgaben in der Liste 
B) Panasonic LF-DI01U Flexibles DVD-RAM-Laufwerk mit guter Datenrate und leichter 4/99, S. 62 

DM 1060, € 542, S 7800, sfr 925 Handhabung. Sieger im DVD-RAM-Vergleichstest in Macwelt 4/99 Ausgaben in der Liste 


Pioneer %D 0 21 54/91 32 50 A 01/6 16 45 80 16 CH 0 32/3 32 85 00 & www.pioneer-eur.com 
Panasonic %D 0 40/8 54 90 &www.panasonic.de 


vFESTPLATTEN A) SCSI-Festplatten B) IDE-Festplatten C) Firewire-Festplatten 

NEU A) Quantum Atlas 10k Extrem schnelle Ultra-160-SCSI-Platte für Server- und AV- 4/2000, S. 38 
DM 1350, € 690, S 9950, sfr 1175 Anwendungen. SCSI-Testsieger im Vergleichstest Macwelt 4/2000 Ausgabe in der Liste 

NEU B) Maxtor Diamond Max 40 Sehr schnelle und leise IDE-Platte mit Ultra-DMA/66-Anschluss 4/2000, S. 38 
DM 690, € 353, S 5100, sfr 605 und 40 GB Kapazität. IDE-Testsieger im Vergleichstest Macwelt 4/2000 Ausgabe in der Liste 

NEU C) Comline HDFW-525000 Solide externe Firewire-Platte mit guter Formatierungssoftware und 4/2000, S. 46 
DM 1000, € 511, S 7350, sfr 870 hoher Geschwindigkeit. Testsieger im Vergleichstest Macwelt 4/2000 Ausgabe in der Liste 


Quantum %D 0 69/9 50 76 70 & www.quantum.com 
Maxtor %D 0 89/9 62 4190 & www.maxtor.com 
Comline % D 04 61/7 73 03 30 & wwwm.comlinehq.com 


vSCANNER A) USB-Scanner B) SCSI-Scanner unter 2000 Mark C) SCSI-Scanner über 2000 Mark 
A) Umax Astra 4000u A4-Scanner mit sehr guter Tiefenzeichnung und guter Bildschärfe. 2/2000, S. 38 
DM 560, € 237, S 4150, sfr 490 Dank umfangreicher Software sehr gutes Preis-Leistungs-Verhältnis Ausgaben in der Liste 
B) Agfa Snapscan 1236 S Preisgünstiger Einsteigerscanner mit erstaunlich guten Resultaten. 2/99, S. 36 
DM 399, € 204, S 2950, sfr 350 Sehr gute Strichscans, kaum Farbrauschen Ausgaben in der Liste 
C) Quatographic Xfinity Pro 48 High-End-Profiscanner im DIN-A4-Bereich mit 48 Bit Farbtiefe. 8/99, S. 38 
DM 6000, € 3066, S 44 100, sfr 5220 Sehr gute Tiefenzeichnung. Durchlichteinheit im Lieferumfang El Ausgaben in der Liste 


Umax &D 0 21 54/91 87 21 & www.umax.de 
Ayfa %& D 02 21/5 7172 77 A 01/89 11 20 CH 01/8 23 7111 & www.agfa.de 
Quatographic % D 05 31/28 13 81 & www.quatographic.de 


vDIGITALKAMERAS A) Kamera mit Festhrennweite B) Kamera mit Zoomobjektiv 


A) Fujifilm MX-2700 Kamera mit Festbrennweitenobjektiv und sehr handlichem Metall- 10/99, S. 54 

DM 1600, € 820, S 11 800, sfr 1400 gehäuse. 2,3 Megapixel liefern gute Bildqualität Ausgaben in der Liste 
B) Nikon Coolpix 950 Schnelle Zoomkamera mit vielen Funktionen und guter Ausstattung. 10/99, S. 54 

DM 2000, € 1020, S 14 700, sfr 1700 Überzeugt durch gute Bedienung und hohe Bildqualität Ausgaben in der Liste 


Fujifilm &D 02 11/5 0890 & ww.fujifilm.com 
Nikon % D 02 11/9 4142 67 A 01/7 96 6110 CH 01/9 13 6111 & www.nikon.com 
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Mae Schnäppchen des Monats 


Agfa hat den empfohlenen Verkaufspreis (Macwelt-Test 11/99), bietet Agfa jetzt für 299 Mark an. 
für seinen Scanner Snapscan Touch Ein Schnäppchen der Extraklasse ist zurzeit noch das Programm 
gesenkt. Das 36-Bit-Gerät, dasbei Indesign. Die Seitenlayoutsoftware kann man jetzt im Internet für 
a un durchschnittlichen Scanvorgängen 899 Mark kaufen. Dieses günstige Softwareangebot beruht auf La- 
u eine für USB-Scanner ungewöhnlich gerbeständen, die aus einer Zeit stammen, in der Adobe Indesign 
u hohe Geschwindigkeit an den Tag legt noch zum Einführungspreis an die Händler verkauft hat. 


Mel | Preisbarometer aktuelle Macs Prognostizierte Anzahl der ISDN-Kanäle je 1000 
Einwohner in Deutschland 


Rechner RAM Backside- Festplatte Grafik- Preis 
Cache speicher 


iBook 64 MB 512 KB 66B 4 MB DM 3650. 240 - 
iB 220 -) 


200 -| 
180 -) 
160 -) 
140 7) 


In Di 120 
Powerhook 63/500 128MB 1024 KB 12 GB 8MB DM 8500 FEN RS 


Anmerkung: Stand der von uns ermittelten Straßenpreise inkl. MwSt.: 16.02.2000. 


Mae Software-Update-Guide NEU $ = Neue Programmversion 
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Power Mac 64/400 64MB 1024 KB 10 GB 16 MB. DM 4000 


Programm Aktuelle Kompatibel Typ des Updates Web-Adresse 
Version bis Mac-0S 
NEU B> 4th Dimension 6.5.4 9 6.5.x / 6.5.4 kostenlos ftp.aci.de/pub/Produkte/4D 6.5.4 Deutsch/MacOS/ 
Adaptec Toast \ 
NEU> Adobe Acrobat. i - j # ji | 4.05 ls " a Vollversion kostenlos www.adobe.comjproducts/acrobat/readstep.html 


NEU B> Adobe Golive 


5.0 / 5.0.4 kostenlos asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11536 


5.1/5.1.1 kostenlos web.barebones.com/support/update.html 


kostenlos www.maxon.de/pages/download/download updates _d.html 


kostenlos www..corel.com/support/ftpsite/pub/MacProducts/Draw8MACSuite/index.htm 


4.x/ 4.3 kosten wwwm.eudora.com/email/upgrade/ 


2 www,.softarch.com/ 


Formatter Five 
Fi 


3:02 8.6 3.0/ 3.0.2 kostenlos www.fwb.com/dc/hdt/hdt3.0t03.0.2updater.html 


FWB Harddisk Toolkit 
B 
Illustrator 8.0. 8.6 8/ 8.0.1 kostenlos wwm.adobe.com/support/downloads/ilmac.htm 


NEUB> MS Internet Explorer 4.51 9 Vollversion kostenlos www.microsoft.com/mac/download/de/default.asp 
een | sb. a 

NEU D> MS Outlook Express — 
Netscape Commun 
Norton Antivirus [eo 6) Live Update www.symantec.com/nav/nav_mac/ 
Norton SA 
Pagemaker En (2 8.6 6.5 / 6.5.2 kostenlos wvm.adobe.com/support/downloads/pmmac.htm 


‚Vollversion kostenlos www.microsoft.com/mac/download/de/default.asp 


5.1/5.1c kostenlos www.adobe.com/support/downloads/prmac.htm 


Premiere nn. 
Quark Xpress 


8.6  5.0/ 5.0.1 kostenlos www.BESoftware.com/products/RTWin.html 


2.x / 2.5.3 kostenlos www.micromat.com/ 


Y/downloads/atmdmac.htm 


4.5 / 4.5.2 kostenlos | www.adobe.com/support 


V 
NEU B> Viva Press 


3.0 / 3.0.4 kostenlos "\www.viva.de/Pages/German/D Load-G.html 


Anmerkung: Stand: 16.02.2000 Die Angaben zur Kompatibilität beruhen auf denen der Hersteller. 
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Foto: Kevin Candland 


Apple Cinema 
Display 


Vorzüge sehr große Bildfläche, 


scharfe Darstellung, sehr gu- 


je] 
te Bildstabilität, Steuerung per 


Software möglich u 

Nachteile nicht ohne DVI-Grafikkarte an älte- 
re Macs anschließbar, nur wenige Einstell- 
möglichkeiten 


Wertung sehr gut BBBBBB 


Systemanforderungen Mac mit DVI-Grafikkarte 
Info Apple & (nur D) 01 80/3 50 18 K&www.ap 
ple.de Preis nur im Bundle mit Power Mac 64/450 


M: dem Cinema Display will Apple 
zeigen, dass der Mac-Hersteller auch 
im Bereich der Monitore High-End-Tech- 
nologie vorweisen kann. Die Auflösung von 
1600 x 1024 Bildpunkten (das entspricht 
einem Seitenverhältniss von 16 zu 10) bei 
einer Bilddiagonale von 22 Zoll findet man 
derzeit bei keinem anderen Hersteller. 

Das Cinema Display verfügt über eine 
digitale Schnittstelle nach dem DVI-Stan- 
dard (Digital Video Interface). Allerdings 
braucht man eine spezielle Grafikkarte, um 
es am Mac benutzen zu können, denn Ap- 
ple hat auf einen herkömmlichen analo- 
gen VGA-Eingang verzichtet. Alle aktuel- 
len G4-Konfigurationen sind jedoch bereits 
ab Werk mit einer passenden Grafikkarte 
ausgerüstet. Rechner, die noch nicht über 
einen DVI-Ausgang verfügen, kann man 
bei Apple nachrüsten lassen. Dies gilt aber 
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Einzeltests 


Produkte im 


nur für die Macs, die mit einem AGP-Steck- 
platz (Advanced Graphics Port) für die Gra- 
fikkarte ausgerüstet sind. Ältere Modelle, 
und dazu zählen auch alle blau-weißen G3- 
Macs, lassen sich derzeit noch nicht nach- 
rüsten. Erst wenn Grafikkartenhersteller 
PCI-Karten mit DVI-Steckplatz auf den 
Markt bringen, kann man digitale Displays 
an älteren Rechnern betreiben. 


Hervorragende Bildqualität 


Wir testen das Cinema Display an einem 
G4/400 mit einer nachgerüsteten DVI-Gra- 
fikkarte von ATI. Ein grellgelber Beipack- 
zettel weist uns darauf hin, dass man alle 
Kabel - es sind derer drei — unbedingt in der 
richtigen Reihenfolge anschließen muss. 
Zunächst soll man den Rechner und den 
Monitor an das Stromnetz anschließen, erst 
danach darf man das DVI- und das USB- 
Kabel mit dem Mac verbinden. Durch die- 
se Maßnahme soll eventuell vorhandene 
statische Elektrizität frühzeitig über die 
Erdungsleitung der Stromkabel abgeführt 
werden. So lassen sich Beschädigungen an 
den empfindlichen Bauteilen in der digita- 
len Eingangsstufe des Monitors vermeiden. 


Erst warten, dann starten 


Gleich nach dem Einschalten des Displays 
fällt uns auf, dass seine Helligkeitsvertei- 
lung nicht optimal ist. Die Kaltlichtröhren 
für die Hintergrundbeleuchtung sitzen am 
rechten und linken Rand der Anzeige und 
leuchten die Seiten zunächst deutlich stär- 
ker aus als das Zentrum. Allerdings ver- 
schwindet dieser Effekt nach zirka 30 Mi- 
nuten. Daher empfiehlt es sich, das Cinema 
Display auf jeden Fall zuerst ausreichend 
warmlaufen zu lassen, bevor man Grafik- 
oder Layoutanwendungen benutzt. 

Wie schon bei Apples digitalem 15-Zoll- 
Studio-Display (siehe dazu Testbericht in 
Macwelt 3/2000, Seite 60) steuert man 
das Cinema Display vollständig mit dem 
Kontrollfeld „Monitore“. Die Einstellmög- 
lichkeiten sind jedoch bescheiden. So lässt 
sich nur die Helligkeit der Hintergrundbe- 
leuchtung beeinflussen. Kontrast oder Farb- 
anpassungen kann man nicht vornehmen. 
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Einzeltest 


E Steckbrief 


Technische Daten 
Panel-Größe in Zoll 22 


ja, 1-mal Upstream, 
2-mal Downstream 


Sonstiges Apple-Display-Soft- 
ware im Lieferumfang 
Testergebnisse 
Bildstabilität sehr gut 
au = ; wo 
Hehiaker a ö Er an Be 
a TEN = ee en 
en : ee er ee 
er = RR EREEN DEN ERRERN 
en, = 5 BD 
ar Be Mar En en > ee 
ee ne ee A 
Be ee a 


Preis-Leistungs-Verhältnis - 


Auch der in Colorsync enthaltene Moni- 
torkalibrierungsassistent bietet nicht all die 
Funktionen, die man von analogen Bild- 
schirmen her kennt. Lediglich das Gamma 
und die Farbtemperatur lassen sich ändern. 
Die normalerweise übliche differenzierte 
RGB-Farbanpassung ist nicht verfügbar. 
Man vermisst sie aber nicht weiter, denn 
das Bild des Cinema Display erweist sich 
farblich als insgesamt sehr ausgeglichen. 
Was Schärfe und Bildstabilität betrifft, 
bleibt ebenfalls kein Wunsch offen. 


Fazit 


Mit dem Cinema Display zeigt Apple ein- 
mal mehr, dass die Firma in der Lage ist, 
High-End-Technologie in extravagantem 
Design zu liefern. Die inneren Werte des 
Monitors sind derzeit nicht zu überbieten, 
und auch in puncto Optik ist das Gerät 
richtungweisend. Schade nur, dass man es 
zurzeit nicht separat kaufen kann. 
Christian Möller 


Webstar Suite 4.2 


Web-Server 


Vorzüge Gesamtpaket mit einer 
einheitlichen, leicht zu bedienen- 2 
den Oberfläche, sehr guter Sup- 

port, große Anzahl an Zusatzmodulen von 
Drittherstellern erhältlich 

Nachteile hohe Systemanforderungen für 
Mailserver, Suchfunktion für PDF-Dateien 
eingeschränkt, Dokumentation nur auf Eng- 
lisch und mit einigen Schreibfehlern 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen Power Mac, ab Mac-OS 8.0, 
ab Open Transport 1.3, 64 MB freier Arbeitsspeicher 
(mit aktivem Mailserver), 50 MB Plattenplatz Info 
NES & (D) 02 34/9 62 02 06 & www.starnine. 
de Preis DM 1300, € 665, S 9600, sfr 1135; Up- 
date von Version 3: DM 430, € 220, S 3200, sfr 375 


ie US-Army bringt ihre Informationen 
D tatsächlich mit einem Mac ins Internet. 
Als Software dient Starnines Webstar, eines 
der ältesten Serverprogramme in diesem 
Segment, das mit der Version 4 kräftig er- 
weitert worden ist. Waren in der Version 3 
zunächst ein FTP-Server und ein Proxy-Ser- 
ver hinzugekommen, so findet man nun zu- 
sätzlich E-Mail-Server und ein Modul zum 
Publizieren von Datenbanken im Web. In 
der Version 4.2 gibt es zudem Funnel Web 
Light zur Analyse von Zugriffsprotokollen. 


Web-Server mit SSL 


Die auffälligste Neuerung beim Web-Server 
ist SSL (Englisch „Secure Sockets Layer“), 
das Verschlüsselungsmodul, das die Daten 
auf dem Weg vom Server zum Browser und 
zurück verschlüsselt. Es ist jetzt direkt in 
den Server integriert und beherrscht endlich 
die aktuellste Verschlüsselungstechnik SSL- 
3. Dazugekommen sind außerdem die kon- 


Einzeltest / Web-Server 


sequente Unterstützung des HTTP-1.1- 
Standards, der die Übertragung mehrerer 
Dateien beschleunigt, und die Optimierung 
auf den Power Mac G4. 

Unsere Messungen bestätigen die Her- 
stellerangaben zur verbesserten Leistung 
vor allem beim Zugriff auf kleinere Datei- 
en, wie sie für Web-Seiten mit Grafiken ty- 
pisch sind. Im Belastungstest, bei dem wir 
zusätzlich eine umfangreiche Filmdatei vom 
Server laden, geht der Geschwindigkeitsvor- 
sprung der neuen Version verloren, dafür 
hält Webstar 4.2 der Belastung von 100 


chen kann. 1465 HTML-Seiten samt deut- 
scher Texte mit Umlauten indiziert Web- 
star Search Indexer über das Internet in 
rund einer Stunde. 


Lasso für die Datenbanken 


Eine wichtige Neuerung ist Lasso Publisher, 
ein Modul, das Datenbankabfragen über 
das Internet ermöglicht. Lasso Publisher 
erweist sich als eingeschränkte Version 
von Blueworlds Lasso Web Data Engine 
(www.blueworld.de) und bildet eine Brücke 
zu maximal drei Filemaker-Datenbanken 


parallelen Abfragen über einen längeren und einer ODBC-Datenbank. 

Zeitraum stand, wäh- 2 — zn - 
rend die Version3nach % Dr sus == 
rund 300 Zugriffen be- Vesisngen 3 j ei 
ginnt, Falschmeldungen a re = re —. 
wie „Datei nicht gefun- Be re fe 
den“ auszugeben. ee gr gr 


Suchen und finden 


Bereits in Webstar 3 er- 
hielt das Paket eine 
Suchmaschine, die ei- 
nen Index der HTML- 
Dateien erstellt und ak- 
tualisiert. Webstar 4.2 
beinhaltet eine völlig 
neueSuchmasching, de °— 
sowohl lokale als auch 
beliebige per Web er- 
reichbare HTML-Dateien indiziert und 
selbst vor Aliasdateien nicht zurückschreckt. 
Bislang liest diese Erweiterung aber keine 
PDF-Dokumente, in diesem Fall muss man 
auf die alte Fassung von „Webstar Search 
Indexer“ zurückgreifen. Bis das genannte 
Problem beseitigt ist, braucht man für PDF- 
und HTML-Dateien zwei unterschiedliche 
Programme, deren Indizes nicht austausch- 
bar sind und die man nur separat durchsu- 


72 Antwortzeiten im Durchschnitt in Sekunden / Web-Seite 


Webstar 3.0 7100/66 


Webstar 4.2 G4/400 


A are: 
NE ER 


[1 50 Hits 
E25 Hits 
E12 Hits 


Kürzere Balken stehen 
für bessere Werte 
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Die Konfiguration der Server erfolgt übersichtlich mit dem Pro- 
gramm „Webstar Admin‘; hier die Parameter für den Mailserver. 


Wie ein Blick auf das 480 Seiten starke 
Handbuch zeigt, steigt die Komplexität des 
Programms mit der Zunahme der Funktio- 
nen. In verständlichem Englisch werden 
hier sämtliche Aspekte gut und ausführlich 
erklärt - eine nochmalige Durchsicht vor 
der Drucklegung hätte jedoch einige Fehler 
beseitigt. Webstar und alle mitgelieferten 
Module konfiguriert man mit dem „Ad- 
min“-Programm oder über einen Browser. 


Fazit 


Die auf dem G4-Mac gemessenen Werte 
(theoretisch 26 Millionen Zugriffe pro Tag) 
sollten selbst höchste Ansprüche befriedi- 
gen, die neue Version bringt aber auch auf 
langsameren Rechnern deutliche Vorteile. 
Vorbildlich sind zudem die einfache Konfi- 
guration und Bedienung des Pakets sowie 
der vorbildliche Support des Herstellers. 
Der Web-Server und weite Teile des Pa- 
kets erhielten für sich genommen die Best- 
note. Die fehlende deutschsprachige Doku- 
mentation und die überzogenen Systeman- 
forderungen des Mailservers sowie die ge- 
schilderten Probleme mit der Suchfunktion 
führen allerdings zur Abwertung und dem 
Gesamturteil gut. 
Hartmut Könitzhum 


Canon Canoscan 


FB 630 U 


Vorzüge kompakt, leicht, schnell, 
gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
Nachteile unzureichende Tiefen- 
zeichnung, keine Durchlichteinheit verfügbar, 
Entrasterung nicht einstellbar 


Wertung gut BEBBBL 


Systemanforderungen ab Mac-OS 8.6, 32 MB RAM 
(64 MB empfohlen), freier USB-Anschluss Info 
Canon & (D) 081 91/92 1550 & www.adcom-in 
ternet.de Preis DM 270, € 138, S 2000, sfr 235 


—— 


eitdem sich Apple mit dem iMac auf 

dem Sektor der Heimanwender etabliert 
hat, bieten immer mehr Hersteller von Pe- 
ripheriegeräten auch Modelle mit USB-An- 
schluss an. Mit dem Canoscan FB 630 U 
erweitert Canon dieses Angebot um einen 
schnellen und leisen Aufsichtscanner für 
Einsteiger in Sachen digitale Bilder. 

Das Gerät ist übersichtlich gestaltet und 
wiegt bei einer Höhe von 39 mm einein- 
halb Kilogramm. Passend zum sparsamen 
Design hat der Scanner nur einen Bedien- 
knopf. Da der Canoscan über den USB-An- 
schluss mit Strom versorgt wird, ist kein 
eigenes Stromkabel mehr nötig. Entspre- 
chend unkompliziert gestaltet sich auch die 
Installation des Scanners: Man benötigt nur 
einige Minuten, bis man die Software ein- 
gerichtet hat und die erste Vorlage scannen 
kann. Dabei erkennt das Betriebssystem 
den Scanner nur, wenn man die Software 
zuerst installiert und danach den Scanner 
anschließt. Anders als viele andere Flach- 
bettscanner arbeitet der Canoscan mit einer 
CIS-Scanzeile (Contact Image Sensor), die 
keine zusätzliche Lichtquelle benötigt, da 


Bei diesem Detailscan mit 1200 
ppi erhalten wir ein gutes Resul- 
tat von ausreichender Schärfe. 


Macwelt 5 


Diese Strichvorlage, die mit 
1200 ppi gescannt wurde, meis- 
tert der Canoscan problemlos. 


Einzeltest / USB-Scanner 


die Sensoren der Scanzeile selbst leuchten. 
Die Konkurrenz verwendet meistens eine 
CCD-Scanzeile mit einer separaten Licht- 
quelle, die die Vorlage beleuchtet. Das CIS- 
Verfahren spart Material und damit Ge- 
wicht und Kosten, weist jedoch sichtbare 
Schwächen in der Bildqualität auf. 

In Sachen Geschwindigkeit liegt das Ge- 
rät im Mittelfeld. So dauert eine DIN-A4- 
Vorschau 17 Sekunden, der entsprechende 
Feinscan knapp über eine Minute. Beim 
Einstellen der Scanauflösung ist Vorsicht ge- 
boten: Der gewünschte Wert wird erst dann 
übernommen, wenn man ihn im Scanfens- 
ter und darüber hinaus in den Voreinstel- 
lungen eingibt. Andernfalls stimmt zwar die 
optische Auflösung des Scans, die Datei 
meldet sich jedoch in Photoshop mit einer 
anderen Auflösung, was zu einer fehlerhaf- 
ten Skalierung führt. 


Hilfreiche Tonwertkorrektur 


Für den Zugriff auf den Scanner bietet der 
Hersteller zwei Möglichkeiten an: aus Pho- 
toshop über ein Importmodul oder über die 
eigenständige Software „Canoscan Tool- 
box“, die die Scans zudem direkt zum Fax 
oder Drucker schicken kann. Will man die 
Canoscan Toolbox aufrufen, genügt es, auf 
die Scannertaste zu drücken. Dann startet 
das Programm automatisch. Um vergleich- 
bare Resultate zu erhalten, nutzen wir im 
Test das Photoshop-Plug-in. 

Im Hinblick auf Farbton und Sättigung 
arbeitet die automatische Tonwertkorrek- 
tur zufrieden stellend. Betrachtet man den 
Kontrastumfang, zeigen sich allerdings die 
Schwächen der CIS-Technik: Wo die Vor- 
lage in Schattenbereichen noch deutliche 
Zeichnung aufweist, ist der Scanner über- 
fordert und verschluckt Details. Auch als 
wir die Gradationskurve im Scanprogramm 


Diese Vorlage wurde mit 300 ppi eingescannt. Die automatische 
Dichte-Erkennung erzeugt zu dunkle Ergebnisse. 
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Technische Daten 
Max. optische Auflösung 


600 x 1200 ppi 


Software 
Photo Deluxe, Scan 


Gear CS-U (Twain-Trei- 
ber), Photoshop-Plug-in 


Scanzeiten (in Min:Sek) 
Vorschau AA 


Farbscan Foto 18x 12 cm, 
300 ppi 


weicher ziehen, erreichen wir keine besse- 
re Durchzeichnung der Tiefen. Mit dem 
Strichscan in Größe DIN A4, den wir auf 
eine Auflösung von 1200 ppi anlegen, hat 
der Canoscan merklich zu tun, stellt uns 
aber nach etwas mehr als dreieinhalb Mi- 
nuten mit einer guten Bildqualität und ei- 
ner ebensolchen Detailauflösung zufrieden. 
Die Funktion zum Entrastern von ge- 
druckten Vorlagen liefert ein brauchbares 
Ergebnis ohne allzu starke Weichzeichnung. 
Doch die Software gibt uns keine Möglich- 
keit, die Rasterweite der Vorlagen einzustel- 
len, was je nach Art der Vorlage zu unschar- 
fen Ergebnissen oder Moire-Effekten führt. 
Darüber hinaus ist die Scansoftware nicht 
jobfähig. Diese Funktion wäre erforderlich, 
um mehrere Bilder in einem Scanvorgang 
zu digitalisieren. Sie müsste die verschie- 
denen Vorlagen unterschiedlich behandeln 
und in Photoshop als einzelne Dateien öff- 
nen. Die beigelegte Bildbearbeitungssoft- 
ware Photo Deluxe von Adobe verfügt mit 
Stempel, Pinsel und Gradationskurven über 
die grundlegenden Werkzeuge, die man 
zum Bearbeiten eines Scans braucht. Dem 
Canon-Scanner liegt aber keine spezielle 
OCR-Software zur Texterkennung bei. 


Fazit 


Problemlos bewältigt der Canoscan die An- 
forderungen, die gängige Motive an ihn 
stellen. Wer keine Profiscans erzeugen muss, 
ist mit dem FB 630 U gut beraten. Auf 
Grund des USB-Anschlusses und der hand- 
lichen Maße empfiehlt sich der Scanner ins- 
besondere für iMac-Besitzer. 

Dorothee Chlumsky 


Canon Toolbox, Adobe 


Watch & Smile 2.0.5 


e 


spitzen, unzureichende Exportfunktionen, 
Regler ohne Einheitenskala, langsam 


Wertung mangelhaft BB5050 


Vorzüge Importieren aller gängi- 
gen Formate möglich 
Nachteile ungenaue Werkzeug- 


Systemanforderungen Power Mac, ab System 
7.5.5, 64 MB RAM empfohlen Info&, (nur D) 018 
05/8 42 6842 & www.watchandsmile.com Preis 
DM 150, € 77, S 1150, sfr 135 


er Scansoftwarehersteller Binuscan ver- 
D sucht mit der Multimedia-Software 
Watch & Smile, Bildbearbeitung, Film- 
schnitt und Filmvertonung unter einen Hut 
zu bringen. Nur unzureichend kommt Bi- 
nuscan dem eigenen Anspruch nach, eine 
anwenderfreundliche Oberfläche zu gestal- 
ten und gleichzeitig möglichst umfangrei- 
che Funktionen anzubieten. 

Das Erscheinungsbild von Watch & 
Smile ist einem Fernseher nachempfunden 
und laut Hersteller einfach zu bedienen. Mit 
Intuition lässt sich bei diesem Programm je- 
doch nicht viel ausrichten, da man eine 
Oberfläche vorfindet, die wegen des Fern- 
sehrahmens unnötig klein ausfällt. Das 
optische Erscheinungsbild sowie einzelne 
Funktionen erinnern an Kai’s Power Tools, 
wobei sich hier, im Gegensatz zu Kai Krau- 
ses Programmen, die Funktionen der Werk- 
zeuge nicht auf den ersten Blick erschließen. 


Unpraktische Oberfläche 


Beim Starten setzt die Software die Bild- 
schirmauflösung automatisch auf 800 x 
600 Pixel. Deswegen muss man die Icons 
auf dem Schreibtisch nach dem Beenden 
von Watch & Smile erst wieder sortieren. 
Unpraktisch ist auch, dass die gewohnte 
Oberfläche des Mac-OS beim Starten ver- 
schwindet und man daher erst nach dem 
Beenden des Programms ein anderes öffnen 
oder auf die Uhr sehen kann. Am oberen 
Bildrand befindet sich der Filmstreifen, den 


DO Rich & Smile I I-] 


Wenn man den Tonimport von Audio-CD star- 
ten will, erhält man einen Stummfilm. 
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man aus einzelnen Bildern erzeugt und spä- 
ter bei Bedarf ablaufen lässt. Da die Bild- 
fläche ausschließlich auf Querformat aus- 
gelegt ist, wird ein Motiv im Hochformat 
oben und unten beschnitten. 


Umständliche Werkzeuge 


Für die Bildbearbeitung stehen einfache 
und erweiterte Funktionen zur Wahl. Die 
einfachen drehen das Bild, verändern die 
Größe und passen Farbe und Kontrast an, 
während die erweiterten Funktionen „Pin- 
sel“ und „Stempel“ Farben ersetzen und 
Bildbereiche klonen. Zu diesen Funktio- 
nen gehört auch das Werkzeug „Farbe er- 
setzen“, das eine im Originalbild gewählte 
Farbe durch eine andere ersetzt. Dies klappt 
nur fehlerfrei, wenn sich 
der Farbbereich, den man 
ersetzen will, eindeutig 
vom Rest des Bildes ab- 
hebt. Sonst werden Bild- 
teile mitgefärbt, die den 
alten Farbton zwar auch 
enthalten, aber nicht zu 
dem Objekt gehören, das 
man umfärben möchte. 
Dabei lassen sich die Grö- 
ße und die Deckkraft der 
Werkzeugspitzen einstel- 
len. Leider kann man die 
Kantenschärfe der Werk- 
zeuge nicht verändern, so 
dass es schwer fällt, sau- 
bere Ränder zu erzeugen. Mit Hilfe der 
so genannten Reco-Technologie berechnet 
Watch & Smile Veränderungen am Bild in 
Echtzeit, wobei das Originalbild erhalten 
bleibt. Deshalb ist es jederzeit möglich, den 
ursprünglichen Zustand des Bildes mit dem 
Radiergummi wieder herzustellen. Das Pro- 
gramm speichert Bilder automatisch, was 
für Ungeübte von Vorteil sein kann. 

Hat man seine Bilder in die richtige Rei- 
henfolge gebracht, entsteht ein Film, der 
sich laut Handbuch mit Musik unterlegen 
lässt. Hierzu gibt es zwei Möglichkeiten der 
Toneingabe: die Aufnahme von CD oder 
per Mikrofon. Beim Einspielen über das 
CD-Laufwerk nimmt unser Testrechner die 
gewünschte Musik von CD auf. Als wir 
versuchen, sie abzuspielen, tönt jedoch nur 
Rauschen aus den Boxen, wobei die Laut- 
stärke nicht variabel ist. Die Toneingabe 
über Mikrofon funktioniert. 

Das Importieren von Bilddateien und 
Quicktime-Filmen geht fehlerlos über die 
Bühne, Watch & Smile erkennt alle gängi- 
gen Formate wie TIFF, JPEG, GIE, PICT, 
PSD. Auch Bilddateien von Photo-CD las- 
sen sich lesen und bearbeiten, jedoch nur in 
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niedrigen Auflösungen. Neben der Ver- 
größerungslupe befindet sich eine Kon- 
trollleuchte in Ampelfarben, die über die 
Qualität der Bilddatei Auskunft gibt. Bei 
Vergrößerungsfaktoren bis 100 Prozent 
liegt man im grünen Bereich, es folgt Oran- 
ge, und ab 200 Prozent beginnt der rote 
Bereich. Vergebens suchen wir eine aussa- 
gekräftige Information über die Bildgrö- 
ße. Watch & Smile exportiert Bilder als 
HTML- oder als Bilddatei. Obwohl die 
HTML-Datei eine angemessene Qualität 
hat, ist sie zu groß. Eine Bilddatei kann man 
ausschließlich als JPEG in Bildschirmauflö- 
sung (72 dpi) speichern. Dabei lässt sich die 
Stärke der Komprimierung wählen. Bei der 
Ausgabe auf Papier druckt das Programm 


Die Oberfläche von Watch & Smile im Fernseherdesign beschränkt 
die Fläche des Originalbilds auf einen sehr kleinen Raum. 


den Rand der eingestellten Hintergrund- 
farbe des „Watch & Smile“-Monitors bis 
zu einem Zentimeter breit mit aus. 

Das Update auf die Version 2.0.5 bringt 
nur wenige Verbesserungen: Jobs, die man 
vor dem Update erstellt hat, lassen sich im 
Importfenster nicht mehr auswählen, das 
Unterlegen mit Musik von CD funktioniert 
nach wie vor nicht. Einzig die Funktion 
„Farbe ersetzen“ hat Binuscan so weit ver- 
bessert, dass man die ausgewählten Farb- 
töne nun gezielter durch eine andere Far- 
be ersetzen kann. 


Fazit 


Watch & Smile kann man niemandem gu- 
ten Gewissens empfehlen. Für professio- 
nelle Bildbearbeitung bietet es nicht genug 
Möglichkeiten. Da man ohne Handbuch 
nicht auskommt, eignet sich das Programm 
auch nicht für Amateure, die ein wenig mit 
Bildern spielen wollen. Ambitioniertere An- 
wender werden zudem die Möglichkeiten 
von Watch & Smile schnell erschöpft ha- 
ben und auf anspruchsvollere Bildbearbei- 
tungsprogramme umsteigen. 

Dorothee Chlumsky 


DW-Shop 4.0 


Fakturierungsprogramm 


Vorzüge Überführung von Ange- 

boten in Aufträge und Rechnungen, 

gute Online-Hilfe, preiswert 

Nachteile gebuchte Vorgänge lassen sich lö- 


schen, unübersichtliche Bildschirmdarstel- 
lung der Umsatzzahlen 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen Power Mac, ab Mac-OS 7.5, 
6 MB freies RAM Info Deltaworx % (D) 0 30/7 23 
25-642 SI -545 & www.deltaworx.com Preis 
DM 100, € 48, S 693, sfr 99 


it DW-Shop kann man ein kleines 

Unternehmen organisieren. Die auf 
Filemaker 4 basierende Einzelplatzlösung 
verwaltet Kundendaten, Angebote, Rech- 
nungen und Termine und hilft mit Text- 
bausteinen bei der Korrespondenz. Zudem 
erinnert das Programm an fällige Rech- 
nungen und Termine, verschickt Mahnun- 
gen und führt ein Kassenbuch. Was nicht in 
die Post kommt, lässt sich über Fax Express 


Fakturierungsprogramm / Einzeltest 


Aus einem Datensatz las- 
sen sich Angebote, Auf- 
träge, Rechnungen oder 

Lieferscheine erstellen. 


5.0 oder ein E-Mail- 
Programm verschicken. 
Überweisungen kann 
man ausdrucken oder 
auch in die Banking- 
Software Mac Giro ein- 
lesen. Buchhaltungsda- 
ten übergibt DW-Shop 
an die Programme Con- 
to oder Loops Finanz. 
Bei der Fakturierung 
geht der Arbeitsablauf 
nahtlos vonstatten. Aus einem Angebot 
erstellt man bequem Auftrag, Rechnung 
oder Lieferschein. Zu jedem Kunden lis- 
tet DW-Shop alle Daten in einem Fenster 
auf - inklusive Korrespondenz oder Ge- 
sprächsnotizen. Weiter gibt es Funktionen 
zum Stornieren von Rechnungen und für 
Gutschriften. Nicht ganz finanzamtsgerecht 
ist die Möglichkeit, alle Datensätze, also 
auch gebuchte Rechnungen, zu löschen. Bei 
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der mehrplatzfähigen Version DW-Shop 
Unlimited kann man das Löschen über die 
Passworteingabe unterbinden. 


Fazit 


DW-Shop ist eine gute Verwaltung. Ein 
paar Stunden Einarbeitungszeit sollte man 
aber trotz Handbuch, guter Programm- 
oberfläche und Online-Hilfe einplanen. 
Thomas Armbrüster 


Moderne Anwendungen wie 
Audio- und Videobearbeitung 
sind gewaltige Speicherfresser. 
Ruckzuck ist die interne 
Festplatte des Mac randvoll. 
„Aufrüsten”’ heißt die Devise. 
Wir testen aktuelle Festplatten 


für jeden Anwendungsfall 


So testet Macwelt... S.40 

iMac Aufrüsten....S. 40 

Kaufberatung Festplatten... S. 41 

Daten auf der „Scheibenwelt”... S. 41 

IDE-Platten: Ausstattung und Bewertung... S.42 
Testsieger IDE-Platten.... S. 43 

SCSI-Platten: Ausstattung und Bewertung... S. 44 
Welche Platte für welchen Zweck... S.45 
Testsieger SCSI-Platten ... S. 45 


anik und Hilflosigkeit stehen in 
den Augen der meisten Mac-An- 
wender, wenn folgende Meldung 
auf dem Bildschirm erscheint: 
„Dieser Befehl konnte nicht ausgeführt 
werden, da das Volume nicht genügend 
Speicherplatz bietet.“ Die AV-Fähigkeiten 
moderner Macs, die mit ihrem Firewire-An- 
schluss professionellen Videoschnitt auch 
für Laien ermöglichen, sorgen dafür, dass 
diese Art von Fehlermeldungen immer häu- 
figer auftaucht. Eine kurze Rechnung ver- 
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Datensilos 


* für IMac und Co 


deutlicht, warum: Eine einzige Sekunde Di- 
gitalvideo, das von einer DV-Kamera auf 
den Mac überspielt wird, belegt 3,5 MB auf 
der Platte. Nach nur einer Minute sind al- 
so schon (3,5 x 60) rund 210 MB voll. Will 
man ein fertig geschnittenes Video wieder 
speichern, zum Beispiel als Quicktime-Film, 
braucht man zusätzliche Kapazität. Wer 
ernsthaft Videoschnitt betreiben und län- 
gere Clips erstellen möchte, benötigt auf 
jeden Fall eine größere Festplatte. Aber 
auch andere Anwendungen wie Grafik, 


TESTBERICHTE Macwelt 4/2000 


Layout und nicht zuletzt Internet-Dienste 
wie E-Mail, WWW oder FIP beanspru- 
chen enorme Speicherkapazitäten. 


Selber einbauen spart Geld 

Zum Glück hat Apple bei der Entwicklung 
der aktuellen Macs vorgesorgt und die not- 
wendigen Komponenten zum Aufrüsten 
gleich eingebaut. In den G4-Rechnern fin- 
den bis zu drei Festplatten Platz. Die erfor- 
derlichen Kabel für den IDE-Bus und die 
Stromversorgung sind bereits vorhanden. 


Foto: Ralf Wilschewski 


IDE-Platten stellen die zurzeit günstigs- 
te Möglichkeit dar, um den Mac in punc- 
to Speicherkapazität zu erweitern. Bei je- 
dem PC-Händler oder Elektronikmarkt 
bekommt man die Laufwerke zu vergleichs- 
weise günstigen Preisen. 

Beim Einbauen ist die korrekte Stellung 
der Jumper (Steckbrücken) wichtig. Tauscht 
man die interne Platte komplett gegen ein 
neues Modell aus, konfiguriert man das 
Laufwerk auf „Master“. Wenn man zusätz- 
lich zur internen Platte ein zweites Lauf- 
werk betreiben will, muss man unter Um- 
ständen die Einstellungen beider Platten 
verändern. Sofern das bereits vorhandene 
Laufwerk die Jumper-Stellung „Master, 
Slave present“ anbietet (ist nicht bei allen 
Laufwerken notwendig/vorhanden), sollte 
man diese Konfiguration einstellen. Dann 
wird die zweite Platte als „Slave“ konfigu- 
riert und an denselben IDE-Kanal gesteckt. 

Informationen zu den Jumper-Einstel- 
lungen finden sich in den meisten Fällen auf 
den Web-Seiten des jeweiligen Laufwerks- 
herstellers. Apple baut zurzeit serienmäßig 
Festplatten der Hersteller Western Digital, 
Quantum und Maxtor ein. 


3 iMac aufrüsten 


Vergleichstest / Festplatten 


Auch der iMac lässt sich aufrüsten (sie- 
he Kasten „iMac aufrüsten“). Hier kann 
man allerdings nur einen Komplettaus- 
tausch der Festplatte vornehmen. Für ein 
zusätzliches zweites Laufwerk sind weder 
eine Anschlussmöglichkeit noch genügend 
Platz im Rechner vorhanden. Besitzer der 
aktuellen Modellreihe haben es hier etwas 
einfacher, da die Festplatte leichter zugäng- 
lich ist. Bei den iMacs der ersten Stunde 
sollte man den Umbau besser einem auto- 
risierten Fachhändler überlassen. 


Speed mit SCSI 


Wer mehr Wert auf Geschwindigkeit legt, 
sollte sich SCSI-Lösungen näher ansehen. 
Der neueste SCSI-Standard „Ultra160“ bie- 
tet eine maximale Datenrate von 160 MB/s 
und bis zu 15 Laufwerke gleichzeitig an ei- 
nem Bus. Besonders in professionellen Um- 
gebungen, bei denen es auf extrem hohe 
Geschwindigkeit und konstante Datenra- 
ten ankommt, sind SCSI-Systeme die bes- 
sere Wahl. Darüber hinaus kann man mit 
SCSI-Laufwerken so genannte Raid-Arrays 
einrichten, bei denen mehrere Festplatten 
gleichzeitig arbeiten. Dadurch steigert man 


Im Vergleich zum Vorgängermodell kann man den iMac DV ziemlich einfach mit einer 
neuen Festplatte ausstatten. Wenn man zunächst die untere Kunststoffabdeckung und 
danach den Metallkäfig entfernt, bietet sich einem das folgende Bild: 


1.Schritt 

Bevor man die alte 
Festplatte ausbaut, 
sollte man eine 
eventuell vorhan- 
dene Airport-Karte 
und die Speicher- 
module (DIMMs) 
entfernen. 


2.Schritt 

Links sieht man 
den 40-poligen 
Stecker des IDE- 
Flachbandkabels, 
rechts das 4-polige 
Kabel für die Span- 
Nungsversorgung. 
Beide kann man 
leicht nach oben 
hin abziehen. 
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3. Schritt 
Nachdem man diese vier Schrauben entfernt hat, lässt sich 
die Platte nach oben herausziehen. Beim Einbau der neuen 
Festplatte geht man in umgekehrter Reihenfolge vor. 
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So testet Macwelt 


: Konfiguration Alle IDE-Platten schließen wir 
| zunächst als Slave-Laufwerk an einen Power Mac 
G4/400 mit 128 MB RAM an. Als Master fun- 
giert das serienmäßige Apple-Laufwerk, eine 
Western Digital Expert mit 20 GB Kapazität. 
Jede IDE-Platte betreiben wir zudem auch als 
: Master ohne Slave-Laufwerk, die Bootfähigkeit 
testen wir jeweils mit einem frisch installierten 
Mac-OS 9. Die SCSI-Platten schließen wir an ei- 
| ne Adaptec-39160-SCSI-Karte an. 

Als Formatierungssoftware kommt „Laufwerke 
konfigurieren” von Apple zum Einsatz, sofern es 
den jeweiligen Probanden unterstützt. Andern- 
| falls richten wir das Gerät mit dem Harddisk- 
Toolkit 3.0.2 von FWB ein. 

Die Geschwindigkeitstests führen wir mit un- 
serem Testprogramm How Fast 1.6 unter deut- 
schem Mac-OS 9 durch. Zusätzlich dazu setzen 
: wir Praxistests im Finder und in Photoshop 5.5 
auf und messen diese von Hand. How Fast selbst 
und alle How-Fast-Diagramme aus diesem Test 
! können Sie im Internet über Macwelt Online un- 
ter www.macwelt.de herunterladen. 
Testkriterien In erster Linie zählt die Daten- 
übertragungsgeschwindigkeit, wobei wir die Pra- 
i xistests etwas stärker gewichten als die Ergeb- 
nisse mit How Fast. Auch die Ergonomie (die 
Geräusch- und die Wärmeentwicklung) sowie 
nicht zuletzt das Preis-Speicherplatz-Verhältnis 
! fließen in die Wertung mit ein. 


die Geschwindigkeit nochmals. Nachteile: 
SCSI-Laufwerke sind deutlich teurer als 
IDE-Modelle. Zudem benötigt man eine 
zusätzliche SCSI-Steckkarte (siehe auch Ver- 
gleichstest SCSI-Karten in Macwelt 2/2000, 
Seite 56), denn kein aktueller Mac ist seri- 
enmäßig mit einem SCSI-Bus ausgestattet. 


Flexibel durch externe Platten 


Die dritte Möglichkeit für mehr Festplatten- 
platz stellen externe USB- oder Firewire- 
Laufwerke dar. Der USB-Anschluss ist ei- 
gentlich nicht für schnelle Massenspeicher 
geeignet und sollte daher nur als Notlö- 
sung betrachtet werden. Besser sieht es da- 
gegen mit Firewire aus, da außer den iBooks 
inzwischen alle aktuellen Macs über Fire- 
wire-Anschlüsse verfügen. Zwar sind noch 
keine Festplatten mit nativem Firewire-An- 
schluss auf dem Markt, dennoch kann man 
externe Firewire-Lösungen bereits kaufen 
(siehe dazu Vergleichstest Firewire-Fest- 
platten in dieser Ausgabe, Seite 46). 


Was im Testcenter auffällt 


Jede Festplatte hat so ihre Eigenheiten. 
Noch vor einigen Jahren musste man mit 
teilweise abenteuerlichen Tricks zu Werke 


Kaufberatung: Festplatten 


SCSI, IDE, USB oder Firewire — was soll 
man kaufen? Jeder Anwendungsfall hat 
ganz spezielle Anforderungen an die Fest- 
platte. Bei der Auswahl des Modells sollte 
man einige Punkte beachten. 


Kapazität Nach wie vor ist die Ka- 

pazität das wichtigste Entschei- 
dungskriterium beim Kauf einer Festplat- 
te. Und sie ist auch der häufigste Grund, 
warum man sich überhaupt zu einem Neu- 
kauf entschließt. Geräte mit 8 bis 10 GB 
stellen inzwischen die Standardausrüstung 
dar. Modelle mit weniger Platz bekommt 
man allenfalls noch als Schnäppchen. Bei 
IDE-Platten liegt die Obergrenze zurzeit 
bei 40 GB, SCSI-Modelle sind mit bis zu 
50 GB erhältlich. Verschiedene Hersteller 
haben bereits SCSI-Versionen mit 72 GB 
angekündigt. Besonders für digitalen Vi- 
deoschnitt benötigt man sehr viel Platz. 
Eine Stunde Video in guter Qualität ver- 
schlingt gut 12 GB auf der Festplatte. Wer 
hier am falschen Ende spart, kann sehr 
schnell eine Enttäuschung erleben. 


Festplatten / Vergleichstest 


Flexibilität Ist man oft unterwegs 

oder will man die Daten portabel 
halten, lohnt sich die Anschaffung einer ex- 
ternen Festplatte. Preisgünstige Lösungen 
mit USB-Anschluss sind schon seit einiger 
Zeit auf dem Markt. USB eignet sich je- 
doch nicht für größere Datenmengen, da es 
mit 1,5 MB/s viel zu langsam ist. Firewire 
kommt hier schon eher infrage. Solche 
Geräte sind zwar etwas teurer, aber der 
Mehrpreis lohnt sich (siehe Test Firewire- 
Platten in dieser Ausgabe, Seite 46). 


Ergonomie Im Normalfall gibt es 

bei einer Festplatte keine Bedie- 
nungselemente. Dennoch kann eine Platte 
mehr oder weniger ergonomisch sein. Ge- 
meint ist hier vor allem die Geräuschent- 
wicklung. Während es bei professionellen 
Modellen mehr auf Kapazität und Ge- 
schwindigkeit ankommt, sollte man beim 
Kauf einer Festplatte für den Heimbedarf 
durchaus auch auf die Lärmbelästigung 
achten. Besonders beim Einsatz im iMac 
DV, der ja keinen Lüfter mehr hat und so- 


mit extrem leise arbeitet, würde eine laut 
pfeifende und knackende Festplatte sehr 
stören. Achten Sie also in diesem Fall da- 
rauf, ein möglichst leises Modell zu kaufen. 


Geschwindigkeit Ist der Mac zu 

langsam, liegt das oft an der Fest- 
platte. Gerade wenn man mit virtuellem 
Speicher arbeitet, wird die Festplatte zum 
Flaschenhals im System. IDE-Platten sind 
traditionell etwas langsamer als SCSI- 
Modelle, doch der Abstand schmilzt. Eine 
IDE-Platte mit Ultra-ATA/66-Anschluss 
kann es mit modernen SCSI-Geräten auf- 
nehmen. Will man jedoch das letzte Quänt- 
chen Geschwindigkeit ausnutzen, kommt 
man um ein SCSI-Laufwerk oder gar ein 
Raid-Array (mehrere Platten) nicht herum. 


Preis Natürlich spielt auch der Preis 

eine Rolle. Die gute Nachricht: Die 
Preiskämpfe auf dem PC-Sektor kann man 
problemlos ausnutzen. Alle Platten, die für 
PCs gedacht sind, laufen auch im Mac. 
Hier zählt also das beste Angebot. 


gehen, um die maximale Leistung aus den 
verschiedenen Modellen herauszukitzeln. 
Inzwischen ist das glücklicherweise deutlich 
besser geworden, und dennoch - gerade am 
Mac, der von den meisten Festplattenher- 
stellern immer noch stiefmütterlich behan- 
delt wird - trifft man auf die eine oder an- 
dere Hürde, die es zu umschiffen gilt. 


IBM will nicht booten 


Mit dem DMVS-Laufwerk knüpft IBM an 
eine lange Tradition von schnellen SCSI- 
Festplatten an. Das Gerät ist solide auf- 
gebaut und bietet mit 36 GB bei voller Bau- 
höhe (1,6 Zoll) auch für professionelle An- 
wendungen ausreichend Kapazität. 

Beim Testen sind uns jedoch zwei Dinge 
negativ aufgefallen: Zum einen läuft die 
Platte entgegen der Aussage von IBM an 
unserer SCSI-Karte nur mit Ultra-2-SCSI, 
also mit einer maximalen Busgeschwindig- 
keit von 80 MBJs. Sie schaltet nicht in den 
„Ultra160“-Modus, der die doppelte Ge- 
schwindigkeit bietet. Dies wirkt sich aber 
nicht auf die Testergebnisse aus, da ein ein- 
zelnes Laufwerk noch Lichtjahre von der 
theoretischen Grenze von 80 MBJ/s entfernt 
ist. Erst in einem Raid-Array aus vier oder 
mehr Platten könnte man diesen Nachteil 
in der Praxis wirklich messen. 


Schwerer wiegt der Umstand, dass un- 
ser Testrechner partout nicht von der Plat- 
te booten will. Wir melden daraufhin das 
Problem der Firma IBM, die uns zwei Tage 
später mitteilt, dass es sich dabei tatsächlich 
um einen bislang unentdeckten Fehler in 


der Firmware der Platte handle und man 
bereits an einem Bugfix arbeite. Nach wei- 
teren zwei Tagen bietet man uns eine Lö- 
sung an: Das Problem solle verschwinden, 
wenn wir den Jumper „Disable Unit At- 
tention“ auf der Platte setzen. Das führt je- 


® Daten auf der „Scheibenwelt‘‘ 


Eine Festplatte ist nicht immer gleich schnell. Da auf die Randbereiche der Daten- 
scheiben mehr Informationen passen als auf die inneren Spuren, wird eine Festplatte 
mit zunehmendem Füllgrad immer langsamer. Der Unterschied kann bis zu 30 Pro- 
zent betragen (hier am Beispiel der Maxtor Diamond Max 40). 
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Mel | IDE-Festplatten - Ausstattung und Bewertung 


J Vergleichstest / Festplatten 


— 
Hersteller Fujitsu IBM IBM Maxtor Maxtor Quantum 
Produkt Silent Drive Deskstar 25 Deskstar 37 Diamond Max 20 Diamond Max 40 Fireball 
Modell MPE3136AT DJNA-352500 DPTA-353750 9204104 54098U8 Ict 8 
Preis DM 290,€149, DM500,€256, DM750,€384, DM 390,€ 200, DM 650, € 333, DM 620, € 317, 


S 2150, sfr 255 


S 3700, sfr 435 


S 5550, sfr 655 


S 2900, sfr 340 


S 4800, sfr 570 


S 4600, sfr 540 


Preis pro GB inDM ! 22,82 


20,99 


21,48 


20,45 


17,03 


23,11 


Testurteil Vorzüge: extrem Vorzüge: sehr Vorzüge: sehr Vorzüge: sehr Vorzüge: extrem Vorzüge: geringe 
leise. Nachteile: hohe Schreib- hohe Schreibge- leise, solide hohe Kapazität, \Wärmeentwick- 
mäßige Leistung geschwindigkeit. schwindigkeit. gebaut .Nach- sehr hohe Ge- lung. Nachteile: 
in der Praxis. Nachteile: lang- Nachteile: hör- teile: schlechte schwindigkeit. mäßige Geschwin- 
Geeignet als same Leserate. bare Zugriffsge- Ergebnisse Nachteile: keine digkeit in den 
Austauschplatte Geeignet für räusche. Geeig- beim Praxistest. ersichtlich. Praxistests. Ge- 
für iMac, Office- Office- und mitt- net für Server- Geeignet als Aus- Geeignet für eignet für Heim- 
Anwendungen lere Datenbank- und Datenbank- tauschplatte für Server- und AV- und Office-Anwen- 

Anwendungen Anwendungen den iMac Anwendungen dungen 

Testwertung BBBBG0 BEBBRA,) BEBBEE „BEBUEL BBBBBE BBB2Ud 
befriedigend gut sehr gut ausreichend sehr gut befriedigend 

TECHNISCHE DATEN 

Kapazität laut Hersteller in GB 13,6 25 37,5 20,49 40,98 26 

Formfaktor/Bauhöhe 3,5 Zoll/l Zoll 3,5 Zoll/1 Zoll 3,5 Zoll/1 Zoll 3,5 Zoll/1 Zoll 3,5 Zoll/1 Zoll 3,5 Zoll/1 Zoll 

Schnittstelle Ultra ATA/66 Ultra ATA/66 Ultra ATA/66 Ultra ATA/66 Ultra ATA/66 Ultra ATA/66 

Umdrehungen pro Minute 5400 5400 5400 7200 7200 5400 

Cache-Größe in KB 512 2048 2048 512 512 512 

Herstellergarantie 36 Monate 36 Monate 36 Monate 36 Monate 36 Monate 12 Monate 

TESTERGEBNISSE 

Unterstützt von „Laufwerke ja ja ja ja ja ja 

konfigurieren” 


Gesamtzeit Praxistest in Min:Sek”? 1:37 


Anmerkungen: 1 Berechnungsgrundlage ist die mit HFS 
Plus formatierte Kapazität 2 formatiert mit HFS Plus 
3 gemessen mit How Fast 1.6, Durchschnittswert aus 
480 Tests * gemessen mit FWB Harddisk Toolkit 3.0.2 
5100 MB (850 Dateien und Ordner) werden im Finder 
dupliziert 6 Test mit einer 33 MB großen TIFF-Datei 

7 Summe aus Finder- und Photoshop-Tests 


Info: Fujitsu & D 0 89/32 37 84 99 & wm fujitsu-euro 
pe.com IBM %D 0 18 03/31 32 33 & www.storage. 
ibm.com Maxtor & D 0 89/96 24 19 21 & www.max 
tor.com Quantum & nur D 01 80/2 22 49 37 S wm. 
quantum.com Samsung & D 0 18 05/12 12 13% 
www.samsung.de Seagate o nur D 08 00/1 82 68 31 
&ww.seagate.com Western Digital & D 0 89/9 22 
00 60 & www.wdc.com 
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doch bei uns nicht zum gewünschten Er- 
folg, da die Platte weiterhin nicht bootet. 
Dieser Bug kostet die IBM-Platte in unse- 
rem Test eine Note. 


Kaum hörbar: Fujitsu Silent Drive 


Neben Kapazität und Geschwindigkeit 
kristallisiert sich ein neuer Faktor für die 
Kaufentscheidung heraus: die Lautstärke. 
Fujitsu bringt mit der brandneuen Pro- 
duktlinie Silent Drive die laut Herstelleran- 
gaben leisesten Festplatten der Welt heraus. 
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In der Tat, in unserem Test erweist sich die 
Fujitsu-Platte wirklich als kaum hörbar. So- 
wohl bei den reinen Laufgeräuschen als 
auch bei stark frequentiertem Zugriff muss 
man schon das Ohr direkt an die Platte le- 
gen, um sie wahrzunehmen. Das macht sie 
zum idealen Austauschgerät für den aktu- 
ellen iMac, der selbst kaum noch zu hören 
ist, da er keinen Lüfter hat. 
Leistungsmäßig bildet die Fujitsu-Platte 
allerdings zusammen mit der Maxtor Dia- 
mond Max 20 das Schlusslicht im Testfeld 


Festplatten / Vergleichstest 


Quantum Quantum Seagate Seagate Samsung Western Digital Western Digital 
Fireball Fireball Barracuda ATA u8 Spinpoint Caviar Caviar 
Ict 10 KX ST320430A ST317221A SV 2044D 205BA 307AA 


DM 740, € 379, 
S 5450, sfr 645 


DM 490, € 251, 
S 3650, sfr 430 


DM 420, € 215, 
S 3100, sfr 370 


DM 350, € 179 
S 2600, sfr 305 


DM 400, € 204, 
S 2950, sfr 350 


DM 450, € 230, 
S 3350, sfr 395 


DM 550, € 282, 
S 4050, sfr 480 


26,49 


25,61 


19,38 


21,80 


21,01 


23,56 


19,21 


Vorzüge: sehr 
leise. Nachteile: 
mittelmäßige 
Leistung. Geeig- 
net als Austausch- 
platte für iMac, 
Heimanwendun- 


Vorzüge: exzel- 
lente Ergebnisse 
in den Praxis- 
tests. Nachteile: 
laute Zugriffs- 
geräusche, wird 
sehr warm. Ge- 


Vorzüge: sehr 
schnell bei den 
Praxistests, 
stabile Bauweise. 
Nachteile: hörbare 
Zugriffsgeräusche. 
Geeignet für mitt- 


Vorzüge: kaum 

\Wärmeentwick- 
lung. Nachteile: 
langsam in den 

Praxistests,hohe 
Zugriffszeit. 
Geeignet für Ein- 


Vorzüge: wird nur 
handwarm. Nach- 
teile: mäßige 
Leistung, nicht 
als Slave-Platte 
bootbar. Geeig- 
net für Einstei- 


Vorzüge: sehr gute 
Praxisergebnisse. 
Nachteile: hör- 
bare Zugriffsge- 
räusche. Geeignet 
für Datenbank-, 
Server- und AV- 


Vorzüge: gute 
Leistung. Nachtei- 
le: hörbare Zu- 
griffsgeräusche. 
Geeignet für 
mittleres bis ho- 
hes Datenaufkom- 


gen, bedingte AV- eignet für Ser- leres bis hohes steiger und Heim- ger und Heim- Anwendungen men, Office- und 
‚Anwendungen ver, Datenbank Datenaufkommen anwender anwendungen AV-Anwendungen 
BBBBRL BBBBBL BBBBEE BBBBU0 BBBBG0 BBBBBE BBBBBL 
gut gut sehr gut befriedigend befriedigend sehr gut gut 

30 20,5 20,4 1072 20,4 20,5 30,7 

3,5 Zoll/1 Zoll 3,5 Zoll/1 Zoll 3,5 Zoll/1 Zoll 3,5 Zoll/1 Zoll 3,5 Zoll/1 Zoll 3,5 Zoll/1 Zoll 3,5 Zoll/1 Zoll 
Ultra ATA/66 Ultra ATA/66 Ultra ATA/66 Ultra ATA/66 Ultra ATA/66 Ultra ATA/66 Ultra ATA/66 
5400 7200 7200 5400 5400 7200 5400 

Sı2 5 512) SZ 572 2048 2048 

12 Monate 36 Monate 36 Monate 36 Monate 36 Monate 36 Monate 36 Monate 

ja ja ja ja ja ja ja 


der IDE-Platten. Wer allerdings mehr Wert 
auf flüsterleisen Betrieb als auf hohe Ge- 


schwindigkeit legt, sollte sich die Fujitsu 


näher ansehen. 


Wichtig: Die richtige Jumper-Stellung 


Die Diamond Max 40 von Maxtor bietet 
mit 40 GB die derzeit höchste Kapazität im 
Bereich der IDE-Festplatten. Auch in punc- 
to Geschwindigkeit weist sie die meisten 
Konkurrenten in die Schranken. Damit das 


Modell seine Qualitäten richtig ausspielen 


1 IDE-Platten 


Unter den IDE-Platten können wir diesmal keinen eindeuti- 
gen Testsieger bestimmen. Die Maxtor Diamond Max 40 
hat auf Grund der besseren Ergebnisse bei der Wärme- 
und Geräuschentwicklung knapp die Nase vorn, dicht 
gefolgt von der IBM Deskstar 37 und der WD Ca- 
viar 205BA. Auch die Seagate Barracuda ATA ist 
wegen der sehr guten Ergebnisse eine Empfehlung wert. 
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J Vergleichstest / Festplatten 


BT SCSI-Festplatten - Ausstattung und Bewertung 


L 
SIEGER 


S 


I 


Hersteller Quantum Quantum Seagate Western Digital Western Digital 

Produkt Ultrastar Atlas IV Atlas 10k Barracuda 50 Vantage Enterprise 

Modell DMVS 36V 0250 9 WLS 9312 Tornado ST150176LC WD 183 Ultra2 \WD 18310 Ultra2 
18 WLS UC81 

Preis DM 2150,€1099, DM610,€312, DM1400,€716, DM2200,€1125, DM1100,€563, DM 1500, € 767, 


S 15 850, sfr 1875 S 4500, sfr 535 S10300,sfr1220 S16200,sfr1915 S 8100, sfr 960 S 11050, sfr 1305 
Preis pro GB inDM1 62,94 71,43 81,92 47,25 64,55 88,03 
Testurteil Vorzüge: schnell Vorzüge: schnell Vorzüge: exzel- Vorzüge: sehr hohe Vorzüge: robust. Vorzüge: hohe 
in den Praxistests. in den Praxistests, lente Praxis- Kapazität, gute Nachteile: langsam Dauertransferrate 
Nachteile: wird sehr leise. Nach- ergebnisse, sehr Praxisergebnisse. bei den Praxistests, beim Schreiben. 
sehr warm, bootet teile: Dauertrans- hohe Dauertrans- Nachteile: große nur noch Restbe- Nachteile: sehr 
nicht am Adaptec- ferrate nicht op- ferrate. Nach- Bauform, niedrige stände erhältlich. langsam bei Praxis- 
Controller. Geeig- timal. Geeignet teile: wird sehr Leserate. Geeignet Geeignet für Office- tests, nur noch Rest- 
net für Datenbank- für Office- und heiß, hoher Preis. für Office-Anwen- und Datenbank- bestände erhältlich. 
server, Internet- Datenbank- Geeignet für pro- dungen, DVD- Anwendungen mit Geeignet für Office- 
Server und AV- Anwendungen fessionelle AV- Authoring mittlerem Daten- und Datenbank- 
Anwendungen Anwendungen volumen Anwendungen 
Testwertung BERGE BEER; BEBEBE BEBBEG BBBBaGE 1.1. Jalale) 
befriedigend gut sehr gut gut befriedigend ausreichend 
TECHNISCHE DATEN 
Kapazität laut Hersteller in GB Bo 9,1 18,2 50 18,3 18,3 
Formfaktor/Bauhöhe 3,5 Zoll/1,6 Zoll 3,5 Zoll/1 Zoll 3,5 Zoll/1 Zoll 3,5 Zoll/1,6 Zoll 3,5 Zoll/1 Zoll 3,5 Zoll/1 Zoll 
Schnittstelle Ultra 160 SCSI Ultra 160 SCSI Ultra 160 SCSI Ultra 2 SCSI Ultra 2 SCSI Ultra 2 SCSI 
Umdrehungen pro Minute 10 000 7200 10 000 7200 10 000 10 000 
Cache-Größe in KB 2048 2048 2048 1024 2048 2048 
Herstellergarantie 60 Monate 36 Monate 36 Monate 60 Monate 36 Monate 60 Monate 
TESTERGEBNISSE 
Unterstützt von „Laufwerke ja ja ja ja nein nein 
konfigurieren” 


Gesamtzeit Praxistest in Min:Sek7 


Anmerkungen: 1 Berechnungsgrundlage ist die mit HFS 
Plus formatierte Kapazität 2 formatiert mit HFS Plus 
gemessen mit How Fast 1.6, Durchschnittswert aus 
480 Tests * gemessen mit FWB Harddisk Toolkit 3.0.2 
> 100 MB (850 Dateien und Ordner) werden im Finder 
dupliziert 6 Test mit einer 33 MB großen TIFF-Datei 

7 Summe aus Finder- und Photoshop-Tests 

Info: IBM nur D 0 18 03/3132 33% www.storage 
‚Ibm.com Quantum u nur DO 1 80/2 22 49 37 

& www.quantum.com Seagate u nur D 08 00/1 82 68 
31 S www.seagate.com Western Digital & D 0 89/ 

9 22 00 60 & www.wde.com 
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kann, sollte man auf die korrekte Jumper- 
Stellung achten. Fungiert die Platte als Mas- 
ter ohne Slave-Platte, treten keine Proble- 
me auf, arbeitet sie als Slave, muss man un- 
bedingt darauf achten, dass die jeweilige 
Master-Platte (in unserem Fall ein Western 
Digital Expert) als „Master, Slave present“ 
eingestellt ist. Ansonsten arbeitet die Max- 
tor nur mit halber Kraft und bremst den ge- 
samten Rechner aus, was sich in sehr zähen 
Reaktionen im Finder und deutlich langsa- 
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merer Rechenleistung äußert. Wie man die 
Jumper genau für diesen Fall setzen muss, 
differiert von Hersteller zu Hersteller. Ein 
Blick in die technischen Unterlagen hilft. 


Koloss mit 50 GB: 

Seagate Barracuda 50 

Die zurzeit höchste Kapazität in einem 
3,5-Zoll-Laufwerk bietet Seagate mit der 
Barracuda 50 an. Satte 50 GB stehen zur 
Verfügung. Auch sonst kann sich der Ko- 


Festplatten / Vergleichstest 


Welche Platte für welchen Zweck 


Wenn... 

Sie Daten mobil halten oder wechsel- 
weise an verschiedenen Macs benut- 
zen wollen... 


Sie hauptsächlich Büroanwendungen 
benutzen und gelegentlich spielen... 


Sie digitale Videos für den Heim- 
gebrauch aufnehmen und schneiden 
wollen... 


Sie professionelle Audio- und Videoan- 
wendungen betreiben wollen... 


loss sehen lassen, wenngleich das Gerät 
von der Geschwindigkeit her nicht an die 
Laufwerke von Quantum oder IBM, die 
mit 10 000 Umdrehungen pro Minute lau- 
fen, herankommt. Das Nachfolgemodell 
soll eine Kapazität von 72 GB bieten und 
war auf der Cebit zu sehen. Leider stand es 
uns zum Test noch nicht zur Verfügung. 
Seagates 10 000er Laufwerk, die Cheetah, 
erreichte uns ebenfalls nicht mehr rechtzei- 
tig zum Test. Auch hier hat der Festplatten- 
hersteller bereits ein Nachfolgemodell an- 
gekündigt, das man auf der Cebit sehen 
konnte. Wir werden die Laufwerke zu ge- 
gebener Zeit nachtesten und die Ergebnis- 
se dann auf Macwelt Online unter www. 
macwelt.de nachreichen. 


Samsung: Bootet nicht als Slave 

Samsungs Spinpoint-Modell ist die einzi- 
ge IDE-Platte im Test, von der unser Test- 
rechner nicht booten möchte, wenn sie als 
Zweitlaufwerk im Slave-Modus konfigu- 
riert ist. Leider konnten wir bis Redak- 
tionsschluss nicht zweifelsfrei klären, wo- 


1 SCSI-Platten 


Der derzeitige Meister in puncto Ge- 
schwindigkeit ist die Quantum Atlas 
10lk. Dicht gefolgt von der Atlas IV aus 
demselben Hause lässt sie in den Praxis- 
tests alle Konkurrenten hinter sich. Au- 
Berdem arbeitet sie 
vergleichswei- 
se leise. Wer 
High-End-Perfor- 
mance benötigt, 
kommt mit der Atlas 
10k auf seine Kosten. 


> 


.„.. dann 

...sollten Sie sich eine externe Fire- 
wire- oder USB-Festplatte zulegen, 

wobei Firewire deutlich schneller ist. 


chend. 


...reicht eine IDE-Platte mit hoher 
Kapazität aus. 


...sollten Sie auf jeden Fall zu einer 
schnellen SCSI-Lösung greifen. 


ran das liegt. Daher müssen wir derzeit da- 
von abraten, die Platte als Ergänzung zum 
serienmäßig von Apple eingebauten Lauf- 
werk zu benutzen. Betreibt man die Spin- 
point hingegen als Austauschlaufwerk im 
Master-Modus, fällt diese Einschränkung 
weg, und der Mac bootet normal. Das gilt 
auch für den Betrieb im iMac DV, für den 
sie sich gut eignet, da das Laufwerk sehr lei- 
se arbeitet und auch bei längerem Betrieb 
kaum mehr als Handwärme erreicht. 


Western Digital: Abgesang auf SCSI 


Wie sich erst im Laufe unserer Testphase 
herausstellt, gibt Western Digital seine 
SCSI-Platten vollständig auf. Wir haben die 
beiden aktuellen Modelle vom Typ Enter- 
prise und Vantage dennoch in den Test mit 
aufgenommen. Leistungsmäßig halten die 
WD-Platten der Konkurrenz von Quan- 
tum, Seagate oder IBM nicht stand, trotz- 
dem könnten sie sich kurzfristig zum Ge- 
heimtipp entwickeln. Es steht zu erwarten, 
dass die bereits produzierten SCSI-Lauf- 
werke von WD zu sehr niedrigen Preisen 
über die Ladentheke gehen werden. Also 
Augen auf beim Festplattenkauf! 

Die IDE-Laufwerke von Western Digi- 
tal erfreuen sich hingegen weiterhin großer 
Beliebtheit. Auch bei Apple, denn der Mac- 
Hersteller setzt sie bei den G4-Rechnern 
serienmäßig ein. Allerdings enthalten die 
Platten überwiegend IBM-Komponenten. 


Fazit 
Noch haben SCSI-Platten die Nase leicht 
vorn. Auf Grund der deutlich höheren Prei- 
se lohnen sich SCSI-Laufwerke allerdings 
nur noch für Profis, die auf höchste Ge- 
schwindigkeit Wert legen. Allen anderen 
können wir inzwischen ruhigen Gewissens 
die preiswerteren IDE-Platten empfehlen. 
Christian Möller 
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uf den ersten Blick scheint es sich 
nur um eine weitere Schnittstel- 
lentechnologie unter vielen in 
der Computerwelt zu handeln. 
Doch Firewire ist das Ergebnis eines aktu- 
ellen Trends, der Vereinheitlichung von Un- 
terhaltungs- und Computerelektronik. 

Unter Apples Federführung entwickelt 
und 1995 verabschiedet, wurde die seriel- 
le Hochgeschwindigkeitsschnittstelle IEEE 
1394 bisher hauptsächlich im Bereich di- 
gitales Video eingesetzt, wo sie zum Stan- 
dard avancierte. So nahm unter anderem 
die DVC (Digital VCR Conference) IEEE 
1394 als digitale Standardschnittstelle an, 
und die Organisationen DVB (European 
Digital Video Broadcasters) und VESA (Vi- 
deo Experts Standards Association) setzen 
sich ebenfalls für die Verbreitung und Stan- 
dardisierung dieser Technologie ein. 

Aus diesem Grund kam Firewire, so 
nennt Apple seine Implementierung der 
IEEE-1394-Technologie, zunächst haupt- 
sächlich beim Anschluss digitaler Kameras 
und Camcorder an Computern zum Ein- 
satz. Firewire hat jedoch durchaus das Po- 
tenzial für die erste plattformunabhängige, 
weit über die Computerwelt hinausreichen- 


46 


Feuer frei für 
Firewire 


Firewire-Festplatten IEEE 1394 tritt an, die SCSI- 


Schnittstelle abzulösen. Nach digitalen Videokameras kann 


man nun auch schnelle Festplatten an der Firewire-Schnittstelle 


des Mac betreiben. Wir prüfen die neuesten externen Modelle 


de und multimediale Schnittstelle, die die 
Vision des vollständig vernetzten Haushalts 
näher rücken lässt: Vom eigenen Rechner 
über dessen Zubehör bis hin zur Unterhal- 
tungselektronik wird alles, unter einem 
Dach vereint, zentral steuerbar. 


Need for Speed 

Mit einer maximalen Übertragungsrate von 
100 bis 400 Megabit pro Sekunde (MBit/s), 
die man in der weiterentwickelten Vari- 
ante IEEE 1394B auf bis zu 3200 MBit/s 
erhöhen will, ist Firewire für alle Einsatz- 
bereiche prädestiniert, bei denen große Da- 
tenmengen anfallen. Auch wenn man hier- 
bei ursprünglich hauptsächlich an Multi- 
media-Anwendungen wie Video gedacht 
hat, bietet sich die Technologie geradezu für 
jede Form von Computerperipherie, vor 
allem für Massenspeicher, Drucker oder 
Scanner, aber auch für Netzwerke an. Denn 
obwohl Firewire in der Praxis nicht den 


theoretischen Wert von 50 Megabyte pro 
Sekunde (MBjs) erreicht, ist es selbst für die 
meisten aktuellen Hochleistungsfestplatten 
noch leistungsstark genug. 


Asynchron oder isochron 
Ein weiterer Pluspunkt ist, dass Firewire 
den Bus gerecht verwaltet. So erhält das Ge- 
rät, das am längsten auf einen Zugriff war- 
ten muss, die höchste Priorität. Dabei er- 
folgt die Übertragung der Daten in der Re- 
gel asynchron von Punkt zu Punkt, wobei 
alle anderen Geräte eine Zwangspause ein- 
legen. Dadurch treten Datenkollisionen wie 
etwa in Ethernet-Netzwerken nicht mehr 
auf, und eine sichere Übertragung, das heißt 
Zuverlässigkeit, hat Vorrang vor Dauer. 
Zusätzlich existiert jedoch ein isochro- 
ner Übertragungsmodus für zeitkritische 
Daten. Hierbei synchronisiert der so ge- 
nannte „Cycle-Master“, das Gerät mit dem 
genauesten internen Taktgeber, andere 


Aufbau eines Firewire-Kabels 


Stromversorgung 
(8 bis 40 Volt, max. 
1,5 Ampere) 


Abschirmung 


Signaldrähte 
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Neben den insgesamt 
vier Datenleitungen, die 
paarweise mit einem ei- 
genen Schirm versehen 
sind, befindet sich im 
Firewire-Kabel auch eine 
Leitung für die Strom- 
versorgung von ange- 
schlossenen Geräten. 
Besonders Firewire-Peri- 
pherie mit niedrigem 
Stromverbrauch kann 
dadurch auf eigene Ver- 
sorgung verzichten. 


J Vergleichstest / Firewire-Festplatten 


Firewire-Festplatten - Ausstattung und Bewertung 


e} 
1 TEST 
SIEGER 


Hersteller Comline Gravis La Cie Storm VST 
Produkt HDFW-525000 Firewire-Festplatte Firewire-Festplatte Storage Pro Firewire Firewire-Festplatte 
37GB 19 GB VST 15 GB 
Preis DM 1000, € 511, DM 1300, € 665, DM 810, € 414, DM 1200, € 614, DM 2500, € 1278, 
S 7350, sfr 870 S 9600, sfr 1135 S 6000, sfr 705 S 8850, sfr 1045 S 18 400, sfr 2175 
Preis pro GB in DM 42 37,24 42,63 50,39 190,11 


Testurteil 


Solide gebaute Firewire- 
Festplatte. Vorzüge: 
hohe Geschwindigkeit, 
gute Formatierungs- 
software. Nachteile: 
keine ersichtlich 


Schnelle Firewire-Fest- 
platte, hohe Kapazität. 
Vorzüge: Norton 
Utilities im Liefer- 
umfang. Nachteile: 
DV-Import klappt nicht 


Sehr preiswerte Fire- 
wire-Festplatte. Vorzü- 
ge: schnelles Laufwerk. 
Nachteile: langsame 
Treibersoftware bei 
Schreibzugriffen 


Baugleich mit der 
Comline-Firewire-Fest- 
platte. Vorzüge: solides 
Gehäuse. Nachteile: keine 
Formatierungssoftware, 
Treiber veraltet 


Sehr kleine und leichte 
Firewire-Festplatte. 
Vorzüge: benötigt 
keine separate Strom- 
versorgung. Nachteile: 
hoher Preis 


Testwertung 


BABEBE sehr gut 


BABBBL sut 


BEBEED sehr gut 


a a a a | el befriedigend 


BABABL aut 


TECHNISCHE DATEN 
Verwendetes Laufwerk 


IBM DNJA-322500 


IBM DPTA-353750 


IBM DNJA-322500 


IBM DYCA-214000 


Quantum Fireball CX 


Sonstiges - 


Norton Utilities 5 im - 
Lieferumfang enthalten 


Anmerkung: ! formatierte Kapazität mit HFS-Plus-Dateisystem 
Info: Gravis &, D 0 30/39 02 22 22 W& wwwn.gravis.de La Cie%D 02 11/30 121400 & www.acie.de Comline & D 04 61/7 73 03 30 & www.comlinehq.com VST deut- 
scher Vertrieb über La Cie % D 02 11/30 12 14 00 & www.vsttech.com Storm &%D 0 91 23/9 7180 & wum.storm.de 


Geräte am Bus durch das Versenden von 
„Cycle-Start“-Signalen in regelmäßigen 
Intervallen. Hierdurch legt es den Bustakt 
fest, um die erforderliche Bandbreite zu ge- 
währleisten. Denn da verspätet ankommen- 
de Daten nutzlos sind, lässt sich die Über- 
tragung im Fehlerfall nicht wie im asyn- 
chronen Modus wiederholen. 


Eine Hand voll Vorzüge 


Dass eine serielle Technologie wie Fire- 
wire dünnere und deutlich längere Kabel 
sowie kleinere Stecker ermöglicht, liegt auf 
der Hand und folgt dem allgemeinen Trend 
zur Miniaturisierung und zu Platz sparen- 
den Lösungen. Doch verglichen mit den bis- 
herigen Technologien wie SCSI und IDE 
bietet Firewire weitaus mehr Vorteile. Zu- 
nächst einmal hat die Schnittstelle eine in- 
tegrierte Stromversorgung mit einer maxi- 
malen Leistung von 60 Watt. Dies macht in 
vielen Fällen ein zusätzliches Netzteil über- 
flüssig und verringert dadurch den üblichen 
Kabelsalat auf dem Schreibtisch, aber auch 
im Rechner selbst. Obendrein benötigt man 
im Gegensatz zu SCSI keine Abschlusswi- 
derstände, und Identifikationsnummern für 
die Geräte. Die vergibt IEEE 1394 automa- 
tisch „on the fly“. 

Durch diese Fähigkeiten ist Plug-and- 
play problemlos möglich, zudem kann man 
mit Firewire ohne den bisher erforderlichen 
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Neustart per „Hot plugging“ Geräte im 
laufenden Betrieb anschließen oder entfer- 
nen. Gerade für einen Durchbruch im Be- 
reich der Unterhaltungselektronik kommt 
es darauf an, dass die Handhabung mög- 
lichst einfach ausfällt und man ohne tech- 
nisches Hintergrundwissen auskommt, 
denn hier sind meist Anwender am Werk, 
die lediglich über geringe Kenntnisse der 
Computertechnologie verfügen. 


1 Comline 

Große Unterschiede gibt es nicht, aber die 
Firewire-Lösung von Comline überzeugt 
uns am meisten. Die hohe Geschwindig- 
keit, der problemlose Betrieb mit allen 
Testanwendungen und eine gute For- 
matierungssoftware machen das Gerät zu 
unserem Testsieger. Auch der Preis 
stimmt. Wer eine externe Allround-Plat- 
te mit Firewire-Anschluss sucht, ist mit 
dem Gerät gut beraten. 
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= keine externe Strom- 
versorgung notwendig 


Darüber hinaus lassen sich einzelne 
Komponenten derart vernetzen, dass die 
Leitungswege möglichst kurz sind und so- 
mit übersichtlich und günstig bleiben. Denn 
jedes Gerät, das der Hersteller mit mindes- 
tens drei Firewire-Buchsen ausgestattet hat, 
lässt sich als Knoten auslegen. An diese Ver- 
zweigung kann man weitere Geräte an- 
schließen, die einen Nebenast bilden. Ring- 
verbindungen sind dabei nicht erlaubt, das 
heißst, der komplette Aufbau des Verbundes 
ist baumartig. Mit höchstens 23 Nebenäs- 
ten und Kabellängen von 4,5 Metern zwi- 
schen zwei Knoten ist die Vernetzung von 
größeren Räumen ebenfalls unproblema- 
tisch. Letztlich erlaubt jede Firewire-Schnitt- 
stelle, bis zu 63 Geräte anzuschließen. 


Wie von Geisterhand 


Ähnlich wie der SCAM-Mechanismus 
(SCSI Configure Automagically) konfigu- 
riert sich der Firewire-Bus ohne Zutun des 
Anwenders selbstständig. Dieser aufwen- 
dige Vorgang basiert auf der so genannten 
„Arbitration“ und erfolgt in einem mehr- 
stufigen Prozess. Jeder Knoten und jedes 
Gerät erhalten nacheinander eine Identifi- 
kation, bis alle an der Reihe waren. Selbst 
wenn man im laufenden Betrieb eine oder 
mehrere Komponenten zusätzlich in das 
Netzwerk einbindet oder eine vorhandene 
entfernt, ist dies kein Problem. Die Arbi- 


tration erfolgt so schnell, dass der kom- 
plette Bus innerhalb von weniger als 200 
Mikrosekunden - und somit praktisch oh- 
ne Verzögerung - initialisiert ist. Vorbei sind 
somit jene Zeiten, in denen man Geräten 
manuell Identifikationsnummern zuweisen 
und dabei immer wieder auftretende Adress- 
konflikte per Hand beseitigen musste. 


Ein Blick in die Zukunft 


Dass IEEE 1394 noch nicht das Ende der 
Fahnenstange darstellt, zeigt sich angesichts 
der Flut an Firewire-Weiterentwicklungen, 
die sich im Augenblick in der Entwurfs- 
phase befinden. Hierzu gehören unter an- 
derem die Variante IEEE 1394B, die mit ei- 
ner Transferrate von bis zu 3,2 Gigabit pro 
Sekunde und bis zu 100 Meter langen Glas- 
faserkabeln vor allem der stetig wachsen- 
den Nachfrage nach Übertragungskapazität 
gerecht werden soll. Im Gegensatz dazu will 
man mit IEEE 1394A die Effizienz, insbe- 
sondere beim Übertragen sehr kleiner Da- 
tenpakete, deutlich steigern und den An- 
schluss von Geräten mit sehr niedrigem 
Strombedarf ermöglichen. Letztlich wird 
mit IEEE 1394.1 auch die Beschränkung 


ei USB contra Firewire 


Nicht nur, dass sich Firewire gegenüber 
etablierten Technologien wie SCSI und 
IDE in der Computerwelt durchsetzen 
muss. Mit USB 2.0 steht obendrein ein 
weiterer Konkurrent in den Startlöchern. 
Denn während die ursprüngliche USB-Va- 
riante primär eine modernisierte Kopie 
von ADB (Apples Desktopbus) für die PC- 
Welt war, überlappen sich die Märkte der 
neuesten Spezifikation auf Grund von 
Übertragungsraten von bis zu 480 MBit/s 
mit IEEE 1394. 

Abwärtskompatibel Auf den ersten 
Blick mag die Abwärtskompatibilität von 
USB 2.0 als Vorteil erscheinen. Doch be- 
schränkt jeweils das Gerät mit der ge- 
ringsten Übertragungskapazität (1,5, 12 
oder 480 MBit/s) den gesamten Bus. Es 
bliebe einem also nichts anderes übrig, als 
schnellere und langsamere Peripherie an 
getrennten Schnittstellen oder entkop- 
pelnden HUBs anzuschließen. Doch das 
erfordert profundes technisches Wissen 
und widerspricht dem benutzerfreundli- 
chen Plug-and-play-Leitsatz. 
Direktverbindung untersagt Zusätzlich 
ist es bei USB im Gegensatz zu Firewire 
nicht möglich, dass Geräte untereinander 
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Firewire-Topologie 


DV-/Digital- 
Kamera 


Lautsprecher 


Festplatte 


MO-Laufwerk 


DVD-RAM 


auf maximal 63 Geräte fallen. Gemeinsam 
ist allen Versionen die weit gehende Kom- 
patibilität zu bisherigen Firewire-Varianten. 


Festplatten im Test 

Alle Theorie ist grau, erst in der Praxis zeigt 
sich, was eine Technologie wirklich taugt. 
Firewire wird inzwischen in fast allen ak- 
tuellen Macs serienmäßig eingebaut. Ob- 
wohl sich die großen Festplattenhersteller 
wie IBM, Seagate oder Quantum noch 
nicht dazu entschlossen haben, native Fire- 


eine direkte Verbindung aufbauen. Statt- 
dessen gehen alle Daten zuerst zum Rech- 
ner und dann zu einem weiteren Gerät — 
eine offensichtliche Verschwendung von 
Rechenleistung und Übertragungskapa- 
zitäten. In der Realität wird somit USB 
2.0 nicht mit der 400 MBitys schnellen 
Firewire-Variante, sondern eher mit der 
200 MBitys schnellen konkurrieren. 
IEEE 1394 schläft nicht Aber auch bei 
Firewire geht die Entwicklung mit IEEE 
1394B voran. Dieser neue Standard wird 
bereits geraume Zeit vor dem Erscheinen 
von USB 2.0 eine maximale Geschwin- 
digkeit von 800 MBit/s bieten, mit Glas- 
faserkabeln und anderen Modulations- 
techniken sogar 1600 oder 3200 MBitys. 
Firewire bleibt vorn Somit ergibt sich als 
Fazit, dass sich Firewire nicht nur nomi- 
nell technisch überlegen zeigt, sondern vor 
allem durch eine höhere Effizienz, einen 
mehrjährigen zeitlichen Vorsprung und die 
schnell wachsende Anzahl von installier- 
ten Schnittstellen Vorteile hat. Und letzt- 
lich ist IEEE 1394 im Unterschied zu 
USB ein offener und international ge- 
normter Industriestandard jenseits der in 
sich geschlossenen Computerwelt. 
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An die baumartige 
Firewire-Topologie 
lassen sich his zu 63 
Geräte anschließen, 
davon maximal 16 
hintereinander. Dabei 
benötigen Abzwei- 
gungen mindestens 
drei Firewire-An- 
schlüsse pro Gerät 
und Reihenschaltun- 
gen zwei. 


magnetische 
Wechselplatte 


Scanner 


Drucker 


wire-Festplatten für den Massenmarkt frei- 
zugeben, sind bereits fertige Lösungen er- 
hältlich. Diese benutzen jedoch alle eine 
Zusatzhardware, die die seriellen Firewire- 
Signale für den IDE-Bus der Festplatte um- 
setzt. Damit kann man theoretisch jede 
IDE-Platte per Firewire am Mac betreiben. 
Der Nachteil: Durch den Umsetzer geht ein 
gewisser Teil an Geschwindigkeit verloren. 
Darüber hinaus erbringen IDE-Platten von 
Haus aus nicht die Leistung, die mit dem 
Firewire-Bus eigentlich möglich wäre. 

Für den Test haben wir uns fünf Lösun- 
gen verschiedener Anbieter vorgenommen. 
Auffällig ist, dass sich drei von ihnen äu- 
ßerlich stark ähneln. Beim Gehäusedesign 
herrscht transparentes Bondi-Blau vor, nur 
La Cie und VST gehen hier eigene Wege. 


Schnell und komplett: Comline 


Comline stattet seine Firewire-Komplettlö- 
sung mit einer IBM-Festplatte aus der Desk- 
star-Serie aus. Als Formatierungssoftware 
liegt Disk Control 1.0.1 von El Gato Soft- 
ware bei. Das Programm ist übersichtlich 
gestaltet und einfach zu bedienen. Zudem 
ermöglicht es, große Platten komfortabel in 
mehrere Partitionen zu unterteilen. 
Problemlos erkennt es angeschlossene 
Firewire-Festplatten, darunter auch solche, 
die nicht aus dem Hause Comline stammen 
(zum Beispiel das Gerät von La Cie). Der 
Firewire-Treiber arbeitet sehr schnell und 
zuverlässig. Im Geschwindigkeitstest liegt 
das Gerät von Comline bei der Schreib- 
rate knapp vor der Gravis-Platte an erster 
Stelle. Auch bei unserem Praxistest mit 
iMovie treten keine Schwierigkeiten auf. 


Speicherplatz satt: Gravis 


Mit 37 GB bietet das Modell von Gravis 
die höchste Kapazität in unserem Ver- 
gleichstest. Hier werkelt ebenfalls eine IBM- 
Deskstar im transparenten, bondi-blauen 
Gehäuse, das sich, wenn auch nur margi- 
nal, im Design von der Konkurrenz da- 


durch unterscheidet, dass es ein wenig 
wuchtiger wirkt und von der Farbgebung 
her einen Tick dunkler ausfällt. 

Auch Gravis legt dem Gerät die prakti- 
sche Formatierungssoftware von El Gato 
und die aktuelle Version 5.0 der Norton 
Utilities von Symantec bei. 


Französisches Design: La Cie 


Das Firewire-Modell von La Cie präsentiert 
sich im bei dem französischen Hersteller üb- 
lichen dunkelblauen „Weltraum-Gleiter- 
Design“, und auch die Innenausstattung 
unterscheidet sich von der der Mitbewer- 
ber. Der Firewire-nach-IDE-Umsetzer ist 
eine Eigenentwicklung von La Cie, und als 
Laufwerk kommt eine Quantum Fireball 
CX zum Einsatz, die im Test die schnellste 
Leserate offenbart. Leider trübt die sehr 
langsame Schreibgeschwindigkeit das gute 
Bild. Hier hat offensichtlich der ebenfalls 
von La Cie stammende Silverlining-Trei- 
ber massive Timing-Probleme, denn mit der 
Software von EI Gato liegt die Schreibrate 
deutlich höher. Erstaunlich ist hingegen, 
dass dieser Umstand in der Praxis kaum 
auffällt, da der DV-Import mit iMovie trotz 
der langsamen Schreibgeschwindigkeit rei- 
bungslos funktioniert. 
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Gute Technik, alter Treiber: Storm 


Der erste Blick offenbart: Das „Storage Pro 
Firewire“ genannte Firewire-Laufwerk von 
Storm ist technisch baugleich mit dem Mo- 
dell von Comline. Unterschiede gibt es je- 
doch in der Softwareausstattung. So ver- 
zichtet Storm etwa vollständig auf eine For- 
matierungssoftware und legt lediglich einen 
älteren Firewire-Treiber von Mactell bei. 
Dies zeigt sich in den Testergebnissen, die 
Datenraten liegen unter denen der Kon- 
kurrenz. Timing-Probleme des Treibers sind 
auch dafür verantwortlich, dass iMovie in 
unserem Test Probleme mit dem DV-Im- 
port hat: Die direkte Übertragung von di- 
gitalem Filmmaterial auf die Storm-Fire- 
wire-Platte wird immer wieder mit einer 
Fehlermeldung unterbrochen. Ein aktueller 
Treiber und eine Formatierungssoftware, 
die auch eine Möglichkeit zum Partitionie- 
ren böte, würden dem Gerät gut tun. 


Feuerrot und winzig: VST 


Der amerikanische Hersteller VST stellt die 
kleinste und leichteste Firewire-Platte in 
unserem Test. In dem grellen rot-gelben 
Gehäuse werkelt ein 2,5-Zoll-Laufwerk 
von IBM, das normalerweise für den Ein- 
satz in Notebooks konzipiert ist. Da der 


2 Geschwindigkeitsvergleich Firewire-Platten 


Test Schreibrate! Leserate! Zugriffszeit? Praxistest Praxistest 
Finder? Photoshop”? 

Comline EEE 11 556 HE 10242 HE a6 mM 3 024 1:08 
2 En RER 5 = a En = ne zer area ne nn = a ne en Er ; 
Eee sel _— En 5 = ae u. ; ss a Sr en ns aa = Be = - eh u ; a 
: = Be ee ee ee: u ; ee ie Bun ns ne = ara = u — : = 
on = er a en oo Mn ee nn ee => Ball: BEE VERRE i ss 

Anmerkungen: 1 in KB/s, gemessen mit How Fast 1.5, längere Balken stehen für bessere Leistung 2 in ms, gemessen 


mit Drive Control 1.0.1, kürzere Balken stehen für bessere Leistung 3 in Min:Sek, Handmessung, kürzere Balken 


stehen für bessere Leistung 


Übertragungsraten verschiedener Schnittstellen 


MB/s 


USB1.1 


“ 
SCSI EIDE Ultra- 


ATA-33 


UW-SCSI IEEE USB 
1394 2.01 


Anmerkung: alle Angaben in Megabyte pro Sekunde 
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Uitra- 
ATA-66 


SSA  U2W- 


SCSI 


Ultra- Ultr- Fibre IEEE 
ATA-100 160 SCSI Channel 1394B 
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So testet Macwelt 


Testkonfiguration Für die Geschwindigkeitstests 
schließen wir alle Firewire-Platten einzeln an ei- 
nen Apple Power Mac G4/400 mit 128 MB 
: RAM an. Die Tests führen wir mit unserem Test- 
programm How Fast in der Version 1.5 unter 
deutschem Mac-OS 9 durch. Zusätzlich dazu set- 
zen wir Praxistests im Finder und in Photoshop 
: 5.5 auf und messen diese von Hand. 

In einem weiteren Test überspielen wir zirka fünf 
Minuten Digitalvideo von einer Sony-DV-Kame- 
ra direkt auf das jeweilige Testgerät. Dazu be- 
! nutzen wir die deutsche Version von iMovie. 

Des Weiteren schließen wir alle Platten an einen 
iMac DV und über einen Ratoc-Cardbus-Adap- 
ter an ein Lombard-Powerbook an und führen 
grundsätzliche Funktionstests durch. 


Testkriterien In erster Linie zählen die Daten- 
übertragungsgeschwindigkeit des Probanden und 
der Funktionstest mit iMovie. Darüber hinaus be- 
werten wir die beiliegende Formatierungs- und 
Partitionierungssoftware und das Preis-Leis- 
! tungs-Verhältnis der Gesamtlösung. 


Winzling sehr wenig Strom verbraucht, 
funktioniert er auch ohne ein separates 
Netzteil. In diesem Fall bekommt die Plat- 
te ihre Versorgungsspannung über den Fire- 
wire-Anschluss geliefert. Das funktioniert 
allerdings nur an aktiven Firewire-Ports, die 
eine Versorgungsspannung liefern. Im Test 
versagt die VST-Platte daher den Dienst an 
dem passiven PC-Cardbus-Adapter von 
Ratoc im Powerbook G3. Erst mit einem 
zusätzlichen Netzteil bringen wir das Gerät 
dazu, hier zu arbeiten. Dabei büfst man al- 
lerdings an Beweglichkeit ein, da man zwin- 
gend auf einen Stromanschluss in Kabel- 
reichweite angewiesen ist. 

Im Test zeigt die kleine VST-Platte gute 
Ergebnisse. Die Geschwindigkeit reicht je- 
doch nicht aus, um digitales Video direkt 
von einer DV-Kamera auf die Platte zu 
überspielen. VST hat inzwischen ein Up- 
date der Treibersoftware angekündigt, das 
bei Erscheinen dieses Hefts bereits verfüg- 
bar sein müsste. Man sollte also hin und 
wieder die VST-Homepage besuchen. 


Fazit 


Die serielle Firewire-Schnittstelle mausert 
sich zum ernst zu nehmenden SCSI-Kon- 
kurrenten. Zwar erreichen aktuelle externe 
Firewire-Festplatten noch nicht die Leis- 
tung moderner SCSI-Modelle (wie man un- 
schwer im Vergleichstest von SCSI- und 
IDE-Platten in diesem Heft, Seite 38 erken- 
nen kann), für die meisten Anwendungs- 
fälle sind sie aber schnell genug. 

Christian Grunenberg/Christian Möller 


Filemaker gegen 
Filemaker 


Datenbanken für Macs Filemaker gibt es als Standard-, Profi- und Serverversion. Der 
Datenbank-David Filemaker Pro 5 ist in vielen Fällen die bessere Wahl als der Filemaker- 


Goliath Pro 5 Unlimited. Das Macwelt-Testcenter vergleicht die verfügbaren Versionen 


achdem die Apple-Tochter File- 
maker schon im Oktober 1999 
das erste Produkt aus der neu- 
en Filemaker-Reihe präsentiert 
hatte, gab es enttäuschte Anwender. Der 
Datenbankhersteller bot zwar mit File- 
maker Pro 5 eine erweiterte Version seines 
Klassikers, einige Funktionen sparte das 
Unternehmen aber für die Profiversion 
Filemaker Pro 5 Unlimited auf. 

Die Filemaker-Produktlinie besteht zur- 
zeit aus drei Paketen: Filemaker Pro 5, File- 
maker Pro 5 Unlimited und Filemaker Ser- 
ver 5. Noch nicht ausgeliefert wurde die 
Entwicklerversion mit den Runtime-Lizen- 
zen für Eigenentwicklungen. Wer vor dem 
Update oder Neukauf steht, sollte wissen, 
welches Paket für ihn das richtige ist. Wir 


haben deshalb die bisher erhältlichen File- 
maker-5-Produkte auf ihre Anforderungen 
und Möglichkeiten hin verglichen. 


Standard: Filemaker Pros 


In der Macwelt 11/99 haben wir die Bon- 
sai-Ausführung der Filemaker-Pro-5-Reihe 
bereits vorgestellt. Das Fazit, das Thomas 
Armbrüster zog, gilt nach wie vor: „File- 
maker Pro 5 ist professioneller geworden 
und lässt sich dennoch einfach bedienen.“ 

Die Software eignet sich vor allem für 
kleine Projektgruppen oder Einzelplatzan- 
wender. Wer seine Datenbanken via Web- 
Server zugänglich machen will, sollte sich 
aber genau überlegen, ob er Filemaker Pro 


5 verwendet. Belässt man es bei den File- 
maker-eigenen Web-Funktionen, können 
lediglich zehn Anwender innerhalb von 
zwölf Stunden über den Web-Browser auf 
die Filemaker-Daten zugreifen. 

Wer dagegen vorhat, Daten mit zehn 
oder weniger Anwendern zu teilen, erzielt 
mit Filemaker Pro 5 einen echten Kosten- 
vorteil, wenn er die Web-Funktion der Soft- 
ware nutzt. Dann nämlich können bis zu 
zehn Anwender gleichzeitig auf Filemaker- 
Daten zugreifen, ohne dass sie eine Filema- 
ker-Version benötigen. Das Filemaker-Plug- 
in „Web Companion“ ermöglicht den Zu- 
griff über den Web-Browser und übersetzt 
nicht nur Filemaker-Layouts via XML und 
Stilvorlagen in ein Browser-taugliches For- 
mat, sondern fungiert auch als Web-Server. 


DO FileMaker Web Server Connector 


Per Web-Browser richtet man den 


us =” 


&) 


Web Server Connector von File- 
maker Pro 5 Unlimited ein. Damit 
lassen sich Datenbanken und 
Web-Server verbinden. 


Select 3 link to configure your system, To configure systems where one or more databases 
host, select Configure by Host. To configure systerns where one or more databases run on) 
select Configure by Database. To modify the current user name and password to administe 
Server Connector, select Configure Administration Account. | 


Configure by Host 


/ tive Home Page (Apple Computer Apple Support Apple Store pMiorosoft MaoTopia msn orrice for Macintosh 


Configure by Database 


Tips: 


[[] Local machine zone 


Configure Administration Account 


To Configure a Redundant Array of Inexpensive Computers (RAIC), select Configure by Database, 


air Era aaa ern 


Am ii Daunen 


liteririei ara i5 Fo sihrerehn | 


) Ex) 


Die Schaltzentrale in Filemaker 
Pro 5 und Unlimited: Anhand der 
Benutzerbegrenzung ‚IP Guest 
Limit“ lässt sich herausfinden, 
ob man wirklich die Unlimited- 
Version gestartet hat. 
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Einfach: Der Web-Zugriff 


Beim Erstellen von dynamischen Web-An- 
wendungen schlägt Filemaker Pro 5 jede 
andere Datenbank. Wenn man beispiels- 
weise anderen Anwendern eine Datenbank 
via Web-Browser zugänglich machen will, 
genügen drei Schritte: 

© 1. Das Internet-Protokoll TCP/IP in den 
Voreinstellungen aktivieren. 

© 2. Den „Web Companion“ in den Vor- 
einstellungen aktivieren. 

e 3. Den Anwendern mittels „Web Com- 
panion“ die Datei im Dialogfenster „Sha- 
ring“ zur Verfügung stellen. 

Die Daten kann man in unterschiedli- 
chen Web-Layouts bereitstellen. Meistens 
erfordern diese jedoch einen Web-Browser, 
der Stilvorlagen (Cascading Style Sheets Le- 
vel 1) unterstützt. Im Allgemeinen bereitet 
der Transfer des Filemaker-Layouts ins Web 
keine Schwierigkeiten. 

Die bisherigen Filemaker-Versionen ha- 
ben sich insbesondere durch ihre Benutzer- 
freundlichkeit ausgezeichnet. Was die Ge- 
schwindigkeit anbelangt, bekam die Soft- 
ware dagegen weniger gute Noten. Auch 
Filemaker Pro 5 setzt diese Tradition fort. 
Zwar bietet das Programm genügend Ge- 
schwindigkeit im Einzelplatzbetrieb, will 
man jedoch anderen Anwendern Daten zur 
Verfügung stellen, stößt man mit Filemaker 
Pro 5 schnell an Leistungsgrenzen. 

Im Intranet-Betrieb mit dem Web Com- 
panion dauert etwa der Browser-Zugriff 
auf eine Datenbank mit zirka 700 Ein- 
trägen in der Tabellenansicht rund fünf 
Sekunden. Auch wenn das zunächst gut 
klingt, sollte man bedenken, dass Filema- 


Die richtige Wahl 


Filemaker Pro 5 lohnt sich für Einsteiger, Office- 
Anwender ohne Web-Server und kleine Arbeits- 
gruppen, die im Büro gemeinsam auf Daten zu- 
greifen wollen. 


Filemaker Pro 5 Unlimited empfiehlt sich, wenn 
man Filemaker mit einem Web-Server verbinden 
will (etwa für E-Commerce-Sites) und für mehr als 
zehn Anwender, die sich einen Web-Server teilen. 


Filemaker Developer eignet sich, um komplexe 
\Web-Anwendungen zu erstellen, und für Filemaker- 
Anwendungen, die man verkaufen will. 


Filemaker Server ist für Hunderte von Benutzern 
gedacht, die gemeinsam Daten von einem eigenen 
Datenbankrechner nutzen und für Anwender, die ei- 
ne sichere Datenbanklösung mit Backup-Funktio- 
nen suchen. Das Internet spielt hier kaum eine Rolle. 
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ker nur 25 Datensätze anzeigt. Erhöht man 
die Anzahl der dargestellten Datensätze auf 
50, kann man sich in der Zwischenzeit ei- 
nen Tee kochen: Über fünf Minuten ver- 
streichen auf unseren Testrechnern, bis wir 
die Antwort im Browser sehen. 


Fazit 


Für normale Ansprüche reicht die Filema- 
ker-Standardversion aus. Die Software bie- 
tet nicht nur eine neue Optik, sondern war- 
tet insbesondere mit Funktionen für den 
Büroanwender auf: gelungene Microsoft- 
Office-Integration, Import von Excel-Ta- 
bellen, Datenabgleich zwischen mehreren 
Rechnern und ODBC-Schnittstelle (kein 
ODBGC Level 2). Dennoch hinterlässt File- 
maker Pro 5 einen zwiespältigen Eindruck: 
Die Web-Funktionen sind einfach, jedoch 
langsam und nicht beliebig einstellbar. Un- 
angebracht ist auch die verordnete Benut- 
zerbeschränkung. Hier hätte Filemaker 
großzügiger sein können. 


Unlimited - Für Profis? 


Auf den ersten Blick unterscheidet sich die 
Unlimited-Version nicht von Filemaker Pro 
5. Es handelt sich um die gleiche Anwen- 
dung, die auch keine weiteren neuen Da- 
tenbankfunktionen bietet. Der wichtigste 
Unterschied: Filemaker Pro 5 Unlimited 
kommt ohne Zugriffsbeschränkungen für 
Web-Browser aus: Hier können (theore- 
tisch) unbegrenzt viele Anwender auf die 
Software zugreifen. Somit eignet sich die 
Unlimited-Variante vor allem für Web-Ser- 
ver im Internet, die von mehr als zehn Be- 
nutzern in zwölf Stunden besucht werden. 

Der Hersteller liefert auch in Filemaker 
Pro 5 Unlimited den Web Companion mit 
aus, der sich genauso einfach konfigurieren 
lässt wie in der Standardversion. Darüber 
hinaus bekommt man mit dieser Filema- 
ker-Ausführung eine zweite CD-ROM, die 
den so genannten „Web Server Connector“ 
enthält. Dabei handelt es sich um ein Java 
Servlet, das folgende Web-Server mit File- 
maker-Datenbanken verbindet: Webstar 
4.x, Appleshare IP 6.2, Apache 1.3.6 unter 
Mac-OS X Server 1.02, Microsoft IIs 4.0 
und PWS 4.0 sowie Netscape Enterprise 
Server 3.6.2. Die Vorteile für den Anwen- 
der sind sowohl eine höhere Geschwindig- 
keit als auch mehr Sicherheit. 


Im Praxistest 


Im Test konfigurieren wir den Web-Server 
Webstar 4.0 mit dem Web Server Connec- 
tor und Filemaker Pro 5 Unlimited. Dabei 
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stoßen wir jedoch bereits auf Probleme: So 
gibt die mangelnde Dokumentation bei- 
spielsweise kaum Auskunft darüber, wie 
man den Server einrichtet. Beim Einrichten 
des Web Server Connector via Web-Brow- 
ser scheitern wir an der Passwortzuwei- 
sung. Nachdem wir das Administratorpass- 
wort eingegeben haben, verweigert uns der 
Web-Browser den Zugriff. Es hilft auch 
nicht, die entsprechende „Property“-Datei 
im Webstar-Ordner zu löschen und den 
Browser (Cookie-Einstellungen) sowie den 
Server zurückzusetzen. 

Als wir nach mehreren Installationsver- 
suchen zu Webstar 4.2 greifen, scheint der 
Spuk zu enden. Nun harmonieren der Web 
Server Connector, Webstar und Filemaker. 
Aber das nächste Problem lässt nicht lange 
auf sich warten: Nachdem wir Layouts für 
die Web-Darstellung wählen, die auch in äl- 


So testet Macwelt 


Testkonfiguration Alle Datenbanken testen wir 
auf einem Power Mac G3/400 mit 128 MB RAM 
und Mac-OS 9. Im Client-Zugriff kommt ein 
; iMac/333 mit 96 MB RAM und Mac-OS 9 zum 
Einsatz. Für die Geschwindigkeitstests verwen- 
: den wir ein 10-MBit-Netzwerk mit direkter IP- 
Adressierung. Als Web-Server setzen wir \Web- 
: star 4.0 und 4.2 ein. Die Rechner sind für den 
: Web-Zugriff mit iCab 1.9, Internet Exlorer 4.51 
und Netscape Communicator 4.7 ausgestattet. 
Als Testdatei verwenden wir mehrere Macwelt- 
Datenbanken mit jeweils 673 Datensätzen. 
Testkriterien Die Handhabung ist ein wichtiges 
Testkriterium für Datenbanken. Wir prüfen, wie 
: schnell sich neue Datenbanken einrichten lassen 
und wie einfach die ODBC-Anbindung und die 
Web-Funktionen zu bedienen sind. 

Außerdem stellen wir die Kompatibilität anhand 
i von Datenimporten und -exporten fest. Dazu set- 
zen wir ältere Filemaker-Pro-Dateien (Version 3 
und 4), Excel- und ASCII-Dateien ein. Zudem 
prüfen wir den Datentausch über Application-Ser- 
ver und CGlIs (von Blueworld und Pervasive). 

: Ein wesentliches Kriterium für den Netzwerk- 
: einsatz ist auch die Ausführungsgeschwindigkeit. 
\Wir messen den Aufruf von Filemaker-Tabellen 
: und die Sortierfunktion in unterschiedlichen Lay- 
outs mit 25, 50, 100 und 673 Datensätzen. 

Bei Datenbanken spielen der Lieferumfang und 
die Dokumentation ebenfalls eine wichtige Rolle. 
! Deshalb stellen wir fest, ob alle Funktionen be- 
schrieben sind und genügend Beispiele und Er- 
: weiterungen beiliegen. 

Bewertung In die Bewertung fließen neben 
: der Geschwindigkeit hauptsächlich die Handha- 
bung und das Preis-Leistungs-Verhältnis mit ein. 
Wir bewerten die Programme entsprechend ih- 
! rer Zielgruppenzuordnung. 


teren Browsern (Netscape Navigator 3.x) 
funktionieren sollten, verweigert der Web 
Companion des Öfteren die Darstellung. 
Dazu die Filemaker-Begründung: „Interne 
Ressourcen sind nicht vorhanden“. Zum 
Abstürzen bringen wir die Filemaker-Da- 
tenbank, als wir unsere knapp 700 Da- 
tensätze anzeigen lassen wollen. Lapidare 
Meldung im Browser: „ServletExec Failed 
to Create Thread“. 

Es empfiehlt sich, den Web-Server und 
die Filemaker-Datenbank(en) auf getrenn- 
ten Rechnern zu installieren. Das erhöht 
nicht nur die Geschwindigkeit, sondern 
auch die Sicherheit. Besonders in diesem 
Bereich (Skalierbarkeit) hat Filemaker Pro 
5 Unlimited einiges zu bieten: So kann man 
etwa mehrere Web Server Connectors und 
Datenbanken parallel betreiben. Um jedoch 
einen einheitlichen Datenbestand zu ge- 
währleisten, sollte man Filemaker Server 5 
als Back-End-Datenbank einsetzen. 


Mehr Leistung 


Filemaker Pro 5 Unlimited bietet mehr Leis- 
tung als die Standardversion. Hätte File- 
maker an eine gute Dokumentation ge- 
dacht, könnte man diese Leistung auch 
richtig nutzen. So bleiben etwa die Tags, die 
der Web Companion benutzt, weit gehend 
undokumentiert. Beim Datenbankzugriff 
in unserem Netzwerk macht sich die Leis- 
tungsoptimierung der Unlimited-Version 
sofort bemerkbar. So warten wir beim Ta- 
bellenaufruf mit knapp 700 Einträgen ge- 
rade mal 35 Sekunden. Nachdem wir die 
Datenbank und den Web-Server auf zwei 
unterschiedliche Rechner verfrachtet haben, 
steigert sich die Geschwindigkeit nochmals. 


Fazit 


Während sich im Standardbetrieb (ohne ex- 
ternen Web-Server) sämtliche Layouts na- 
hezu problemlos betrachten lassen, kommt 
es beim Einsatz von Webstar 4.x immer 
wieder zu Problemen. Die Unlimited-Ver- 
sion bietet zwar viel Potenzial, für den pro- 
fessionellen Einsatz eignet sie sich jedoch 
noch nicht. Fehler und eine schlechte Do- 
kumentation ruinieren eine gute Idee. Wir 
hoffen, dass Filemaker schnell nachbessert. 


Filemaker Server 5 


Der Filemaker Server 5 richtet sich vor 
allem an Anwender in einem lokalen Netz- 
werk. Wer zum Beispiel mehrere Datenban- 
ken mit mehr als zehn Anwendern teilt, 
sollte zur Serverversion der Datenbank grei- 
fen. Die Software ist einfach zu handhaben, 


Datenbanken / Vergleichstest 


5 Filemaker Developer 


Die finale Version wird erst für das Früh- 
jahr 2000 erwartet, daher liegt zum Test 
nur eine Beta-Version vor. Aus diesem 
Grund vergeben wir keine Wertung. Die 
Beta-Version bietet jedoch ebenfalls SSL- 
Unterstützung, JDBC-Zugriff, Office-In- 
tegration, XML-Unterstützung, Kiosk- 
modus, Fernzugriff und die Möglichkeit, 
Runtime-Versionen zu erstellen. 

Info Filemaker &, (nur D) 0 18 05/25 
81 66 & wwm.filemaker.de Preis DM 
1000, € 511, S 7350, sfr 870 


übersichtlich gestaltet und bietet genügend 
Leistung für bis zu 250 Anwender. 

Im Gegensatz zu Filemaker Pro 5 und 
Pro 5 Unlimited beherrscht der Server die 
Protokolle Appletalk und TCP/IP parallel. 
Insbesondere wenn es um die maximale Be- 
nutzerzahl geht, ist diese Unterscheidung 
wichtig. Hier gibt Filemaker zwar an, dass 
bis zu 250 Anwender den Server gleich- 
zeitig verwenden können, davon dürfen 
jedoch maximal 124 via Appletalk einge- 
wählt sein. Die restlichen Benutzer sollten 
dann zu TCP/IP greifen. Will man mehr als 
250 Anwender in seinem Netzwerk mit 


Filemaker-Zugriff ausstatten, sollte man 
die „Auto Disconnect Idle“-Funktion akti- 
vieren. Wer inaktiv ist, wird nach einer be- 
stimmten Zeit vom Server getrennt, so dass 
andere darauf zugreifen können. Dieses 
Verfahren ermöglicht es rund 300 Anwen- 
dern, einen Server zu teilen. 


Neues im Server 


Der Filemaker Server 5 bietet im lokalen 
Netzwerk genügend Leistung. So hat der 
Datenbankhersteller der Software nicht nur 
eine Multithreading-Architektur verpasst, 
die simultan Zugriffe von mehreren Clients 
verarbeitet, sondern auch eine asynchrone 
Ansteuerung der Festplatten. Während man 
bisher 100 Dateien auf einem Filemaker- 
Server bereitstellen konnte, bietet die Ser- 
ver-5-Variante 125 Dateien im Zugriff. Neu 
ist zudem die Backup-Funktion. Die Soft- 
ware sichert sämtliche Dateien automatisch 
in einen Ordner oder auf ein anderes Lauf- 
werk. Kommt es zum Absturz, hält sich der 
Schaden in Grenzen. 


Fazit 


Filemaker hat den Datenbankserver behut- 
sam weiterentwickelt. Die Software arbei- 
tet schnell und zuverlässig. Gelungen ist vor 
allem die Remote-Administration. 

Martin Stein 


Mel Filemaker-Produkte - Ausstattung und Bewertung 


Produkt Pro5 Pro 5 Unlimited Server 5 

Hersteller Filemaker Filemaker Filemaker 

Preis DM 500, € 256, S 3700, DM 2000, € 1022, DM 2000, € 1022, 
sfr 435 S 14 700, sfr 1740 S 14 700, sfr 1740 

Testurteil Datenbank mit vielen Internet-Paket, das jedoch Schneller Datenbank- 
mathematischen Funktio- noch unausgereift ist. Vor- server für 250 Anwen- 
nen, Client-Zugriff über züge: gut skalierbar,SSL- der. Vorzüge: Backup, 
Appletalk, TCP/IP oder Verbindungen. Nachteile: schnell, einfach zu bedie- 
Browser. Vorzüge: ein- ungenügende Dokumen- nen, gute Dokumentation, 
fach zu handhaben, tation, unausgereifter scriptfähig. Nachteile: 
günstig. Nachteile: \Web Server Connector kein Auto-Restart, 
langsam, mangelnde arbeitet nur mit File- 
Dokumentation maker-Pro-5-Dateien 

Testwertung BBBBBL aut SBBBLL hetriedigend BBBBBN gut 

System- Power Mac, ab Mac-OS Power Mac, ab Mac-OS Power Mac, ab Mac-, 

anforderungen 7.6.1, 16 MB RAM 7.6.1, 16 MB RAM|; mit Web 0S 8.6, 32 MB RAM 


I) 
Runtime erstellen 
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Server Connector: Mac-OS 8.6 


Stu 


& 


Betriebssystem 


Nachschauen 
Gauge Pro 1.0 


Wer etwas mehr über das technische In- 
nenleben seines Mac erfahren will, sollte 
zu Gauge Pro greifen, einem Freewarepro- 
gramm von Newer Technology. In seinem 
Fenster zeigt es den Typ des Prozessors und 
dessen Versionsnummer, die aktuelle Tem- 
peratur, die Geschwindigkeit und die Takt- 
raten der CPU und des Systembusses an. 
Dazu erfährt man noch die Größe und die 
Geschwindigkeit des Level-1-, Level-2- und 
Level-3-Cache, die Größe des eingebauten 
Arbeitsspeichers sowie die ständig aktuali- 
sierte Berechnung der RAM-Schnelligkeit 
in Megabyte pro Sekunde. 
Systemanforderungen Power Mac, ab 500 
">  KBfreiem RAM, ab System 7.5 Autor Ben 
Mickaelian, Newer Technology & www.newer 
tech.com Preis Freeware 


Aufschließen 


Keychain Unlocker 2.0.1 


Der Schlüsselbund von Mac-OS 9 ist eine 
praktische Sache, damit man häufig vor- 
kommende Kennwörter nicht immer wie- 
der eintippen muss. Das Scriptprogramm 
„Keychain Unlocker“ sorgt nun dafür, dass 
man nicht einmal mehr das Kennwort zum 


Quickfinance 2.8.1 


Ein vollständiger und zudem komfortabler 
Finanzmanager für zu Hause oder für Klein- 
unternehmen ist Quickfinance. Das Programm 
verwaltet eine theoretisch unbegrenzte Anzahl 
von Konten und Transaktionen, gruppiert die 
Transaktionen nach Kategorien und erlaubt es, 
für stets wiederkehrende Einnahmen oder Aus- 


gaben Vorlagen anzulegen. In einem einzigen, 


übersichtlichen Fenster, das sich nach Belieben 
sortieren und filtern lässt, zeigt Quickfinance 
sämtliche Transaktionen. Auch den aktuellen 
Kontostand sowie die Summe der Einnah- 
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ie besten 


Mit dem Earth 
Browser wirft ü 


u. 


PD & Shareware 


Ifsprogramme 


ern er 


man einen Blick 
von oben auf die 5 
Erde, betrachtet 
den Wetterbericht 
von Miami und 
schaut durch eine 
Webcam in Paris. je 


Freischalten des 
Schlüsselbunds 
eingeben muss, 1 
indem es selbst Pa 
den Schlüssel- 
bund freigibt, zum Beispiel beim System- 
start. Dies ist natürlich nur auf Rechnern 
sinnvoll, die nicht in einem viel frequen- 
tierten Büro stehen und über die man kei- 
nen Zugriff auf sensible Daten hat. Das Ap- 
plescript ist frei editierbar, man kann also 
auch eigene Erweiterungen mit hineinpa- 
cken, beispielsweise, dass es selbstständig 
die wichtigsten Server im Finder anmeldet 
oder das E-Mail-Programm startet, sobald 
der Schlüsselbund freigeschaltet ist. Grund- 
legende Applescript-Kenntnisse sollte man 
jedoch haben, allein schon um im Code den 
englischen Namen der „Schlüsselbund- 
Scripting“-Erweiterung gegen ihr deutsches 
Pendant auszutauschen. 

SQ Systemanforderungen Power Mac, ab 
3 Mac-OS 9.0 Autor Rich Love, Carnation 
Software % www.carnation-software.com, rich 
love@carnation-software.com Preis Freeware 


men und Ausgaben im angezeigten Monat 
kann man mit einem Blick ablesen. Gute Diens- 
te leistet auch die Möglichkeit, die Summe der 
Transaktionen in den einzelnen Monaten gra- 
fisch darstellen zu lassen, wodurch man einen 
Überblick darüber erhält, wie es langfristig um 
die Finanzen bestellt ist. 


em RAM, ab System 7.5 Hersteller Edwin de Leur 


® http://home.multiweb.nV/-edeleur Preis 20 
US$ Sharewaregebühr 


Systemanforderungen ab Mac mit 68020- 
Prozessor oder Power Mac, ab 4 MB frei- 
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Dam mn I] 


Ausmisten 
Eradicator 1.0 


Während frühere Versionen des Betriebs- 
systems den Ordner „Temporary Items“ re- 
gelmäßig gelöscht haben, lässt Mac-OS 9 
ihn unangetastet. Da allerlei Programme 
darin kurzzeitig benötigte Daten zwischen- 
speichern, die sie im Allgemeinen später nie 
wieder brauchen, sammelt sich so mit der 
Zeit eine ganze Menge Datenmüll an. Die- 
ser lässt den freien Speicherplatz auf der 
Festplatte schneller schrumpfen, als einem 
lieb ist. Die Freeware Eradicator räumt da- 
mit auf, indem sie den Inhalt des unsicht- 
baren Ordners „Temporary Items“ anzeigt 
und die darin enthaltenen und nicht mehr 
benötigten Dateien zum Löschen anbietet. 
Ein Klick, und man ist in manchem Fall 
schnell um etliche Megabytes reicher. 
Systemanforderungen Power Mac, ab 
Mac-OS 9.0 Autor Scott Crick & www. 


radiks.net/-search Preis Freeware 


Per Drag-and-drop erstellt Drop Zip von 
Aladdin Systems Zip-Archive zum kom- 
fortablen Datenaustausch mit PCs. Zip ist 
das Standardformat für komprimierte Da- 
teiarchive unter Windows, also Dateien, die 
mehrere Programme, Dokumente oder so- 
gar ganze Ordnerstrukturen in gepackter 


Hilfsprogramme 


Einpacken 
Drop Zip 5.5 


Spiel des Monats: Ultimate Pool 


Ultimate Pool ist der ideale Ersatz, wenn man 
nicht in Billardhallen oder Cafes spielen möch- 
te oder keinen Platz für einen echten Tisch hat. 
Dabei schaut man von oben auf den digitalen 
Tisch und spielt gegen einen von sechs Com- 
putergegnern unterschiedlicher Spielstärke. 
Den Queue bringt man mit der Maus und ver- 
schiedenen Tastenkombinationen in Stellung. 
Dann korrigiert man den Auftreffpunkt auf den 
Ball, um ihn etwa anzuschneiden, und stößt um- 
so stärker, je länger man die Maustaste gedrückt 


zw EEE co ss za 


Ultimate Pool ist eines der besten Billardspiele für 
den Mac - nur die authentische Kulisse fehlt noch. 


hält. Ultimate Pool beherrscht alle wichtigen 
Spielarten wie Pool Billard, 8-Ball, 9-Ball, 14.1 
Continuous, Cutthroat und Rotation. Die Simu- 
lation ist sehr gut gelungen, digitalisierte Sounds 
machen sie noch realistischer. 

Systemanforderungen Power Mac, ab 640 x 

480 Pixel Auflösung in 256 Farben, ab 6 MB 
freiem RAM, ab System 7.1 Hersteller Quarter Note 
Software & www.gnote.com Preis US$ 20 Share- 
waregebühr 


Form enthalten. Auf Wunsch kodiert Drop 
Zip das Archiv danach auch im Uuencode- 
Format, das sich problemlos als Anlage zu 
einer E-Mail verschicken lässt. Drop Zip ist 
das Programm der Wahl für alle Anwender, 
die häufig Daten mit Windows-Rechnern 
austauschen müssen. 
222 Systemanforderungen ab Mac mit 68030- 
Prozessor oder Power Mac, ab System 
7.5.3 Hersteller Aladdin Systems & www.alad 
dinsys.com Preis US$ 30 Sharewaregebühr 


Korrigieren 
Textspresso 1.5.5 


In einem Programm präsentieren sich hier 
ein Texteditor und ein Textfilter mit leicht 
bedienbarer Oberfläche. Damit bearbeitet 
man reine Textdateien, so wie sie auch Sim- 
pletext oder BB-Edit erstellen, Textspresso 
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ignoriert aber sämtliche Stilinfor- 
mationen sowie eingebettete Bilder 
und Töne. Die vom Autor mitgelie- 
ferten Filter umfassen so ziemlich 
alles, was man normalerweise be- 
nötigt. So kann man mit der Share- 
ware zum Beispiel Windows-Texte 
als Mac-Texte konvertieren, Doku- 
mente für das Internet vorberei- 
ten, einen vorformatierten Text neu 
umbrechen und MIMF-kodierte E- 
Mails entschlüsseln. Eine History- 


Palette listet die zuletzt benutzten 
Filter zum Wiederverwenden auf. 
Auch der integrierte Texteditor bie- 
tet alles, was man benötigt, um aus einem 
beliebigen Text ein brauchbares Dokument 
zu machen. Alle Filter lassen sich den eige- 
nen Wünschen entsprechend editieren. 
is, Systemanforderungen ab Mac mit 68020- 
Prozessor oder Power Mac, ab 2 MB frei- 
em RAM, ab System 7.1 Hersteller Taylor Design 
& www.taylor-design.com Preis US$ 30 Share- 
waregebühr 


Anwendungen 


&S 


Da (fast) jeder Mac über einen eingebauten 
Toneingang oder zumindest über ein CD- 
Laufwerk verfügt, liegt der Gedanke nahe, 
Töne mit ihm zu bearbeiten. Genau dazu 
dient Sound Studio, mit dem man kur- 
ze Tonclips oder ganze Musikstücke auf- 
nimmt, editiert, filtert und als AIFF spei- 
chert. Dabei bietet Sound Studio unter der 
vorbildlichen Oberfläche viele professio- 
nelle Funktionen zum Schneiden und eine 
ganze Reihe hochwertiger Filter. Hierzu 
zählen etwa ein Verstärker, ein Echo, eine 
Verzögerung und ein Entrauscher. Auch ei- 
ne Rauschsperre, Filter zum Ein- und Aus- 
blenden sowie die Möglichkeit, ein Stück 
auf eine andere Kilohertz- oder Bit-Rate 
umzurechnen, fehlen nicht. 

Systemanforderungen Mac oder Power 

Mac, ab 6 MB freiem RAM, ab System 7.1, 
Thread Manager, ab Sound Manager 3.0 Autor Lu- 
cius Kwok & wwwfelttip.com/products/sound 
studio Preis US$ 25 Sharewaregebühr 


Aufnehmen 
Sound Studio 1.1.2 


Abheben 


Earth Browser 1.0.2 


Das Sharewareprogramm Earth Browser 
gestattet einen Blick auf die Erde, den sonst 
nur Astronauten, Satelliten und Außerir- 
dische haben. Mit der Maus dreht man die 
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Sound Studio ist ein einfach zu bedienendes Programm, um 
Töne und Musikstücke aufzunehmen und zu bearbeiten. 


dreidimensionale Erdkugel in jede beliebi- 
ge Position, mit der Lupe holt man sie nä- 
her heran. Außerdem lädt Earth Browser 
aktuelle Wetterbilder aus dem Internet und 
projiziert sie auf den Globus, ortet die letz- 
ten Erdbeben und Vulkanausbrüche und 
markiert die wichtigsten Städte. Es ist auch 
möglich, sich die aktuelle Wettervorhersa- 
ge für die nächsten fünf Tage anzeigen zu 
lassen und einen Blick durch die bekanntes- 
ten Webcams zu werfen. 

Systemanforderungen ab Power Mac, ab 

13 MB freiem RAM, ab System 7.5, ab 
Quicktime 3.0 Hersteller Lunar Software & 
www.earthbrowser. com Preis US$ 20 Share- 
waregebühr 


& Neue Versionen 


Programm Version 
Be Hierarchic 4.1 


\Weathertracker 


Download 

Alle vorgestellten Programme können Sie 
kostenlos im Internet unter ftp.macwelt 
.de/pub/0400 herunterladen. 


Vergleichstest / PD & Shareware 


Desktop Dia: 
Vorgreifen 
Aquacid b41 


Wer von der verspielten Oberfläche 
von Mac-OS X nicht genug be- 
kommt, kann sich das neue Design 
mit diesem Plug-in für das Kon- 
trollfeld „Erscheinungsbild“ schon 
heute auf seinen Mac holen. Nicht 
alle Elemente sind perfekt, und es 
mangelt an den vielfältigen Anima- 
tionen, den Alpha-Kanal-Schatten 
und den Transparenzen, aber es ver- 
mittelt bereits eine Vorstellung von 
dem, was da im Sommer auf uns zukommt. 

Systemanforderungen Mac oder Power 

Mac, ab Mac-OS 7.0, ab Kaleidoscope 2.2 
(Shareware) Autoren Aquacid Project & www. 
02.so-net.ne.jp/-jinsan/desktop/desktopper/aqua. 
html Preis Freeware 


Verschieben 


Power Windows 2.2 


Während man mit dem Finder Fenster nur 
als „Geisterrahmen“ bewegt, verschiebt 
man mit Hilfe von Power Windows Fenster 
als Ganzes. Auf schnellen Rechnern kann 
man es zudem so einstellen, dass Power 
Windows die Fenster halbdurchsichtig ver- 
schiebt, was gut zum transparenten Bewe- 
gen der Dateisymbole im Finder passt. Die 
Version 2.2 bringt zwei nützliche und sehr 
schöne Neuerungen. Zum einen lässt sie 
sich so einstellen, dass sie den anderen Pro- 


Das Kaleidoscope-Schema Aquacid bietet die Mac-OS- 
Oberfläche von morgen für die Systeme von heute. 


grammen im Hintergrund Rechenzeit zu- 
billigt, zum anderen blendet sie die Fenster 
des Finders langsam ein und wieder aus — 
ein Effekt, der Mac-OS-X-tauglich wäre. 
Dank der Multitasking-Option laufen an- 
dere Applikationen weiter, wenn man ein 
Fenster verschiebt, und das Mac-OS baut 
die Fensterinhalte neu auf, was unschöne 
Flecken auf dem Bildschirm verhindert. 
Fer] Systemanforderungen ab Mac mit 68020- 
==] Prozessor oder Power Mac, ab System 
7.0 Autor Greg Landweber & www.kaleidosco 
pe.net/greg Preis US$ 10 Sharewaregebühr 


Anpassen 
Gravite 2.0 


Das Freewarekontrollfeld Gravite imple- 
mentiert nach mehr als 16 Jahren Mac-OS 
die letzten Funktionen, die nach den Richt- 
linien für eine Benutzeroberfläche (Apple 


Graphical User Interface Guideline 164, 
Absatz 3, Abschnitt 17) noch gefehlt haben. 
Damit ist zumindest das jetzige Mac-OS 
komplett, ob Apple diese Richtlinie auch in 
Mac-OS X beachtet, steht noch nicht fest. 
Systemanforderungen Power Mac, ab 
System 7.5.3 Autor Sylvain Demongeot 
® www.wildbits.com/gravite Preis Freeware 


®& 


Kommunikation 


Herunterladen 
Monica 2.2 


Es gibt nur wenige Dinge im Computer- 
alltag, die ärgerlicher sind als ein 24-MB- 
Download, den ein Systemabsturz vier Se- 
kunden vor dem Ende abbricht. Monica 
spart Kopfschmerztabletten, indem es das 
Herunterladen vieler Dateien in einer War- 
teschlange durchführt und abgebrochene 
Downloads selbstständig fortsetzt. Außer- 
dem optimiert es die Datenübertragung auf 
vielerlei Art und lädt nicht mehr als höchs- 
tens vier Dateien auf einmal herunter, was 
den Transfer erheblich schneller und siche- 
rer macht. Der einzige Nachteil ist die an 
die Bedienung des Atari ST erinnernde und 
mit allerlei Knöpfen und Kontrollen über- 
frachtete Oberfläche. 
Systemanforderungen Power Mac, ab 800 
- x 600 Pixel Auflösung, ab 8MB freiem 
RAM, ab System 7.5, Open Transport Autor Peter 
Job K www.ziggy.speedhost.com Preis US$ 20 
Sharewaregebühr 
Eric Böhnisch 


i Spezial: Daten sichern mit Free- und Shareware 


Viele Computeranwender sind noch immer der 
Meinung, ein Backup sei etwas für Weicheier, 
\Warmduscher und Bausparer. Wem sein Rech- 
ner aber schon einmal mit einem einzigen Sys- 
temabsturz die Arbeit mehrerer Tage, Wochen 
oder gar Monate in den elektronischen Orkus 
gespült hat, der denkt anders. Dass das regel- 
mäßige Sichern der Daten kein großer Auf- 
wand sein muss, sondern einfach oder sogar 
vollautomatisch vonstatten gehen kann, bewei- 
sen unsere Free- und Sharewareprogramme. 


Folders Synchronizer 1.8.3 ist ein komforta- 
bles Programm, das dazu dient, zwei Ordner 
abzugleichen oder eine Sicherheitskopie von 
einem Ordner anzufertigen, zum Beispiel auf 
einem anderen Volume. Unter anderem kann 
man mehrere Ordner gleichzeitig abgleichen, 
nur bestimmte Dateitypen synchronisieren oder 
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ausschließen und einen Zeitplan eingeben, nach 
dem das Programm vollautomatisch seine Ar- 
beit erledigt. Shareware 

Quickback 1.9.3 von Günter Blaschek ist ein 
absoluter Klassiker, aber immer noch eines 
der einfachsten, schnellsten und besten Back- 
up-Programme auf Dateibasis. Nach Angabe 
eines Quell- und eines Zielordners vergleicht 
Quickback zuerst den Inhalt beider Ordner mit- 
einander und kopiert nur noch die Ordner und 
Dateien, die sich seit dem letzten Backup geän- 
dert haben. Freeware 

Redux 2.6.2 ist ein klassisches Backup-Pro- 
gramm, das Sicherheitskopien auf Wechsel- 
medien oder Servern anfertigt. Dabei lässt es 
sich mit einer eigenen Scriptsprache steuern, 
bietet umfangreiche Filter und die Möglichkeit, 
ein Backup nach einem Stromausfall oder Sys- 
temabsturz wieder aufzunehmen. Freeware 
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Simple Backup 1.6.1 fertigt Sicherheitsko- 
pien auf Wechselmedien an, etwa Zip-Disket- 
ten, MOs oder Jaz-Cartridges, die sich dann an 
einem sicheren Ort einlagern lassen. Dabei for- 
dert es selbstständig ein neues, zusätzliches Me- 
dium an, wenn das gerade Beschriebene bereits 
voll ist. Shareware 

Switchback 2.8 synchronisiert zwei Ordner 
miteinander, etwa zwischen einem Powerbook 
(oder iBook) und dem Schreibtischrechner oder 
Server. Dabei entfernt es nicht mehr benötigte 
Dateien und ersetzt ältere Versionen durch die 
jeweils neuen. Shareware 

Sync 2.5.2 dient hauptsächlich dazu, zwei Ord- 
ner miteinander abzugleichen, lässt sich aber 
auch als einfaches Backup-Programm einset- 
zen und funktioniert dann ähnlich wie Quick- 
back. Im Gegensatz dazu bietet Sync jedoch 
mehr Optionen. Shareware 


Panoramı 


Update-Reigen 


E Xpress 4 und EPS-Bilder 
Ab Xpress 4 exportieren al- 
le Versionen des Layoutpro- 
gramms ein EPS mit einem 
weißen Hintergrund. In 
früheren Versionen waren 
die weißen Bereiche dage- 
gen transparent. Wer das 
frühere Verhalten von 
Xpress benötigt, kann die 
Xtension Transparent EPS 
von Quarks Internet-Seiten 
installieren. (www.quark. 


com/files). th 


Eu Adobe Press Ready Ado- 
be hat neue Druckertreiber 
für das Software-RIP Press 
Ready fertiggestellt, die 
man kostenlos von der 
Adobe-Web-Seite herunter- 
laden kann (www.adobe. 
com/support/downloads/pr 
dymac.htm). Neu sind Trei- 
ber für die Epson-Drucker 
Stylus Color 900 und 1200. 
Ein Update gibt es auch für 
die Stylus Color 1520 und 
3000 sowie für die serielle 
Schnittstelle aller Epson- 
Drucker. th 


BE Adobe Golive 4.0.1 Kei- 
ne neuen Funktionen, aber 
dafür mehr Stabilität und 
Benutzerfreundlichkeit 
bringt nach Angaben von 
Adobe das Update des 
Web-Autorenprogramms 
Golive 4.0. Beseitigt wur- 
den unter anderem die Ab- 
stürze unter Mac-OS 8.6, 
die auf Fehler im Umgang 
mit dem Zeichensatz Chica- 
go zurückzuführen sind. 
Zudem sind Javascript-Pro- 
gramme für Windows und 
das Mac-OS jetzt identisch, 
und vor E-Mail-Adressen 
steht nun der korrekte 
HTML-Befehl „mailto“. If 


Adobe hringt eigenen Flash-Editor 


900 Mark (6500 S oder 800 sfr) soll Adobes neuer 
Grafikeditor Livemotion kosten, der spätestens ab 
dem Sommer dieses Jahres gegen Macromedia 
Flash antreten will. Das ist rund doppelt so viel, wie 
man für Flash auf den Tisch legen muss. Trotzdem 
gibt sich Adobe siegesgewiss und will mit einfache- 
rer Bedienung und besserem Export als die Kon- 
kurrenz aufwarten. Livemotion stammt teilweise 
von Imagestyler ab, jenem einfachen Animations- 
editor für Internet-Grafiken, den Adobe inzwischen 
wegen zu geringer Nachfrage vom Markt genom- 
men hat. Das neue Programm kann ähnlich wie 
Imagestyler Javascript-Effekte mit Bildern ver- 
knüpfen oder komplette Animationen als SVG- oder 
Flash-Dateien exportieren. Dazu lassen sich die un- 
terschiedlichsten Bildformate importieren und mit 
Filtern oder Masken ‚aufpeppen’’, wobei Adobe 
verspricht, dass das Originalbild erhalten bleibt und 
alle Veränderungen quasi ‚„‚darüber liegen’’. Eine 
Einschränkung kann Adobe aber wahrscheinlich 
nicht umgehen: Da Macromedia einen Teil des zu 
Grunde liegenden Dateiformats SWF geheim hält, 
musste Adobe den Export einschränken - Tastatur- 
abfragen in Flash-Dateien, wie man sie etwa für 
Online-Spiele braucht, sind nicht möglich. wm 


Director 8 von Macromedia 


Macromedia will es wissen. Kurz nach der Ankündi- 
gung von Freehand 9 kommt der kalifornische Soft- 
warehersteller nun mit Director 8 Shockwave Studio 
auf den Markt. Radikal vereinfacht präsentieren sich 
die Einstellungen für alle Objekte. Der ‚‚Property Inspector’ ersetzt 
viele der bisherigen Dialogfenster, selbst Quicktime- und Flash-Dateien 
lassen sich dort editieren. Zugleich kann man aber auch wesentlich 
präziser arbeiten als bisher. Es gibt eine Zoomfunktion (25 bis 800 
Prozent), Hilfslinien und eine Sperre, mit der man unter anderem 
Sprites vor einem unbeabsichtigten Zugriff schützt. Lingo-Scripts las- 
sen sich automatisch in einem externen Editor bearbeiten und getrennt 
von der aktuellen Produktion speichern. Größere Produktionen bear- 
beitet man künftig mit dem Cast-Manager, der zu allen Objekten eine 
Vorschau in verschiedenen Listenansichten liefert und sich nach Datum 
oder Namen sortieren lässt. Generell verbessert hat sich der Umgang 
mit Tondateien: Director importiert in Zukunft AIFF-, WAV-, System- 
7-Sound- und MP3-Dateien und erlaubt die Positionierung auf die Mil- 
lisekunde genau. Außerdem kennt das Programm eine anpassbare 
JPEG-Kompression sowie optimierte Exportfunktionen für Fireworks- 
und HTML-Dateien. Für rund 1000 US-Dollar soll Director 8 ab dem 
13. März erhältlich sein. st 
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Walter Mehl, 
Redakteur 
wmehl@macwelt.de 


Kritische Berichte 


Manche Leser dieser (und 
anderer) Mac-Zeitschrif- 
ten reklamieren fehlende 
Kritik, weil wir gravieren- 
de Schwächen von Adobes 
neuem Layoutprogramm 
Indesign, wie etwa die res- 
triktive Druckausgabe, an- 
geblich übersehen hätten. 
Wer die Artikel der ver- 
gangenen Monate zu Inde- 
sign liest, bekommt ein, 
wie ich finde, ausgewo- 
genes Bild der Software - 
und die Klage über das 
Problem mit Tintenstrahl- 
druckern findet sich gar 
drei Mal in drei verschie- 
denen Ausgaben. Auch in 
diesem Heft erhält die 
Software nur die Note 
ausreichend (siehe Seite 
80), da sie im Vergleich zu 
anderen Layoutprogram- 
men zu langsam arbeitet 
und beim schwierigen 
Thema Tabellensatz wenig 
Neues bietet. Vielleicht ist 
das der Grund, weshalb 
wir bei unseren Recher- 
chen noch große Lager- 
bestände bei mehreren 
Händlern festgestellt 
haben. Was wiederum 
bedeuten könnte, dass un- 
sere Kritik doch einige Le- 
ser davon abgehalten hat, 
vorschnell von Xpress 
oder einem anderen Pro- 
gramm auf Indesign zu 
wechseln. 


?” Wo 


rster Blick auf Macro- 


me 


Auf Web-Kurs Mit Freehand 
9 bietet Macromedia nicht 
nur neue Web- und Illustra- 
tionshilfen, sondern zugleich 
eine erweiterte Schnittstelle 
für neue Dateiformate und 


Programme anderer Hersteller 


wei unterschiedliche Zielgruppen 
möchte man bei Macromedia mit 
der Neufassung des Zeichenpro- 
gramms Freehand bedienen: Web- 
Designer, die auf einwandfreie Ergebnisse 
im Druck angewiesen sind, und die klassi- 
schen Grafiker, die jetzt auch im Internet 
auftreten wollen. Damit wagt der kalifor- 
nische Softwarehersteller einen Spagat, den 
viele klassische Grafiker noch vor Jahren als 
wenig sinnvoll abgetan hätten. In der Tat ist 
Freehand 9, wie der Rest der neuen Macro- 
media-Produktpalette, auf dem Weg, ein 
universelles Zeichenprogramm für beide 
Publish-Welten zu werden. 


Neues für Grafiker 


Macromedia hat im Bereich Illustration vor 
allem das Bestehende vervollständigt, wo- 
bei der wichtigste Punkt die perspektivische 
Darstellung von Objekten ist. Dazu nutzt 
Freehand ein Perspektivraster, das man im 
Menü „View“ einblendet und modifiziert. 
Das Raster lässt sich dabei beliebig in sei- 
ner Ausrichtung verändern und nach Be- 
darf mit weiteren Rastern ergänzen. Um et- 
wa einen Text in die richtige Perspektive zu 
bringen, wählt man das Perspektivenwerk- 
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dia Freehand 9 
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zeug aus der Toolbox, klickt auf den Text 
und gleichzeitig auf die linke Pfeiltaste der 
Tastatur. Das klingt umständlicher als es 
ist, nach einigen Versuchen mit dem Werk- 
zeug kommt man gut damit zurecht. 

Eine weitere Kreativfunktion verbirgt 
sich hinter dem Umschlagwerkzeug (Eng- 
lisch „Envelope“), mit dem sich Objekte 
verformen lassen. In der Werkzeugleiste hat 
Macromedia dafür Platz reserviert. Um die 
neue Funktion anzuwenden, aktiviert man 
einen Text und klickt dann den „Create“- 
Button in der Envelope-Werkzeugleiste an. 
Anschließend kann man das Textobjekt an 
mehreren Stellen anfassen und verändern. 

In der Werkzeugleiste findet man zudem 
das Trace Tool, das das Selektieren von 
gleichartigen Strukturen vereinfachen soll. 
Klickt man damit auf eine einheitliche Flä- 
che in einem Vektorobjekt oder in einer Bit- 
map-Grafik, lässt sich das Objekt in einen 
neuen Pfad konvertieren. 


Mehr Produktivität 


Freehands alte Stärke, beim Seitenlayout 
auch bei großen Formaten flexibel zu blei- 
ben, hat Macromedia weiter ausgebaut. So 
lassen sich Dokumente im Stile eines Lay- 
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Transform: Freehand 
verändert Objekte auch 
ohne den Griff zur 
Maus. Stattdessen be- 
nutzt man die Tastatur 
und gibt die Daten ein. 


Envelope und Envelope- 
Effekt: Die Envelope-Funktion 
verfügt über alle wichtigen 
Möglichkeiten zum Verformen 
von Texten. 


outprogramms auf mehreren Seiten anle- 
gen, wobei die einzelnen Seiten jedoch auch 
unterschiedliche Formate haben können. 
Damit das einfacher wird, bietet die Soft- 
ware nun ein eigenes Seitenwerkzeug (Eng- 
lisch „Page Tool“). 

Die neue Symbolbibliothek soll die Pro- 
duktivität beim Erstellen von Grafiken und 
Illustrationen ebenfalls erhöhen. Dabei be- 
handelt Freehand einen Button, eine Ani- 
mation oder eine Illustration wie ein Sym- 
bol, das sich in mehreren Dokumenten 
verwenden lässt. Ändert man das Symbol, 
passt Freehand automatisch alle Doku- 
mente an, in die man dieses Symbol einge- 
baut hat. Symbole beeinflussen zudem die 
Dokumentengröße: Je mehr Bestandteile 
eines Dokuments aus Symbolen bestehen, 
desto weniger Speicherplatz braucht man. 


FE Produktinfo 


Systemanforderungen Power Mac, ab 
Mac-OS 8.1, ab 32 MB freiem RAM, 
70 MB Festplattenplatz Info Macrome- 
dia& (D, CH) 00 49 69/95 09 62 51, 
(A) 01/79 56 70 & www.macromedia. 
com/de Preis US$ 400 


Die Perspektiven 
sind die wichtigs- 
te Neuerung im 
Illustrationsbe- 
reich. Für Flash 
lassen sich damit 
schöne Animatio- 
nen erzeugen, 
wenn man die 
Ebenen getrennt 


Spezial / Freehand 


exportiert. 


Flexiblere Ebenenverwaltung 


Viel Kritik musste Macromedia für die 
mangelhafte Ebenenverwaltung von Free- 
hand 8 einstecken. Einige Änderungen sol- 
len diese Schwächen ausmerzen. So kann 
man in den Voreinstellungen festlegen, ob 
man markierte Objekte beim Wechseln der 
Ebene verschieben lassen will. Außerdem 
ist es möglich, alle Ebenen per Mausklick 
zu aktivieren oder zu deaktivieren und se- 
lektierte Ebenen einfacher zu mischen. Da- 
mit beim Arbeiten mit Ebenen weniger Ver- 
wirrung entsteht, kennzeichnet Freehand 9 
die aktive Ebene ähnlich wie Photoshop 
oder Illustrator mit einem Füller. 
Hinzugekommen sind bei Freehand 9 
auch ein Lassowerkzeug, bessere Export- 
funktionen und neue Tastenkürzel. Das 
Lassowerkzeug etwa soll beim Selektieren 
präziseres Arbeiten ermöglichen als die 
Auswahl per Rechteck. Beim Grafikexport 
ruft die Software nun automatisch die Ziel- 
applikation auf und zeigt die Illustration in 
Flash, Acrobat oder Photoshop an. Beim 
Bearbeiten von Text helfen Tastenkürzel, 
die einen Text löschen, verändern oder den 
Cursor durch Zeilen und Absätze bewegen. 
Freehand 9 geht mit Adobe-Produkten 
endlich auf Tuchfühlung. Exportiert man 
eine Freehand-Grafik, lassen sich die Ebe- 
nen nicht nur in Fireworks, sondern auch 
in Imageready und Photoshop wieder öff- 
nen. Per „Copy/Paste Special“ kann man 
festlegen, ob man ein Objekt im EPS-For- 
mat mit verschiedenen Farbmodellen oder 
als Rastergrafik übernimmt. Diese Funk- 
tion beschleunigt den Umgang mit Photo- 
shop und anderen Publish-Programmen. 
Nachgebessert hat Macromedia auch beim 
Export in Bitmap-Formate. So gibt es mehr 
Einstellungsmöglichkeiten für GIF-Datei- 
en, die die Qualität und die Dateigröße be- 
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einflussen. Als weitere Novitäten erlaubt 
die Software den PDF-Import sowie das 
Erstellen mehrseitiger PDF-Dokumente mit 
Hyperlinks und PDF-Notizen. 


Unterstützung für Flash 


Laut Macromedia haben mittlerweile 90 
Prozent aller Web-Benutzer die Abspiel- 
software Flash Player installiert, mit der 
man direkt im Browser Animationen be- 
trachten kann. Wer seine Grafiken oder 
Animationen schnell konvertieren möchte, 
greift zum Dialogfenster „Flash Export“. 
Dabei lassen sich die Ebenen einer Illus- 
tration erhalten, so dass in Flash eigenstän- 
dige Rahmen entstehen. Das Resultat sind 
einfache Laufschriften oder ähnliche Effek- 
te ohne großen Aufwand. Wenn man diese 
Funktion mit dem Perspektiven- oder Um- 
schlagwerkzeug kombiniert, gelingen im 
Handumdrehen erstaunliche Animationen. 
Wer darüber hinaus komplette Freehand- 
Seiten in eigenständige Rahmen einer Flash- 
Datei überführen will, freut sich sicher über 


Ei Neues auf einen Blick 


Für die Illustration 


Für die Produktion 


die „Storyboard“-Funktion. Damit ver- 
schiebt man die Seiten in Freehand und baut 
sie frei zu neuen Animationen zusammen. 

Weitere Funktionen helfen, die Flash- 
Animationen präziser zu steuern. Auch im 
Flash-Dateiformat behält Freehand (SWF) 
die Vektoren bei, damit der Betrachter oh- 
ne Qualitätsverlust ein Bild vergrößern oder 
die Fenstergröße seinen Bedürfnissen ent- 
sprechend anpassen kann. Will man über- 
prüfen, wie Illustrationen in Flash aussehen 
werden, hat man die Möglichkeit, sich das 
Ergebnis schon in Freehand anzusehen; 
der Flash-Player mit Anti-Alias-Rendering 
für optimale Bilddarstellung ist eingebaut. 
Zudem lassen sich Drucklayouts nun im 
Flash-Player benutzen. 

Für Web-Publisher war Freehand bis- 
her nicht unbedingt die erste Wahl. In Free- 
hand 9 hat Macromedia die Zusammen- 
arbeit mit Fireworks und Dreamweaver 
verbessert, so dass die Exportfunktion für 
HTML-Seiten jetzt Dreamweaver-freund- 
liche HTML-Befehle produziert. Außer- 
dem hilft die Software dem Publisher beim 
Festlegen der HTML-Parameter, akzeptiert 
nun auch Hyperlinks in Dokumenten und 
warnt Anwender, wenn Darstellungspro- 
bleme zu erwarten sind. Leider fehlt Free- 
hand noch immer eine Script- oder History- 
Funktion, wie man sie mittlerweile von 
Dreamweaver 3 oder Fireworks 3 kennt. 


Fazit 


Freehand 9 bietet bessere Animationswerk- 
zeuge und wichtige Funktionen wie PDF- 
Unterstützung, Photoshop-Integration und 
ein überarbeitetes Ebenenmanagement. Der 
Schwerpunkt der neuen Funktionen liegt je- 
doch im Internet-Bereich. Freehand 9 hin- 
terlässt einen guten Eindruck und ist mehr 
als nur ein „kleines“ Update. 

Martin Stein 


Für die Flash-Anbindung 


Perspektivenfunktion mit Raster 


Freihandwerkzeug für präzises 
Arbeiten 


Seitenmanagement 


Nativer SWF-Export 


HTML-Formatierung für Dream- 
weaver 


_ Copy/Paste Special = 
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Layoutsoftware — 
r Xpress 


Seiten 


Indesign 1.0, Pagemaker 
6.52 Plus, Vivapress 3.0.4 
und Xpress 4.1 Seitenlayout 
am Mac ist nach wie vor die 
Domäne von Quark Xpress. 
Konkurrenzprogramme, die an 
der Quark-Vormacht kratzen, 
haben aber in manchen 


Bereichen ihre Berechtigung 


Ragtime 5 und Framemaker5...... S.81 
Produktübersicht...... S.82 
Testsieger...... S. 84 

Die Arbeitsgeschwindigkeit...... S.86 
Einsatzgebiete der Programme...... S::87 


ayoutprogramme sind die Arbeits- 
pferde der Medienproduktion. Hier 
kommen die Texte der Autoren, 
die Bilder der Fotografen und die 
Zeichnungen der Grafiker zusammen und 
werden für die Druckausgabe oder elek- 
tronische Medien zusammengestellt. In kei- 
nem Softwarebereich gibt es eine so große 
Programmvielfalt. Die Marktanteile sind 
zwar recht ungleich verteilt, wenn man aber 
von den Außenseitern Framemaker und 
Ragtime absieht, steht einem die Wahl frei 
zwischen Indesign, Pagemaker, Vivapress 
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ieb für 


und Xpress. Nicht jedes dieser vier Pro- 
gramme ist universell einsetzbar, aber ihre 
Stärken und Schwächen sind so eindeutig 
verteilt, dass sie eine gute Entscheidungs- 


hilfe darstellen. 


Indesign 1.0 


Über Indesign stand schon viel in den ein- 
schlägigen Mac- und Publishing-Magazi- 
nen, auch in den letzten Ausgaben der 
Macwelt. Doch so revolutionär, wie an- 
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fangs von vielen Anwendern erwartet, ist 
Indesign nicht geworden. Natürlich haben 
die Entwickler dem Programm die neuesten 
Technologien aus dem Hause Adobe wie 
Postscript 3 und PDF mitgegeben. Außer- 
dem ist die Integration in die Adobe-Pro- 
duktfamilie so weit gediehen, dass man 
Photoshop- und Illustrator-Dateien direkt 
platzieren kann. Und bei der Anpassung an 
das Mac-OS hat sich Adobe mehr Mühe 
gegeben als die Konkurrenz, denn Indesign 
unterstützt die neuen Öffnen- und Sichern- 
Dialoge („Navigation Services“). Anderer- 


Illustration: Jan Peter Koelichen 
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seits leistet sich das Programm deutliche 
Mängel bei der Geschwindigkeit, was flüs- 
siges Arbeiten häufig unmöglich macht. Da 
Indesign bei der Ausgabe zudem auf Post- 
script besteht, streikt das Programm bei vie- 
len marktüblichen Tintenstrahldruckern, 
denen oft der nötige Postscript-Interpreter 
fehlt. Hinzu kommt hie und da ein Absturz, 
der mit einem Neustart des Rechners ver- 
bunden ist. Als Trost stellt Indesign das Do- 
kument aber fast immer bis zum letzten Ar- 
beitsschritt wieder her. 


Mit und ohne Rahmen 


Vom Konzept her ist Indesign ein Zwitter, 
da es für jedes Objekt auf der Seite einen 
Rahmen benötigt, den man jedoch nicht in 
jedem Fall selbst erzeugen muss. Das Pro- 
gramm legt die Rahmen beim Platzieren 
von Text und Bildern automatisch an. Man 
kann aber auch wie in Xpress und Viva- 
press zuerst mit einer Rahmenstruktur be- 
ginnen. Will man die so geschaffenen Ob- 
jekte bearbeiten, muss man sich mit drei 
Werkzeugen auseinander setzen, einem für 
die Rahmen, einem für die Inhalte und ei- 
nem für den Text. Häufiger Werkzeugwech- 
sel ist also vorprogrammiert. Auch dass das 
Programm zwei Arten von Rahmenwerk- 
zeugen anbietet, die Rahmen letztendlich 
aber gleich funktionieren, ist nicht beson- 
ders benutzerfreundlich. 

Viel mehr Mühe haben sich die Ent- 
wickler mit der Typografie gegeben. Der 
Mehrzeilensetzer von Indesign macht den 
schönsten Blocksatz im Testfeld, den dazu 
passenden optischen Randausgleich findet 
man ebenfalls nur bei Indesign. Die Unter- 
stützung der neuen Rechtschreibung und 
Silbentrennung ist eingebaut und führt zu 
brauchbaren, wenngleich nicht fehlerfreien 
Ergebnissen. Lediglich Hausmannskost lie- 
fert das Programm dagegen beim Tabellen- 
satz, wo die Spalten wie in alten Zeiten aus 
Tabulatoren entstehen. Hilfsfunktionen für 
die Buchproduktion wie Verzeichnisse und 
Indizes sucht man vergebens. 


Grafische Gestaltung 

Indesign wartet mit einem B£zier-Werkzeug 
auf, das wie das gute Vorbild in Illustrator 
funktioniert, sich in Nuancen aber anders 
verhält. Wer an ausgefallenere grafische 
Operationen wie Ausstanzen und Vereinen 
denkt, kommt um ein Zeichenprogramm 
nicht herum. Ebenso wenig überzeugen uns 
die Linienstile, deren Formen sich nicht 
speichern lassen und die Indesign an den 
Ecken geschlossener Objekte nicht aus- 
gleicht. Dafür glänzt das Programm mit ei- 
ner virtuosen Farbverwaltung, die auch 


Fl Ragtime 5 und Framemaker 5 


Ein Layoutprogramm ist Ragtime 5 ei- 
gentlich nicht. Doch man kann mit dem 
Programm, das ebenso rahmenorientiert 
arbeitet wie Xpress, hübsche Seiten zu Pa- 
pier bringen. Mit langen Texten kommt die 
Software genauso zurecht wie mit den 
üblichen Bildformaten (auch im CMYK- 
Modus). Der besondere Clou sind ihre 
Funktionen für den Tabellensatz und Ge- 
schäftsgrafiken. Muss man viele Tabellen 
oder Dokumente mit Diagrammen gestal- 
ten, bei denen sich die Zahlen noch in letz- 
ter Minute ändern können, sollte man 
Ragtime in die engere Wahl ziehen. Zwar 
ist die Bedienung für jemanden, der von ei- 
nem Layoutprogramm umsteigt, gewöh- 
nungsbedürftig. Nachdem man aber die 
erforderliche Lernzeit investiert hat, ge- 
staltet man problemlos Dutzende von Ta- 
bellen in der Stunde. Separieren kann 


Verläufe und Tonwerte speichert, und einer 
Ebenenverwaltung, die derjenigen von Il- 
lustrator gleicht. Weniger Paletten für die 
Farbeinstellungen kämen der Übersicht- 
lichkeit des Programms jedoch zugute. 
Bilder importiert Indesign in allen gän- 
gigen Austauschformaten sowie im Pho- 
toshop-Format. Auf Freisteller reagiert die 
Software wunderlich: Bei EPS-, DCS- und 
PDF-Bildern befreit Indesign die Motive 
automatisch vom Hintergrund, bei TIFF- 
und JPEG-Dateien muss man dagegen den 
im Bild vorhandenen Beschneidungspfad 


Bei Indesign (links) und Xpress (rechts) gibt 
es in der Werkzeugpalette Untermenüs, Page- 
maker (2. von links) und Vivapress (2. von 
rechts) kommen ohne sie aus. 
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Ragtime die Dokumente zwar nicht, mit 
Hilfe von PDF-Dateien lässt sich diese 
Einschränkung jedoch umgehen. 

Der Spezialist für technische Hand- 
bücher ist Framemaker 5, da das rahmen- 
orientierte Programm nicht nur Seiten 
gestaltet, sondern auch die gesamte Do- 
kumentstruktur mit allen aktuellen Text- 
revisionen verwaltet. Nur so sind zum Bei- 
spiel tausendseitige Reparaturhandbücher 
für technisches Großgerät in den Griff zu 
bekommen. Für revisionslastige Gesetzes- 
texte eignet sich Framemaker ebenfalls. 
Auch Index, Inhalts- und Abbildungsver- 
zeichnis sowie Querverweise stellen für 
Framemaker 5 kein Problem dar, mehre- 
re Dokumente verwaltet das Programm 
mit Hilfe einer Buchfunktion. Da es sich 
nicht gerade intuitiv bedienen lässt, ist der 
Lernaufwand entsprechend hoch. 


beim Importieren in einen Rahmen um- 
wandeln. Soll Text das Bild umfließen, ist 
dieser Schritt auch bei allen anderen Datei- 
formaten erforderlich. Der Nachteil dieses 
Verfahrens ist, dass der als Freisteller die- 
nende Bildrahmen sich verändern lässt. Wer 
nicht aufpasst, hat das Motiv im Rahmen 
schnell versehentlich verschoben und muss 
das Bild neu importieren. 

Bei der Ausgabe der Dokumente zeigt 
sich Indesign wählerisch und akzeptiert nur 
den Postscript-Druckertreiber von Adobe. 
Ausgabegeräte, die Postscript nicht verste- 
hen, wie die meisten Tintenstrahldrucker, 
verschmäht das Programm. Um trotzdem 
etwas zu Papier zu bringen, muss man zu 
einer RIP-Hard- oder Software greifen (sie- 
auszüge benötigt, kann auf die Funktionen 
von Indesign zurückgreifen oder entspre- 
chend befähigte RIPs bemühen. Bei den 
Überfüllungen ist man dagegen immer auf 
das Können eines RIP angewiesen, da In- 
design hier passen muss. Wie es sich für ein 
modernes Layoutprogramm gehört, unter- 
stützt Indesign das Farbmanagement mit 
ICC-Profilen. Lobenswert sind die endlich 
einmal verständlichen Dialogfenster für die 
dazu notwendigen Vorgaben. 


Pagemaker 6.52 Plus 


Das „Plus“ im Programmnamen steht nicht 
für eine neue Version von Pagemaker - die 
hat sich seit 1997 nicht mehr geändert. Es 
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Layoutprogramme - Ausstattung und Bewertung 


Xpress 4.1 


Produkt Indesign 1.0 Pagemaker 6.52 Plus Vivapress 3.0.4 

Hersteller Adobe Adobe Viva Software Quark 

Systemanforderungen Power Mac ab 604-Prozessor, ab Power Mac, ab Mac-OS 7.5.3, Power Mac, ab Mac-OS 7.5, Power Mac, ab Mac-OS 7.1.2, 

ac-0S 8.5, 21 MB freies RAM 12 MB freies RAM 16 MB freies RAM 13,5 MB freies RAM 

Preis DM 1900, € 970, DM 1400, € 720 DM 1995, € 1050 DM 3400, € 1800 
S 14 000, sfr 1650 S 10 500, sfr 1250 S 14 800, sfr 1750 S 25 000, sfr 3000 

Testurteil ndesign wartet mit sehr gutem Das Bundle aus Pagemaker, Vivapress bietet eine übersicht- Teuer, aber umfassend ist das 
Blocksatz, umfangreicher Farb- Photoshop LE und Acrobat liche und einfache Benutzer- Leistungsangebot von Xpress, 
verwaltung und der Integration Distiller verfügt unter anderem führung, flexible Aliasobjekte das auch mit der besten Arbeits- 
in die Adobe-Produktpalette auf. über gute Optionen für das und zeichenorientierte Typo- geschwindigkeit aufwartet. 
Die Arbeitsgeschwindigkeit ist Erstellen von PDF-Dokumenten grafie. Die Grafikfunktionen Sehr gut sind die Grafikfunktionen 
nicht zufrieden stellend. Manche aus einem Layout. Etliche sind eher bescheiden. Um flüs- und die Handhabung von Frei- 
Funktionen sind nicht eindeutig Funktionen von Pagemaker sind sig zu arbeiten, benötigt das stellern. Schwach fallen dagegen 
zu handhaben und deshalb jedoch nicht mehr zeitgemäß Programm unbedingt einen das fehlerhafte Wörterbuch und 
ehleranfällig und umständlich zu bedienen schnellen Rechner das Farbmanagement aus 

Testwertung B B B e e] e] ausreichend B B B B e] e] befriedigend B B B B e] e] befriedigend B B B a B el gut 

AUSSTATTUNG 

Neue Rechtschreibung ja nein ja ja 

Textformate Text, RTF, Word 5.1/6/98 Text, RTF, Word 5.1/6 Text Text, Word 5.1/6/98 

Bildformate DESZEUNGZFERSIIIERNIBEG, DESERUNdPFERSTIIIERSBEGE EIDESERUNdP2ZERSTIIERSBEGE EDESARUnd27ERSTUERJBEG 
Photoshop 
ERS EPS, Illustrator 


PDF-Import ja 


Info: Adobe & nur D 0 18 02/30 43 16 © D 0 89/3 50 70 58 Üwwm.adobe.de Quark & D 0 71 41/4 


-6 & www.viva.de 


bedeutet vielmehr zusätzliche Software, wie 
Distiller 4.0, Acrobat Reader 4.0 und Pho- 
toshop 5.0 LE, die Adobe dem Programm 
beilegt. Einen großen Packen an Schriften 
sowie rund 5000 Cliparts und Bilder gibt es 
ebenfalls. Vor allem Photoshop LE macht 
dabei eine gute Figur, allerdings kann man 
damit nur Bilder bearbeiten, deren Farben 
im RGB-Modus vorliegen. Anders als die 
Vollversion der Software kommt die LE- 
Ausgabe mit CMYK-Farben nicht zurecht. 


Layout nach alter Sitte 


Beim Arbeiten mit Pagemaker 6.52 kom- 
men nostalgische Gefühle auf. Auch wenn 
die Oberfläche des Programms an etlichen 
Stellen renoviert und im Stil von Illustrator 
und Indesign daherkommt, stößt man doch 
häufig auf die alten Konzepte. Da sind zum 
Beispiel Dialogfenster für Absatz- und Zei- 
chenvorgaben, die in Hierarchien statt in 
übersichtlichen Registerkarten gegliedert 
sind. Bei den Paletten findet man dagegen 
die Karteikarten, die man in einem Fenster 
neu zusammenstellen kann. 

Zum Bearbeiten des Textes und zur 
Rechtschreibkontrolle dient ein Texteditor 
mit einem eigenen Fenster. Nur dort wer- 
den auch die Steuerzeichen wie Zeilen- 
schaltungen und Leerzeichen angezeigt. 
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Auf langsamen Rechnern ist dies vorteil- 
haft, da man nicht sämtliche Formatierun- 
gen und Bilder beim Textbearbeiten mit 
sich herumschleppen muss. 

Pagemaker bleibt ein Programm, bei 
dem man die Elemente in der Regel direkt 
auf die Seite stellt, obwohl Adobe inzwi- 
schen Rahmen für Texte und Bilder spen- 
diert hat. Beim freien, intuitiven Gestalten 
bietet direktes Platzieren Vorteile, für den 
Satz vordefinierter Layouts eignet es sich 
aber weniger als rahmenorientiertes Lay- 
outen. Das Verketten der Rahmen ist um- 


55-0 © -100 & wwm.quark.de 


ja (nur PDF mit Distiller 3) 
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ständlicher als in Indesign oder Xpress, 
Bildrahmen sind im Endeffekt nur Masken. 
Deshalb lässt der Inhalt sich nur bearbeiten, 
wenn man zuerst die Maskierung aufhebt. 
Mangels einer Seitenlayoutpalette gestaltet 
sich das Anlegen und Verschieben von Sei- 
ten ebenfalls umständlicher als bei den an- 
deren Layoutprogrammen. 


Ohne neue Rechtschreibung 

Bei den Textfunktionen muss man im Ver- 
gleich zur moderneren Konkurrenz Abstri- 
che machen. So gibt es kein vernünftiges 
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Diese Paletten sind die Kommandozentralen für Objektpositionierung und Textgestaltung. Mit Aus- 
nahme von Indesign (oben) ändern sie das Aussehen, wenn ein Objekt oder Text markiert sind. Xpress 
(unten) räumt dem Text am wenigsten Raum ein, Vivapress dagegen am meisten (2. von unten), hei 
Pagemaker (2. von oben) wechselt man manuell zwischen Zeichen- und Absatzformatierungen. 
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Die Farbpalette von Xpress (rechts) zeigt sich 
weniger auskunftsfreudig als die von Indesign 
(Mitte) und Pagemaker (links). Bei Vivapress 
wählt man die Farben aus einem Aufklapp- 
menü in der Modulpalette. 
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Grundlinienraster, und von reformierter 
Rechtschreibung und Silbentrennung weiß 
Pagemaker nichts. Hier hat sogar Xpress 
Aktuelleres zu bieten, ebenso wie bei den 
zeichenorientierten Stilvorlagen, die man in 
Pagemaker vergeblich sucht. Kann man mit 
diesen Einschränkungen leben, gelingen mit 
dem Programm jedoch ansehnliche Werke. 
Was wir beispielsweise immer noch schät- 
zen, sind die vordefinierten Laufweiten, die 
den Text bei kleineren Punktgrößen etwas 
sperren und die Buchstaben bei großen 
Punktgrößen mehr zusammenrücken. In 
anderen Programmen muss man dazu erst 
die Laufweiten editieren. Auch mit dem 
Tabelleneditor macht Pagemaker Pluspunk- 
te. Die Tabellen landen als Verknüpfung 
im Layout, per Doppelklick gelangt man 
zurück in den Editor. Leider lässt die Sil- 
bentrennung im Editor sehr zu wünschen 
übrig, so dass man bei mehrzeiligen Zellen 
alles von Hand korrigieren muss. 


Der PDF-Macher 


Die Farbpalette ist informativ, da sie die ver- 
schiedenen Farbmodelle durch Symbole an- 
zeigt. Verläufe gibt es nicht. In der Palette 
lassen sich Volltonfarben bequem in Pro- 
zessfarben umwandeln und alle nicht be- 
nutzten Farben aus dem Dokument lö- 
schen, was beispielsweise bei Xpress nur 
über ein Dialogfenster geht. Pagemaker ver- 
steht sich auf die Grundfunktionen des 
Farbmanagements und erkennt eingebette- 
te Profile in TIFF- und JPEG-Dateien. Bei 
der Ausgabe auf einem Monitor oder einem 
Proof-Drucker kann man die Farben der 
Druckmaschine simulieren. Überfüllungen 
berechnet Pagemaker pixelweise und nur 
dort, wo sich die Flächen auch wirklich 


überschneiden. Die Voreinstellungen lassen 
sich lediglich allgemein festlegen, farb- oder 
objektspezifische Werte sind nicht möglich. 

Pagemaker zeigt besondere Stärken 
beim Verarbeiten langer Texte und beim Er- 
zeugen elektronischer Dokumente im PDF- 
Format. Mehrere Dokumente kann man 
als Buch verwalten und durchgehend pagi- 
nieren. Auf der Basis einer Stilvorlage ist es 
möglich, ein Inhaltsverzeichnis zu erstellen, 
eine Indexfunktion gibt es ebenfalls. Beide 
lassen sich beim Konvertieren in ein PDF 
übernehmen. Artikel erstellt Pagemaker 
beim Export in das PDF-Format auf der 
Grundlage der vorhandenen Textketten. 
Die grafischen Fähigkeiten des Programms 
beschränken sich auf Rechteck, Oval und 
Vieleck sowie auf einfache Linien. Bezier- 
Kurven fehlen ebenso wie Rahmen, die Ob- 
jekte ausstanzen oder vereinigen. Auch den 
Textfluss um ein freigestelltes Objekt muss 
man manuell basteln. Bei den Bildformaten 
unterstützt Pagemaker dagegen alle gängi- 
gen Formate von DCS bis TIFE. 


Vivapress 3.0.4 


Ein gutes Jahr ist es her, dass Macwelt Vi- 
vapress unter die Lupe genommen hat. 
Mittlerweile ist das Programm bei der Ver- 
sionsnummer 3.0.4 angekommen. Außer 
Fehlerbereinigungen gehören neue Funk- 
tionen in der Layoutpalette, Verläufe und 
die neue Rechtschreibung zu den Neue- 
rungen. Jeder, der noch mit der Version 2.x 
zugange ist, sollte sich das Update auf die 
3er Version gönnen, da dafür ganze 89 
Mark fällig werden. Wer schon Ausgabe 3 
auf dem Rechner hat, ist mit dem kosten- 
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1 Quark Xpress 4.1 


Es gibt wenige Layouter, die nicht schon 
heftigst über Xpress hergezogen haben. 
Häufig ist am Unmut der Leute aber nicht 
das Programm selbst schuld, sondern die 
dahinter stehende Firma. Vor allem bei der 
Einführung von Xpress 4 schlugen die Wel- 
len hoch, denn die damit verbundene Preis- 
erhöhung und der gleichzeitig gelieferte 
Dongle hatten zur Folge, dass die Anwen- 
der das Update ignorierten. Der Preis für 
Xpress ist zwar nicht gesunken, aber seit 


losen Update auf 3.0.4 ebenfalls gut be- 
dient, denn man bekommt die neue Recht- 
schreibung und Silbentrennung spendiert. 


Übersichtlichkeit ist Trumpf 


Eine der Stärken des Programms ist die auf- 
geräumte Oberfläche, die mit sieben Palet- 
ten inklusive der Bibliothek auskommt. Der 
Umgang mit Werkzeugen und Rahmen ist 
einfach, da sich der Mauszeiger je nach Po- 
sition in das Textwerkzeug, das Rahmen- 
werkzeug oder das Werkzeug zum Mani- 
pulieren von Bildern verwandelt. Die Mo- 
dulpalette, die der Mafßspalette von Xpress 
entspricht, passt sich dabei automatisch 
an. Vivapress kommt mit einem Rahmen- 
typ aus, dem man die Inhaltsart über Tas- 
tenkürzel oder einen Menübefehl zuteilt. 
Gegenüber anderen Layoutprogram- 
men stellen die Aliasobjekte ein wichtiges 
Unterscheidungsmerkmal dar. Diese Ob- 
jekte sind mit dem Original identisch, wo- 
bei alle Änderungen am Original sofort 
in die Aliasobjekte übernommen werden. 
Wahlweise beschränkt man die Überein- 
stimmung mit dem Original auf die Objekt- 
eigenschaften und wählt den Inhalt des 
Aliasobjekts variabel. Ersteres Verfahren ist 
zum Beispiel nützlich, um Visitenkarten zu 
setzen, zweiteres wendet man unter ande- 
rem für Kolumnentitel an. Auch die Mus- 
terseiten beruhen auf der Aliastechnik. 


Formatierung zeichenorientiert 


Die Palette „Seitenlayout“ funktioniert fast 
so wie das Pendant in Xpress, man legt dort 
Seiten an oder verschiebt sie. Auch an an- 
deren Stellen gibt es Übereinstimmungen 
zwischen den beiden Programmen, die stel- 
lenweise bis hin zu den Tastenkürzeln rei- 
chen. Dennoch ist Vivapress keine kosten- 
günstige Kopie von Xpress. Das sieht man 
beispielsweise an den Textfunktionen, die 
konsequent zeichenbezogen sind und sich 
nur auf den markierten Text auswirken. 
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der neuen Konkurrenz durch Indesign ist 
Quark mehr um seine Kundschaft bemüht 
als früher, was sich noch weiter steigern 
ließe. Die Fehler in Xpress 4 hat Quark 
mit Updates ausgebügelt, und als Xten- 
sion landeten einige Neuerungen im Pro- 
gramm. Trotz seines Preises ist Xpress 
immer noch das größte Allround-Talent 
und das Werkzeug mit der flüssigsten 
Handhahung. Vielleicht sogar auch we- 
gen des Preises? 


Formatierungen für einen ganzen Absatz 
weist man mit einem zusätzlichen Tas- 
tenkürzel zu. Möglich wird dies dadurch, 
dass eine Stilvorlage eine beliebige Kombi- 
nation aus allen verfügbaren Attributen ent- 
halten darf. Damit ändert man in einem 
Text schnell die Farbe von Schwarz auf Rot 
oder weist einem Absatz einen neuen Zei- 
len- und Absatzabstand zu. Allerdings rech- 
net Vivapress mitunter etwas anders als die 
anderen Programme. Beim Absatzabstand 
muss man auch den Zeilenabstand hinzu- 
fügen, und bei den Wortabständen für den 
Blocksatz kommt man mit den aus anderen 
Programmen gewohnten Einstellungen für 
den Maximalwert nicht zum Ziel. 

Die grafischen Optionen beschränken 
sich auf das Notwendigste. Es gibt Rahmen 
in den Grundformen Rechteck und Oval 
sowie als Polygon, das man zu einem Be- 


zier-Objekt machen und bearbeiten kann. 
Das funktioniert einigermaßen, wenn auch 
ziemlich umständlich, an ein echtes B£zier- 
Werkzeug wie in Xpress oder Indesign 
kommt es bei weitem nicht heran. Praktisch 
sind die Stilvorlagen für Objekte, mit denen 
man Hintergrund und Linienstil festlegt 
oder bei Bildrahmen die Position des Bildes 
und die Skalierung bestimmt. 


Vivapress behält den Überblick 


Bei den Bildformaten akzeptiert Vivapress 
die gängigen Formate und importiert Gra- 
fiken auch im Ilustrator-Format. Nur mit 
Bildern, die einen Alpha-Kanal enthalten, 
kommt das Programm nicht zurecht. Dass 
PDF-Dateien sich nicht importieren lassen, 
liegt momentan an Adobe. Der PDF-Spe- 
zialist will Viva die entsprechende Lizenz 
nicht verkaufen, die Quark dagegen für 
Xpress 4.1 einsetzen kann. Viva arbeitet 
deshalb an einer eigenen Lösung. 

Die Bildverwaltung von Vivapress ist 
sehr gut und übersichtlich und findet die 
Bilder auch dann noch, wenn man sie um- 
benennt und an einen anderen Ort auf der 
Festplatte verschiebt. Will man einen Text 
um ein freigestelltes Bildmotiv herumfließen 
lassen (was übrigens nur auf einer Seite 
geht), muss man den Bildrahmen in ein Po- 
Iygon umwandeln und umständlich manu- 
ell bearbeiten, ähnlich wie in Pagemaker. 

Neben den Farbtönen speichert Viva- 
press Farbverläufe mit zwei Farben. Aus- 
gewählt werden die Farben über ein Auf- 
klappmenü in der Modulpalette, das jedoch 
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Mit der Seitenlayout- 
palette von Indesign 
(rechts oben), Vivapress 
(links) und Xpress (ganz 
links) legt man Seiten 
an, verschiebt und löscht 
sie und weist Mustersei- 
ten zu. Pagemaker (links 
oben) kann dagegen nur 
die Musterseiten mit ei- 
ner Palette verwalten. 
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außer dem Farbnamen keinerlei Informa- 
tion bietet. Dafür erfreut uns die Überfül- 


lungsfunktion, die sich global auf Pro- 
grammebene, farbspezifisch oder für ein 
Objekt einstellen lässt. In der Bedienung 
gleichen die Überfüllungseinstellungen den 
Funktionen von Xpress, nur gibt es weni- 
ger Einstelloptionen. Schade, dass wir beim 
ICC-Farbmanagement wieder in die Röh- 
re sehen. In der Druckvorstufe wird man 
sich dagegen über die wahlweise Separa- 
tion im RIP oder durch Vivapress freuen. 


Xpress 4.1 


Preislich wahrt Xpress einen deutlichen Ab- 
stand zur Konkurrenz. Wer das Standard- 
programm der Layoutszene einsetzen will, 
muss tief in den Geldbeutel greifen. Dafür 
bekommt man ein Werkzeug in die Hand, 
mit dem sich flüssig und absturzfrei arbei- 
ten lässt. An die Verarbeitungsgeschwin- 
digkeit bei großen Text- und Bildmengen 
kommt die Konkurrenz nicht heran, was 
sich sogar auf einem alles andere als zeit- 
gemäfßsen Mac ohne Power-PC-Prozessor 
wohltuend bemerkbar macht. Trotzdem 
sollte man diesen als Voraussetzung anse- 
hen, wenn richtig Freude aufkommen soll. 

Durch die große Verbreitung hat man 
bei Xpress zusätzlich den Vorteil, dass jeder, 
der ein Layout baut oder belichtet, das Pro- 
gramm und seine Macken kennt, große 
Überraschungen sind deshalb beim Daten- 
austausch nicht zu erwarten. Noch immer 
gut und angenehm wirkt die konsequente 
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Die Bildverwaltung 
von Vivapress findet 
auch umbenannte 
und verschobene 
Bilddateien selbst- 
ständig wieder. 
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Xpress zeichnet sich 
durch einen virtuosen 
Umgang mit Freistel- 
lern aus. Es erkennt so- 
wohl Pfade als auch ge- 
speicherte Auswahlen. 


Benutzeroberfläche. Das Umsteigen von äl- 
teren auf neuere Versionen ist problemlos, 
da fast alle Befehle und Optionen sich im- 
mer noch da befinden, wo sie bisher waren. 


Der Grafikmeister 


Schlicht und eindeutig lassen sich die Werk- 
zeuge handhaben: Es gibt Rahmen für Tex- 
te oder Bilder und je ein Werkzeug für 
Inhalte und Objekte. Dazu kommen die Li- 
nienwerkzeuge wahlweise mit oder ohne 
parallel laufenden Text. Seit der Version 4 
kann man auch Fehler ausbügeln und die 
Rahmenart nachträglich ändern. Erstaun- 
lich sind die grafischen Fähigkeiten von 


Xpress 4, die schon an manches Grafik- 
programm heranreichen. Es fehlen weder 
das leicht zu bedienende Bezier-Werkzeug 
noch die Funktionen, um Rahmen und Li- 
nien zu vereinen oder auszustanzen, mit 
denen sich neue Formen aus den Grund- 
modellen entwickeln lassen. Zudem gibt es 
einen Editor für Linienstile, dessen Arbeit 
man speichern kann. Text läuft entlang ei- 
nes Pfades oder dient als Rahmen für an- 
dere Objekte. Damit stellt man die Grund- 
bedürfnisse an Ausschmückungen zufrie- 
den, ausgefeiltere Zeichnungen sollte man 
aber den Spezialprogrammen überlassen. 
Denn Xpress kennt weder Ebenen noch 


i Deutliche Unterschiede bei der Arbeitsgeschwindigkeit 


Von unserem schnellen Testrechner, einem 
blau-weißen Power Mac G3/450 mit einer For- 
mac-Grafikkarte Pro Formance III, profitieren 
alle Testkandidaten, aber es gibt eindeutige 
Klassenunterschiede. Xpress 4.1 ist das Pro- 
gramm, das alle Aufgaben am schnellsten 
erledigt und mit dem man am flüssigsten ar- 
beiten kann. Am nächsten kommt ihm Page- 
maker 6.52. Vor allem bei längeren Texten 
nimmt sich Vivapress etwas mehr Zeit, liegt 
aber noch im erträglichen Bereich. Für die Ar- 
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Layoutprogramm 


Indesign 


beit mit einem langsamen Rechner ist das Pro- 
gramm jedoch nicht empfehlenswert. Deutlich 
abgeschlagen geht Indesign mit inakzepta- 
blen Zeiten bei der Behandlung längerer Texte 
ins Ziel. Auch die Arbeit an einem Testdoku- 
ment mit 50 000 Zeichen und zehn Bildern mit 
zusammen 73 MB wird in Indesign zur Ge- 
duldsprobe, da die Software beim Importieren 
und Positionieren der Bilder jeweils längere 
Pausen einlegt, um Daten auf die Platte zu 
schreiben. Für das Erstellen der Postscript-Da- 


tei dieses Dokuments benötigt Indesign mit sie- 
ben Minuten deutlich mehr Zeit als Xpress mit 
vier Minuten. Schuld daran sind Photoshop- 
Bilder im EPS-Format, für die das Programm 
rund fünf Mal so viele Daten auf der Festplat- 
te ablegt wie Xpress. Bei Pagemaker (8,5 Mi- 
nuten Speicherzeit) tritt dieses Verhalten eben- 
falls auf. Bei Vivapress (5,2 Minuten) zeigt sich 
ein anderes Phänomen: Die Postscript-Datei ist 
so groß wie bei Xpress, die davon erzeugte 
PDF-Datei aber etwa drei Mal so groß. 


Pagemaker Vivapress Xpress 
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Verläufe, die über mehr als zwei Farben 
hinausgehen. Außerdem kann man Verläu- 
fe nicht speichern, was auch für den Ton- 
wert einer Farbe gilt. Überhaupt ist die 
Farbpalette des Programms sehr sparta- 
nisch, da sie keinerlei Auskunft über das 
verwendete Farbmodell gibt. Informatio- 
nen hierüber erhält man über das Dialog- 
fenster, in dem man Farben definiert. 


Bitte ein anderes Lexikon 


Die typografischen Fähigkeiten von Xpress 
bieten keine besonderen Stärken, aber auch 
keine eigentlichen Schwachpunkte, wenn 
man vom Lexikon für die neue Rechtschrei- 
bung absieht. Warum dieses trotz der be- 
stehenden Lizenzvereinbarung mit einer 
Spezialfırma immer noch nicht in vernünf- 
tiger Qualität vorliegt, bleibt unverständ- 
lich. Wenigstens hat Quark mit der Version 
4.1 die Silbentrennung auf Vordermann ge- 
bracht. Sie trennt nun weit gehend richtig 
nach den neuen Regeln. Tabellen lassen sich 
mit Xpress dagegen nur mit vielen Tabula- 
toren in Handarbeit setzen, doch da ist das 
Programm auf gleicher Höhe mit den an- 
deren Layoutprogrammen - nur Pagema- 
ker bietet hier etwas mehr. 

Alle gängigen Bildformate kann man in 
einem Xpress-Layout einsetzen, das Pho- 
toshop-Format landet nur mit Hilfe einer 
käuflich zu erwerbenden Xtension im Do- 
kument. Alternativ bleibt der Weg über ei- 
nen OPI-Server, der Photoshop-Dateien 
beim Drucken in die Postscript-Datei ein- 
setzt, ohne dass Xpress davon etwas mit- 
bekommt. Freisteller zählen zu den Stärken 


PAl-Farmal: |IBul dem Bildschirm] #] 


Ein) 


Aiabe Fit emperlieren Pagemaker 
Pe: übernimmt das 
[Hgeanen — | (Gem) | Inhaltsver- 
Herbrniplargjen ware bes en zeichnis und 
Ei aba hei (Herrchen | den Index als 
— Casa | Verknüpfungen 
aa duralern aber ung am] Inıtas i 
ärtı (Mesh... #] Breiseı [Hrkms — 
Pain Ich rn rag: [vera #] Farbe: |hibier 3 | wire] 
Format: | Bir i EE 
——— Verlauf > 
Darmielvegggmie: | Ganee heile # 


Mehrfarbige Verläufe gelingen nur mit 
Indesign. Man speichert sie wie eine 
Farbe in der Farbfelderpalette. 


von Xpress, denn das Programm kann je- 
den in einem Bild gespeicherten Pfad dazu 
benutzen, den Rest des Bildes auszublen- 
den. Es muss sich dabei nicht einmal um ei- 
nen Beschneidungspfad handeln. Bei meh- 
reren Pfaden im Bild wählt man in einem 
Dialogfenster den passenden aus. Selbst ei- 
ne in einem TIFF-Bild gespeicherte Auswahl 
verwendet Xpress zum Freistellen. Einen so 
gewonnenen Freisteller umfließt der Text 
automatisch im vorgegebenen Abstand, 
manuelle Eingriffe sind nicht erforderlich. 
Produktionstechnisch bietet Xpress 
Überfüllungen auf Programm-, Farb- und 
Objektebene, Farbseparation und die Un- 
terstützung des Farbmanagements mit ICC- 
Profilen. Die Einstellungen hierzu sind je- 
doch alles andere als selbst erklärend, und 
auch das separate Büchlein zu diesem The- 
ma ist nicht erhellend. Wer längere Werke 
zu bearbeiten hat, kann seine Kapitel als 


Einsatzgebiete für Layoutprogramme 


Wenn... 


man häufig Tabellen und Charts setzt 
und keine Angst vor einer unkonventio- 
nellen Oberfläche hat... 


...dann 


=) ...sollte man über den Layouttellerrand 


hinausschauen und einen Testlauf mit 
Ragtime 5 machen. 


man oft Briefpapier, Visitenkarten und =D ...kann einem die Aliasfunktion von Vi- 


andere Arbeiten mit sich wiederholen- 
den Elementen setzen muss... 


=) ...ist Pagemaker trotz seiner teilweise 


es um Layouts für PDF-Dokumente 
geht, die für das Lesen am Bildschirm 
bestimmt sind... 


vapress viel Arbeit ersparen. 


antiquierten Arbeitsweise eine empfeh- 
lenswerte Investition. 


es sich nicht um lange Dokumente mit = ....ist Indesign eine überlegenswerte und 


viel Text und großen Bildern dreht und 
man besonders schönen Blocksatz ha- 
ben will... 


momentan besonders preisgünstige 
Alternative. 


man ein alle Text- und Bildmengen ver- =$ ...führt kein Weg am tiefen Griff in die 


kraftendes Programm für zeitkritische 
Aufgaben braucht, das sich auf jedem 
Power Mac einsetzen lässt... 


Brieftasche vorbei, um Xpress 4.1 an- 
zuschaffen. 
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Position: % Winkel: ° 


a u ' 


Einzeldokumente über die seit der Version 
4.1 stabile Buchfunktion verwalten und In- 
halts- und Bildverzeichnisse sowie den In- 
dex dokumentübergreifend anlegen. 


Fazit 


Zum Premiumpreis bekommt man mit 
Xpress 4.1 das umfassendste Paket, das 
aufserdem mit der besten Verarbeitungsge- 
schwindigkeit und weit gehend problemlo- 
ser Handhabung aufwartet. Raum für Ver- 
besserung gibt es aber trotzdem genug. Mit 
der Version 5 stehen deshalb ein Tabellen- 
editor, Ebenen und Exportoptionen für 
PDF und HTML ins Haus. 

Vivapress 3.0.4 profitiert von der Leis- 
tungsfähigkeit moderner Rechner und bie- 
tet eine einfache und übersichtliche Ober- 
fläche. Zeichenorientierung, Aliaskonzept 
und die sehr gute Bildverwaltung zeichnen 
das Programm aus, grafische Funktionen 
und Freisteller sind aber zu umständlich. 
Für eine moderne Produktion fehlt die Un- 
terstützung des ICC-Farbmanagements. 

Mit Pagemaker 6.52 Plus bekommt der 
Anwender ein Komplettpaket, aber auch 
viele nostalgische Funktionen auf seinen 
Rechner. Interessant ist das Programm für 
elektronische Dokumente im PDF-Format. 

Indesign ist das Sorgenkind im Test. Der 
Newcomer zeichnet sich zwar durch einige 
gute Ansätze wie Mehrzeilensetzer, gute 
Farbverwaltung und ein verständliches 
Farbmanagement aus, lässt aber bei der Ar- 
beitsgeschwindigkeit stark zu wünschen 
übrig. Darüber hinaus machen zu viele un- 
terschiedliche Optionen, Werkzeuge und 
Paletten die Handhabung des Programms 
unübersichtlich. Vielerorts wird Indesign 
übrigens immer noch zum Einführungspreis 
angeboten, der eigentlich nur bis Ende No- 
vember 1999 gelten sollte. 

Thomas Armbrüster 
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ffenbar ist das Schriftbild einer 
®) Schreibmaschine mittlerweile so 

ungewöhnlich, dass es zum De- 
signobjekt taugt. Immer öfter tauchen die 
Typenhebelfonts in Anzeigen und Magazi- 
nen auf, sogar großflächige Werbeplakate 
schmücken sich damit. Der Berliner Schrif- 
tenspezialist Fontshop bietet neben der 
schon länger erhältlichen Trixie die beiden 
neuen Schriftfamilien Typestar und Ele- 
menta an. Sabine Gruppe von der Marke- 
tingabteilung der Firma, erklärt, warum. 


Macwelt: Kommen Schreibmaschinen- 
schriften wieder in Mode? 
Sabine Gruppe: Ganz offensichtlich. Die 


Typografie 


Die Welt der 


nostalgische Anmutung alter Schreibma- 
schinenschriften ist zur Zeit sehr gefragt. 
Als Anfang der 90er Jahre die schmutzige 
Schreibmaschinentype FF Trixie erschien, 
wurde sie von der traditionellen Typoszene 
als unzeitgemäß belächelt. Doch die Wer- 
be- und Kommunikationsbranche erkann- 
te sofort die gewinnende Wirkung alter Ty- 
penhebelbuchstaben. Inzwischen gibt es 
mehrere Neuerscheinungen, von der Mag- 
da bis hin zur Elementa, die aussieht wie ei- 
ne Schreibmaschinenschrift, jedoch alle 
Sonderzeichen und Spezialschnitte enthält, 
die dem Computer zur Verfügung stehen. 
Macwelt: In welchen Bereichen werden die 
Schriften vorwiegend eingesetzt? 


Trixie. Ungeputzte Typen 


für auffiallende Iag3cT]. 


Eifektef 


Bi c:te, 


Erik van Blokland hat die schon 
als Klassiker zu bezeichnende Trixie entworfen. 


Der Holländer hat an der Royal Academy for Fine and 
Applied Arts in Den Haag studiert, wo er nach mehreren Zwischensta- 


tionen in verschiedenen Ländern heute als freier Designer lebt und arbeitet. 


Elementa umfasst insge- 
samt 20 Schnitte und 
stammt von Mindaugas 
Strockis. Der Designer 
aus Litauen hat klassi- 
sche Sprachen studiert, 
die er heute noch lehrt. 
Seine ersten Schriftent- 
würfe entstanden für das 
griechische Alphabet. 


Typestar, die proportionale Schreibmaschine. Auch zu dieser Schrift gibt 
es einen kursiven Schnitt, eine fette Variante und dann die Mischung 
aus beiden. Wer es lieber mit gleichmäßigen Abständen 
nimmt den OCR-Schnitt. 

Als Ergänzung gibt es jeweils einen Expert-Schnitt. 


hat, 
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Elementa. 
Man kann auch kursiv, 
fett und kursiv schreiben. 
KAPITÄLCHEN FÜR JEDE AUSZEICHNUNG SOWIE ZU ALLEN 
und Symbol-Varianten. 


\ER%R%KANUGF 


SCHNITTEN passend 
ig] 


Elementa 


Schriften 


Bezugsadresse 
Fontshop %(D) 0 30/69 59 60 


&www.fontshop.de Preis Elementa 
und Trixie jeweils DM 440, € 225; 
Typestar DM 380, € 195 


Sabine Gruppe: Schreibmaschinenschriften 
sind die ursprünglichen Korrespondenz- 
schriften. Sie werden für alles eingesetzt, das 
neu, frisch und schnell wirken soll. Auch die 
Direktmarketingbranche setzt auf die „Per- 
sönlichkeit“ der mechanischen Fonts. 
Macwelt: Lassen sich die Schreibmaschi- 
nenschriften auch für eher ungewöhnliche 
Aufgaben einsetzen? 

Sabine Gruppe: Die Wirkung von Schreib- 
maschinenfonts auf Großflächenplakaten 
ist verblüffend. So wie der ungewöhnliche 
und verfremdende Gebrauch von Tönen 
und Farben in der Kunst, erregen Schriften, 
die man nur vom DIN-A4-Blatt kennt, in 
Riesengrößen viel Aufmerksamkeit. 


Thomas Armbrüster 


Schreibmaschine digital und variantenreich. 


Expert- 
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r iftffifiopzs 
NT a9g@e/s Zts5s:9EYL | BD ADdI = 


mit fetten Buchstaben und sogar 
FÜR ÄSTHETEN GIBT ES 


Ivpestar, 


Steffen Sauerteig und Kai 
Vermehr sind die Schöp- 
fer von Typestar, die zwar 
Anleihen bei der Schreib- 
maschine nimmt, bis auf 
zwei Schnitte jedoch pro- 
portional ist. Die Designer 
leben in Berlin und gestal- 
ten neben Schriften 
Bücher und Web-Seiten. 


Freehand - Infografiken Mit 
ausgeklügelten 3D-Programmen 
ist es heutzutage ein Leichtes, 
plastische, realistische Grafiken 
zu erzeugen. Wenn das Resultat 
jedoch nur eine kleine Infografik 


sein soll, ist dieser Aufwand viel zu ee 


Network 
Associates 


groß. Dann führen Illustrations- 


Axent 
Technologies 


programme wie Freehand oder 


Illustrator schneller zum Ziel 


TREE 


u 
{IEl 


[ wsjersunen | |_ 
(Fasschnsiam] 


— 


Ausgangspunkt für eine Infografik sind nackte Zahlen, bei denen man 
sich überlegen muss, in welcher Form sie grafisch am besten verständ- 
lich dargestellt werden. Marktanteile sind am übersichtlichsten in einer 
Kuchengrafik zu sehen. Dabei hilft in Freehand das Werkzeug „‚Dia- 
gramm’, das sich in der Palette ‚‚Xtra-Werkzeuge”’ (Befehl „‚Xtras’ 
im Menü „‚Fenster”‘) versteckt. Hier können wir die Zahlen eintragen. 
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a) | 30-Rotation 


Einnahmen 1997 


in Millionen Dollar 


—} 
Check Point 


Cisco 


Vorweg das Ergebnis — ein Kuchen- und ein Balkendiagramm, die Ein- 
nahmen und Marktanteile der Hersteller von Firewire-Produkten zeigen. 
Dabei ist das Mauermuster eine kleine Anspielung auf das Thema „‚Fire- 

wall’. Es ist immer gut, einer Infografik etwas Persönlichkeit zu verlei- 
hen, auch wenn manchmal nur kleine Gags möglich sind. 


Resultat ist ein in verschiedenfarbig graue 
Stücke unterteilter Kreis. Sie sollten aber die 


2 en Gruppierung erst aufheben, wenn die Pro- 
‚ie zentwerte sicher festste- 
Spirale hen, da der Kuchen 


dann nicht mehr 
mit „Bearbeiten’’ 
(im „Xtra’’-Menü 
Wi | Schatten... unter „Diagram- 
me’’) verändert 
werden kann. 
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Farbe + 30% Schwarz 


ntscheiden Sie, 

elche Teile vorne 
(unten) liegen sollen 
und welche oben 
(hinten) und drehen 
Sie den Kuchen ent- 
sprechend. Dann ver- 
ziehen Sie ihn in der 
Höhe zu einem Oval. 


Ana es an die Details: Verschieben Sie 

Ecken der hinten liegenden Kopie wie 
hier gezeigt. Der blaue 

Pfad muss dazu- 


gezeichnet 
werden. 


dunkel 


men lassen sich mit dem Dia- | 

jerkzeug umsetzen. Genauso gut lässt ° rer 

sich ein Balken verfünffachen und dann in der Se 
Infopalette die Höhe entsprechend den Einnah- | x:fzs2sıs ] 
mezahlen ändern. Anschließend kann man die vilss.ıes_] 
Balken gruppieren und die Größe der Gruppe = 

beliebig verändern. Die Verhältnisse der Balken une - 

zueinander bleiben so erhalten. | 


13 ‘Sie nun einen Deckel. Die- 


sen können Sie vervielfachen und 
auf jeden Balken setzen. Applizie- 
ren Sie Farben und Verläufe wie 
hier gezeigt. 


LI 


alken Tiefe zu verleihen 
edie ganze Gruppe an und 
erzeugen einen Klon (Menü ‚‚Bearbei- 
ten’). Diesen ungruppieren Sie zwei- 
mal und aktivieren dann mit gedrück- 
ter Umschalttaste bei jedem Balken 
die beiden rechten Eckpunkte. Lassen 
Sie die Taste los und fassen Sie einen 
der aktivierten Punkte. Verschieben 
Sie ihn nach rechts und etwas nach 
oben. Die anderen Punkte folgen. 


PA 


19,4 21 


Sie die Diagramme nur noch mit den Fir- 
mennamen und den Zahlen zu beschriften und sie zueinan- 


-” reine Farbe 
A cu Sie die einzelnen Kuchenstücke 


mit Farbe und einem Verlauf, der in der rei- 
nen Farbe beginnt und nach oben um zusätz- 
lich 30 Prozent schwärzer wird. 


nur noch die Richtung der 
Verläufe zu ändern, damit die 
Schattenwirkung die dreidimensio- 
nale Darstellung unterstützt. 


d #. Effekt der Stücke 
kopieren Sie den Kuchen, verschieben ihn 


acksteine sind Handarbeit. Sie werden 
2 inien in der hellen Farbe je- 

des Kuchenstücks ein- 
gezeichnet. 


m Beispiel haben wir bei 
und Balkengrafik diesel- 


ben Firmen und können auch die- 
selben Farben verwenden. Aller- 
dings wird hier der Verlauf von 
oben nach unten um 30 Prozent 
Schwarz dunkler. 


zu erzeugen. Zeichnen 
Sie das Muster einmal 
mit Linien und machen 
Sie es mit „Duplizie- 
ren’ zu einer Fläche. 
83 


eden Linien die helle 
es jeweiligen Balkens 
und legen Sie sie über den Bal- 
ken. Wählen Sie anschließend 
„‚Ausschneiden‘’ im Menü „‚Be- 
arbeiten’, aktivieren Sie den 
Frontteil des Balkens und dann 
„Innen einfügen’ (Menü „‚Be- 
arbeiten’’). Wiederholen Sie 


26 


der passend anzuordnen. Thomas Thü Hürlimann Cyber Guard Network As. 
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Axent Cisco Check Point das bei jedem Balken. 
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entsprechend der ge- 
wünschten Höhe 
und stellen die 

Kopie dann 

nach hinten. 


Internet-Seiten statt 
Papierfahnen 


HTML-Konverter im Test Wer 
mit Xpress Dokumente erstellt, 
will sie meist auch für das 
Internet aufbereiten. Ein 
einfacher Export als HTML- 
Dokument reicht da nicht aus. 
Vielmehr bewahrheitet sich der 
alte Satz, dass neue Medien 


auch neue Werkzeuge verlangen 


Testsieger ........ 5:9 

Preistipp . .....-: 5:93 

So testet Macwelt ........ S.95 
Alternativen zuHTML........ S.96 
Ärger im Testcenter ........ S. 98 
Produktübersicht ....... S. 100 


us seinen Fehlern soll man ler- 
nen. Jeder Layouter, der sich 
schon einmal leichtsinnig bereit 
erklärt hat, etwas Gedrucktes 
ins Internet zu hieven, hat diese Zusage 
wahrscheinlich mehr als einmal bereut. 


HTML-Layout funktioniert anders 


Der Seitenaufbau im Internet folgt anderen 
Gesetzen, die Extensis im sehr guten Hand- 
buch zu Beyond Press so zusammenfasst: 
e Zeichensätze sind im Internet nicht ein- 
deutig definierbar, außerdem stellt der 
Browser es jedem frei, eine beliebige Schrift 
für einen Text auszuwählen. 
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Elemente überlappen sich nicht. Nur mit 
HTML 4 und einem aktuellen Browser 
lässt sich diese Einschränkung umgehen, 
doch selbst damit bleibt das Problem be- 
stehen, dass die Seitenbreite im Internet freie 
Entscheidung des Betrachters ist. 
° Alle Objekte im Internet haben einen 
rechteckigen Umriss, Freistellpfade wie sie 
im Printpublishing üblich sind, gibt es nicht. 
° Text fließt nicht oder nur sehr klobig um 
andere Objekte herum; meist scheitert es an 
Unzulänglichkeiten der Browser-Software. 
Alle, die an diesen Hürden nicht sofort 
verzweifeln und auf ein Dokumentformat 
wie Adobe PDF ausweichen (siehe Kasten 
„Alternativen zu HTML“), können unter 
einer Reihe von Softwarehilfen wählen, die 
ihre Stärken und Schwächen bei verschie- 
denen Ausgangsmaterialien zeigen. 


Myrmidon ‚druckt‘ HTML-Seiten 


Wer einen Drucker benutzen kann, kommt 
auch mit HTML-Seiten klar. Mit diesem 
Anspruch hat die Firma Terry Morse die 
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kleine Systemerweiterung Myrmidon ge- 
schrieben, die dem Mac-OS einen Drucker 
vorgaukelt, während die Software in Wirk- 
lichkeit Text und Bilder analysiert und in 
HTML-Seiten umwandelt. Bei Texten er- 
mittelt Myrmidon die Schriftgröße, den 
Zeilenabstand, den linken Einzug sowie 
den Abstand vor und nach einem Absatz 
und setzt sie in die entsprechenden HTML- 
Befehle um. Es erkennt Aufzählungen und 
Tabellen, mehrspaltigen Text setzt das Pro- 
gramm in halbwegs gleich breite Spalten 
von HTML-Tabellen ein. 

Bilder im Text macht der Druckertreiber 
ohne weitere Rückfragen zu JPEG- oder 
GIF-Dateien. Das bedeutet leider, dass alle 
Bilder in dasselbe Format umgesetzt wer- 
den, individuelle Einstellungen sind nicht 
möglich. Ähnlich eingeschränkt ist man bei 
der Wahl der Farbtöne pro Bild oder beim 
Weichzeichner - an oder aus für alle Bilder, 
eine andere Möglichkeit gibt es nicht. Da- 
für entschädigt Myrmidon uns mit einer 
Prüfroutine, die Internet-Adressen im Text 


Illustration: Hank Osuna 


HTML-Konverter / Produzieren 


Eu Ärger rd irren ur. 


Myrmidon (oben) 
spielt den Drucker- 
treiber. Nur wer auf 
„Edit“ klickt, fin- 
det die Parameter. 


| HL id 


Enter iM Holm in 


erkennt und die entsprechenden Querver- 
weise automatisch in die HTML-Datei ein- 
fügt. Das funktioniert nicht ganz perfekt, 
da die Software nach dem letzten Buchsta- 
ben der Adresse ein Komma, einen Punkt 
oder ein Leerzeichen erwartet. Im Test ver- 
steht sie nur Adressen wie „www.macwelt. 
de“, etwas schwierigere Fälle wie „www. 
macwelt.de/_tests“ bleiben unerkannt. 


Für simple Seiten reicht Web Xpress 


Der amerikanische Hersteller Gluon geht 
mit seiner Quark-Xpress-Erweiterung Web 
Xpress andere Wege als der Rest des Test- 
feldes. Ziel der Konvertierung sei, so das 
Handbuch, HTML-Seiten zu erzeugen, die 
man leicht in anderen Programmen weiter 
verarbeiten kann. Unsere Tests bestätigen 
diese Aussage, doch wie bei Myrmidon feh- 
len uns mitunter individuelle Einstellun- 
gen für Bilder oder Tabellentexte. 

Da Web Xpress alle Elemente auf einer 
Xpress-Seite nacheinander exportiert, lan- 
den sie in dieser Reihenfolge auch auf der 
HTML-Seite. Zwar erkennt die Software 
Tabellen und versucht, sie in das HTML- 
Pendant zu verwandeln, doch das Ergebnis 
ist oft eine Tabelle aus mehreren Spalten mit 
nur einer Zeile, in der alle Zeilen des Ur- 
sprungsdokuments als Textabsätze stecken. 
Der daraus resultierende HTML-Code 
lässt sich generell nicht ohne Nachbearbei- 
tung auf Web-Seiten nutzen, was ohne gute 
HTML-Kenntnisse nicht zu machen ist. 


Teer Tgeee 
I Fasıg Kor sürs 
Ener er CA ren 


I came: ie Beterm te di: 


Se Tara Ne 
FE ler maeey 
wir ibenin 


CE Bert Sam 


En 1 = Elinziersdfahları | [| 


Web Xpress erkennt Querverweise (Mitte) im 
Fließtext und wandelt sie nach Rückfrage um. 


Dafür entschädigt einen der Konverter 
mit drei Funktionen, die den Konkurrenz- 
produkten fehlen. Web Xpress liest auf 
Wunsch alle Xpress-Dokumente in einem 
Ordner und sogar in allen Unterordnern 
und wandelt sie eines nach dem andern in 
HTML-Dokumente um. Bei TIFF-Bildern 
bietet die Software an, nicht das Vorschau- 
bild, sondern die Originaldaten für die Kon- 
vertierung zu nutzen, was der Bildqualität 
sichtbar zugute kommt. Als einziger Test- 
kandidat wandelt Web Xpress Bilder op- 
tional in das neue Dateiformat PNG um, 
das als Nachfolger des GIF-Formats lang- 
sam an Bedeutung gewinnt. 


Die kleine Lösung Hexweb XT... 


Die zwei Xpress-Erweiterungen Hexweb 
XT und Challenger XT stammen von der 
Firma Hexmac, die auch ein Redaktions- 
system für Quark Xpress anbietet. Hexweb 
XT ist die einfachere der beiden, die leider 
nur HTML-Code in der veralteten Version 
3.2 erzeugt. Das führt zu einem wenig lese- 
freundlichen HTML-Code, da so fast im- 
mer Tabellen aus vielen Spalten und Zeilen 
entstehen, die die Objekte auf einer Seite 
an ihrer Position halten. 


So testet Macwelt 


Testkonfiguration Unser Ziel ist, möglichst vie- 
le Arten von Xpress-Layouts in HTML-Seiten um- 
i zuwandeln. Als Ausgangsbasis dient uns Quark 
Xpress Passport 4.1 unter Mac-OS 9. Wir bau- 
en Dokumente im Hoch- und Querformat bis zum 
Format DIN A3 mit mehreren Seiten nebenei- 
i nander. Darauf platzieren wir Fließtext, Tabellen 
und Überschriften in Schriftgrößen von 8 bis 36 
Punkt. Tabellen sollte jeder gute Konverter in das 
HTML-Pendant umwandeln, ohne dabei die Zei- 
H len durcheinander zu würfeln oder aus einer drei- 
spaltigen Tabelle eine zwanzigspaltige zu produ- 
zieren, in der jedes Wort einzeln für sich steht. 
Unser Augenmerk gilt auch Textformatierungen 
i wie Initialen oder unterschnittenen Zeichenfol- 
gen. Rahmen und Linien schmücken unsere Sei- 
ten, wobei wir von einem guten Konverter er- 
warten, dass er uns die Wahl überlässt, diesen 
| Schmuck in ein Bild zu konvertieren oder die 
Ausgabe zu unterdrücken. Um zu sehen, wie die 
Prüflinge überlappende Elemente handhaben, 
legen wir einen farbigen Rahmen unter einen Text. 
i Zu guter Letzt importieren und platzieren wir Bil- 
der als JPEG-, TIFF- und EPS-Dateien. Die Bil- 
der enthalten Freisteller und Colorsync-Profile, 
als Farbraum nutzen wir RGB und CMYK. 

: Bildprobleme Die Konvertierung in die beiden 
Internet-Dateiformate GIF und JPEG funktio- 
niert bei allen Probanden reibungslos, nur an der 
größten Hürde scheitern alle: Keines der getes- 
! teten Programme kann EPS-Bilder ohne Vor- 
schau umsetzen, da alle nur das Vorschaubild 
j konvertieren und nicht die EPS-Daten selbst. 


Hexweb exportiert Bilder als JPEG- 
oder GIF-Dateien und nimmt immer die 
Voransicht der Bilder im Xpress-Dokument 
als Ausgangsmaterial. Texte wandelt man 
nach einem Klick auf den Optionsknopf 
in Tabellen oder mehrspaltigen Text um. 
Dieser Mehrspaltensatz basiert aber auf 
veraltetem HTML-Code, der nur mit Net- 
scape Navigator funktioniert. 


1 HTML-Profi mit kleinen Macken - Beyond Press an Myrmidon 

Ein Druckertreiber macht brauchbare 
HTML-Seiten. Myrmidon kostet nur 
90 US-Dollar und leistet gute Arbeit. 
Tabellen sind weit gehend stimmig, 
und Bilder konvertiert die 
Software in brauchbarem 
Zustand. Als einziger Test- 
kandidat erlaubt Myrmi- 
don dabei auch Kombina- 
tionen von mehreren über- 
lappenden Elementen. 


Wie beim Vergleichstest Mitte 1997 (siehe Macwelt 6/97, Seite 110) geht Beyond 
Press als Sieger durchs Ziel. Einfach ist die Bedienung nicht, doch dafür wird man 
mit ziemlich gutem HTML-Code belohnt. Pluspunkte sind die Übernahme der Text- 
stile von Xpress in die passenden HTML-Konstrukte sowohl 
mit Font-Befehlen als auch mit CSS-Stilvorlagen. Der HTML- 
Code ist mit Internet Explorer und Navigator gut lesbar. Kri- 
tisch vermerken wir dagegen den nicht optimalen Export von 
Bildern, da die Software nur die Vorschaubilder aus dem 
Xpress-Dokument nutzt. Außerdem ist die Zahl der Abstürze 
zu hoch (ein Mal pro Tag), was sich weder mit einem ande- 
ren Mac noch mit einer anderen Xpress-Version bessert. 


\lyrmidon 


= 
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Hexweb exportiert jedes 
Dokument in vier Unter- 


und Rubrik kommen aus 


Produzieren / HTML-Konverter 


ordner. Pfad, Ausgabe gehe 


dem Zeitungssektor. 


[=] 


Ignore text chains 
Open browser 


Ungroup 


Hex web® Export 


Path: El Issue: 


ubHesc | This is the sub headline for table of 
content 


Preview 


Meta Tags 


Die feste Rahmen- 
größe kollidiert 
mit der Browser- 
Schrift (oben). Da- 
gegen ist das Link- 
Fenster von Chal- 


Header: 
Footer : 


Dass Hexweb früher eine reine Export- 
hilfe für Zeitungsseiten war, merkt man un- 
ter anderem an der Namensvergabe für die 
Exportdateien: Sie landen grundsätzlich vier 
Ordnerebenen tief versteckt auf der Fest- 
platte, weil die Software jede Seite einem 
Jahr, einer Ausgabe und einer Rubrik zu- 
ordnet und dafür die entsprechenden Ord- 
ner und Unterordner anlegt (siehe Screen- 
shots oben links auf dieser Seite). Zudem 
wollen zu jedem Dokument 13 Eingabe- 
zeilen ausgefüllt werden, in denen man den 
Inhalt des Xpress-Dokuments so beschreibt 
(Englisch „Meta Tags“), dass Internet-Such- 
hilfen wie Altavista das Dokument besser 
einordnen können. Wer zu faul ist, das zu 
tun, findet an den entsprechenden Stellen 
der HTML-Datei Blindtext wieder. 


lenger vorbildlich. 


.„..Und der große, fortschrittliche 
Bruder Challenger XT 


Die zweite Xpress-Erweiterung von Hex- 
mac, Challenger XT, ist eindeutig jüngeren 
Datums. Sie verwendet nur HTML 4 und 
Stilvorlagen (Englisch „Cascading Style 
Sheets“, CSS), um Text und Objekten das 
Aussehen zu verleihen, das sie in Xpress ha- 
ben. Diese Beschränkung auf HTML 4 und 
das neue Ebenenkonzept (Englisch „Diver- 
sion“, DIV oder „Layer“) macht die Seiten 
zu einem endlosen Textwurm, wenn man 
sie mit älterer Browser-Software betrach- 
tet. Statt optional den Export von HTML 
3.2 anzubieten, gibt einem Challenger XT 
nur die Möglichkeit, in die Seiten einen Text 
einzufügen, der den Betrachter vor den 
HTML-4-Konstrukten warnt oder ihn au- 
tomatisch auf andere Web-Seiten umleitet. 

Natürlich findet man in Challenger XT 
Übereinstimmungen mit Hexweb, die aber 
meistens etwas besser und handlicher pro- 


Alternativen zu HTML: PDF oder XML 


\Ner mit den altbekannten Schwächen von 
HTML-Layouts nicht leben will, kann zwi- 
schen zwei Alternativen wählen. PDF (Eng- 
lisch „„Portable Document Format’) von 
Adobe liefert nahezu vollständige Überein- 
stimmung zwischen gedruckten Dokumen- 
ten und deren Darstellung am Bildschirm. 
Dateigrößen bei PDF Um die Dateigrö- 
Ben aber in einem Bereich zu halten, der für 
das Internet akzeptabel ist, muss man Ab- 
striche in der Bildqualität machen. Hoch- 
auflösende Illustrationen verschlingen auch 
in PDF-Dateien viel Platz, was die Über- 
tragungszeit im Internet drastisch erhöhen 
würde. Ansonsten aber erfreuen PDF-Do- 
kumente das Herz des Layouters: Der 
Schriftschnitt der Texte stimmt, Bilder sit- 
zen mit den passenden Farben an der rich- 
tigen Stelle, und der Text fließt selbstver- 
ständlich typografisch korrekt um sie he- 
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rum. Die kompletten Regeln und Tipps für 
PDF-Dokumente im Internet sprengen den 
Rahmen dieses Artikels, weitere Informa- 
tionen finden sich beispielsweise in den 
Macwelt-Ausgaben 10/99, Seite 96, und 
6/99, Seite 88. 

Mit XML (Englisch „Extended Markup 
Language’’) dagegen geht man ganz ande- 
re Wege. Diese neue Sprache im Internet 
beschreibt den Inhalt eines Dokuments mit 
ähnlichen Konstrukten wie HTML. So 
könnte man beispielsweise eine Tabelle 
schaffen, bei der die Werte in den Spalten 
und Zeilen mit ihren tatsächlichen Einhei- 
ten benannt werden. XML schafft Klarheit 
über den Inhalt einer Web-Seite. Denn 
in HTML ist in vielen Fällen nicht klar, ob 
der Buchstabe „‚S” hinter einer Zahl tat- 
sächlich für „Österreichische Schilling” 
steht oder nur die Großausgabe der Zeit- 


PUBLISH Macwelt 4/2000 


Schweineschnitzel „Wiener Art"r8jB0 
Pommes frites und kleinem Salat 
Öuverture „Yalentine” avec des 8,20 
boissons chaud 


Pros: | Eternal #| 
URL | | ker ®] 
varget [mn | (RE 
En ar re ee Teile 
Bea x | | ie | 
db alt Bu home ek Beer u in era er Ti ar! 
nd gs ar na TE erg 


grammiert wurden. Die umfangreiche Mas- 
ke für „Meta Tags“ wirkt aufgeräumt, und 
nicht benötigte Eingabezeilen schaltet man 
über ein Ankreuzfeld einfach ab, statt sie 
wie in Hexweb löschen zu müssen. Beim 
Export kann man zwischen mehreren Ord- 
nerhierarchien wählen, der Name des Bil- 
derordners ist endlich frei wählbar. 

Text und Bilder exportiert Challenger 
XT ähnlich wie Hexweb, doch die typo- 
grafischen Feinheiten wie Schriftschnitt und 
-größe stimmen dank HTML-Stilvorlagen 
wesentlich besser mit dem Original überein. 
Beim Bildexport vermissen wir aber weiter 
das Bildformat PNG, Challenger kennt nur 
JPEG- und GIF-Bilder. Anders als Hexweb 
erlaubt Challenger XT ärgerlicherweise 
keine individuellen Einstellungen für Bilder 
außer der Wahl des Dateiformats - die Ein- 
gabezeile für die Beschreibung des Bildes 
(HTML-Option „ALT“) fällt ebenso un- 
ter den Tisch wie individuelle Qualitäts- 


einheit Sekunden ist. Da inzwischen die 
Brücken zwischen XML und CSS-Stilvor- 
lagen geschlagen wurden (siehe www.w3. 
org), ließen sich XML-Strukturen typo- 
grafisch präzise auf den Bildschirm brin- 
gen, wenn es denn schon Browser gäbe, die 
XML lesen könnten. Doch dieses Manko 
wird sich im Laufe dieses Jahres ändern, 
sowohl Microsoft als auch Netscape arbei- 
ten mit Hochdruck an einem XML-Brow- 
ser. Wer schon heute XML-Dateien ins 
Internet bringen will, braucht einen Über- 
setzer, der die XML-Strukturen nach ent- 
sprechenden Regeln wieder in HTML-Kon- 
strukte verwandelt. Einer der Anbieter auf 
diesem Sektor ist Vignette (www.vignet 
te.com), die entsprechende Software heißt 
Story Server und setzt derzeit einen Rech- 
ner mit dem Betriebssystem Sun Solaris 
oder Windows NT voraus. 
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5 Export Progress [E} Eine der Funktionen 
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A Overlapping boxes will produce unpredictable results. 
[E] ustified text will be output as Ieft-aligned in HTML. 


teien umwandeln. Hex- 
mac liefert eine einfache 


geln, welche Farbpalette Bilder beim Ex- 
port mit auf den Weg bekommen, bezie- 
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Schmerzlich vermissen wir dabei aber die 
Möglichkeit, diese Einstellungen speichern 
zu können. Beyond Press merkt sich zwar 


mit, die gut zu Zeitungs- 
artikeln passt. Wer diese 
DTD anpassen will, fin- 


Cende 
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det in den Voreinstellun- 
gen von Challenger einen 
kleinen Editor vor, mit 
dem sich die wichtigsten 
Eigenschaften von XML- 
R Objekten festlegen las- 


Avenue Quark erzeugt XML-Dateien mit Strukturen, die zeigen, 
ob ein Text zu einem Absatz oder zu einer Überschrift gehört. 


einstellungen für jedes Bild. Challenger XT 
übersetzt die Rahmen von Quark Xpress 
eins zu eins in HTML-Objekte mit densel- 
ben Abmessungen. Theoretisch macht sich 
das ganz gut, in der Praxis führt es aber 
zu einem Buchstabensalat, da der Browser 
Schriften mit anderer Laufweite verwendet 
oder die Zeilenhöhe neu interpretiert. 
Dagegen haben sich die Programmierer 
viel Mühe mit einer Reihe von Javascript- 
Animationen gegeben, mit denen man Text 
und Bildern eine gewisse Dynamik verlei- 
hen kann. Da findet man Klassiker wie den 
Nachrichtenticker, der im Browser Textzei- 
len langsam nacheinander anzeigt, oder Ele- 
mente mit „Rollover“-Effekt, die das Aus- 
sehen anderer Elemente oder das eigene 
Aussehen ändern, wenn der Betrachter den 
Mauszeiger über dem Element platziert. 
Wem der Sinn danach steht, der kann eine 
Textbox aber auch eine kleine Runde über 
die HTML-Seite drehen lassen oder dafür 
sorgen, dass ein Bild nervös wackelt und zit- 
tert. Den Spielereien sind fast keine Gren- 
zen gesetzt, doch sollte man dabei nicht aus 
den Augen verlieren, dass diese Effekte nur 
mit einem halbwegs aktuellen Browser aus 
dem Hause Netscape oder Microsoft funk- 
tionieren (jeweils Version 4 oder höher). 
Seit einigen Monaten kann Challenger 
XT Quark-Dokumente auch in XML-Da- 
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sen. Wie bei XML üb- 
lich, bleiben Bilder beim 
XML-Export außen vor, 
lediglich Fließtext lässt sich so umwandeln. 
Bilder im GIF-, JPEG- oder PNG-Format 
muss man selbst nachträglich in die XML- 
Dokumente einbauen. 


Beyond Press ist mehr als Konverter 


Ein 120 Seiten starkes Handbuch ist der 
Xpress-Erweiterung Beyond Press wirklich 
angemessen. Zwei Exportmodi stehen zur 
Wahl, die ein Dokument entweder seiten- 
weise mit vergleichsweise wenig individu- 
ellen Freiheiten umsetzen (Englisch „Con- 
version“) oder die Elemente des Original- 
dokuments zu einer oder mehreren neuen 
HTML-Seiten zusammenfügen (Englisch 
„Authoring“). In beiden Modi darf man 
nach Herzenslust Textrahmen in Tabellen 
oder Bilder umwandeln. Für jedes Origi- 
nalbild kann man das Ausgabeformat und 
die Abmessung verändern, beschreibende 
Texte eingeben und einzelne Bildteile so 
markieren, dass sie in der HTML-Datei als 
Ausgangspunkt für Querverweise dienen 
(Englisch „Image Maps“). 

Wer sich den Voreinstellungen von Be- 
yond Press das erste Mal zuwendet, dürfte 
kurzfristig verzweifeln. Neun Dialogfenster 
mit jeweils rund zwölf Parametern geben 
mehr Eingriffsmöglichkeiten, als man sich 
wünscht. Doch der HTML-Profi kommt 
auf seine Kosten, minutiös lässt sich hier re- 


PUBLISH Macwelt 4/2000 


alle Einstellungen, doch wer an zwei Pro- 
jekten mit unterschiedlichen Werten arbei- 
tet, muss sich beim Wechseln jedes Mal wie- 
der durch die Fenster hangeln. Dafür lässt 
sich Beyond Press als einziges Programm 
via Applescript steuern. 

Beyond Press importiert die hochauflö- 
sende Version von Bildern vor dem Export, 
in unserem Test stellen wir aber keine gra- 
vierenden Verbesserungen fest: EPS-Bilder 
ohne Vorschau werden auf der HTML-Sei- 
te zu einem grauen Rechteck. Haarlinien in 
TIFF-Bildern fehlen nach dem Export. 

Klar auf der Habenseite steht dagegen 
das „Media“-Verzeichnis von Beyond Press. 
In einem Fenster tauchen dort Bilder, 
HTML-Konstrukte oder Multimedia-Da- 
teien im Quicktime-, Flash- oder Java-For- 


Al Ärger im Testcenter 


Entschieden mehr Abstürze als nötig 
verzögern unseren Test tagelang, bis uns 
einer der Hersteller unserer Prüflinge 
den entscheidenden Tipp gibt. Entfernt 
man Apples Ethernet-Treiber (Sys- 
temerweiterung ‚Apple Enet’’, nötig für 
den Netzanschluss des Mac), läuft die 
Sache plötzlich. Tatsächlich können wir 
die Zahl der Crashs bei Web Xpress, 
Hexweb XT und Challenger XT fast auf 
Null drücken, und bei Beyond Press re- 
gistrieren wir selten mehr als einen Ab- 
sturz pro Tag. Ob wirklich Apple an die- 
ser Stelle geschlampt hat, lässt sich im 
Test nicht genau klären, da alle geteste- 
ten Programme mit Quark Xpress 3.32 
reibungslos funktionieren. 


mat auf. Von dort zieht man sie im „Con- 
version“-Modus ins Ausgabefenster und er- 
weitert so die fertige HTML-Seite im Hand- 
umdrehen um vorgefertigte Abschnitte. 


Quark bietet bald Avenue Quark an 


Quarks eigene Exporthilfe nennt sich Ave- 
nue Quark und erzeugt aus Xpress-Doku- 
menten XML-Dateien, die den Arbeiten 
von Challenger XT ähneln. Bilder lässt die 
Software im Moment außen vor, bezie- 
hungsweise sie kopiert lediglich den Spei- 
cherort in das XML-Dokument. 
Wahrscheinlich wird Quark der fertigen 
Erweiterung mehr XML-Strukturen (Eng- 
lisch „Document Type Definition“, DTD) 
mitgeben, in der uns vorliegenden Version 
1.0d37 liegt nur eine XML-Vorlage bei, die 
man an die eigenen Bedürfnisse anpassen 
muss. Anschließend schreibt man Regeln 
(Englisch „Tagging Rules“) für die Über- 


Produzieren / HTML-Konverter 


setzung der Xpress-Stile in die soeben defi- 
nierten XML-Strukturen und zieht die 
Textkästen aus dem Dokument dann nach- 
einander in die XML-Arbeitsfläche von 
Xpress. So wird ohne weiteren manuellen 
Eingriff aus einer Überschrift mit der Stil- 
vorlage „U1“ die XML-Markierung „Ka- 
pitelueberschrift“. Stimmen Reihenfolge 
und Platzierung der Texte, speichert man 
die XML-Arbeitsfläche und erhält dann 
eine Textdatei mit den XML-Strukturen, 
wobei wie bei Challenger XT Bllder aber 
außen vor bleiben. Avenue Quark wirkt 
derzeit noch unfertig, doch die Grundkon- 
struktion des XML-Exports ist auch ohne 
Bildkonvertierung vielversprechend. 


Fazit 


An XML führt in Kürze kein Weg vorbei, 
da sich mit dieser Formatierungssprache 
mehrere Ziele unter einen Hut bringen las- 
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sen: kleine Textdateien, die sich einfach aus 
Datenbanken erzeugen lassen und darüber 
hinaus am Bildschirm wie im Druck eine 
gute Figur machen. Stand März 2000 kann 
der Testsieger im vorliegenden Vergleich 
aber nicht aus dem XML-Lager kommen, 
da die Browser-Software für XML-Dateien 
noch fehlt. Beim HTML-Export aus Xpress 
bietet Beyond Press am meisten, während 
die Konkurrenz zwar hier und da mit guten 
Funktionen aufwartet, doch in der Ge- 
samtbetrachtung nicht mithalten kann. 
Der größte Schwachpunkt aller Pro- 
gramme zeigt sich in der Bildumsetzung: 
Wer ernsthaft HTML-Seiten mit Xpress an- 
legen will, muss wissen, dass von EPS-Bil- 
dern nur die Vorschau in der HTML-Datei 
landet, nicht die präzisen EPS-Daten. Zu- 
sätzlicher Konvertierungsaufwand fällt in 
solchen Fällen also immer an. 
Walter Mehl 
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Bug-Report 


@ Quicktime Will man ei- 
nen Startfilm beim Hoch- 
fahren des Mac abspielen 
lassen, darf er nicht im So- 
renson-Oode erstellt sein. 
Verwendet man einen sol- 
chen Quicktime-Film, stürzt 
der Mac mit der Fehlermel- 
dung ab, das Trap sei nicht 
implementiert. Einen Quick- 
time-Film kann man auto- 
matisch beim Hochfahren 
des Mac abspielen lassen, 
wenn man ihn „Startup- 
movie“ nennt und direkt in 
den Systemordner legt. mas 


@ Apple Works 5 Expor- 
tiert man eine Grafik mit 
mehreren gruppierten Ob- 
jekten als PICT-Dokument 
und öffnet diese Datei da- 
nach wieder, kommt es vor, 
dass einzelne Objekte ver- 
schwinden, wenn man die 
Gruppierung wieder auf- 
hebt. Da Apple zu diesem 
Problem noch keine Lösung 
bieten kann, sollte man die 
Gruppierung schon vor 
dem Exportieren rückgän- 
gig machen. mas 


= Adaptec Toast 4 Ver- 
wendet man Mac-OS 9, 
lässt sich ein von Toast 4 er- 
stelltes Disk-Image nicht 
mehr mounten. Auf diese 
Funktion muss man vorerst 
verzichten, da es bislang 
kein Update gibt, das diesen 
Fehler behebt. mas 


HOTLINE: 

In unserer Rubrik „Tipps & Tricks 
Anwender-Hotline“ beantworten wir 
Leseranfragen. Sie können Ihre Fragen 
per Post (Redaktion Macwelt, Leopold- 
straße 252b, 80807 München), per Fax 
(0 89/3 60 86-304) oder per E-Mail 
(redaktion@macwelt.de) stellen. Bei di- 
rekten Anfragen erreichen Sie die Redak- 
tion jeden Dienstag von 15 bis 16 Uhr 
unter der Telefonnummer 0 89/3 60 86- 
303 und zwischen 16 und 17 Uhr im 
Livechat auf www.macwelt.de. 


Sicherheitslücke in Sherlock aufgedeckt 


Sherlock-Plug-ins können die Suchhilfe auf Grund ihres Aktualisie- 
rungsmechanismus dazu überreden, die E-Mail-Adresse des Benutzers 
an den Server des Plug-in-Autors zu schicken, ohne dass der Anwender 
etwas davon bemerkt. Das Plug-in kann Sherlock anweisen, regelmä- 
Big beim Server des Autors nach einer neuen Version des Plug-ins zu 
suchen. Hat sich die Versionsnummer geändert, erteilt Sherlock der 
Systemerweiterung „URL Access” die Aufgabe, die neue Version über 
das Internet auf den Rechner zu laden. Und genau an dieser Stelle hat 
ein Apple-Programmierer nicht aufgepasst, wie Macwelt zusammen 
mit Macsherlock (Internet: www.macsherlock.de) herausgefunden hat. 
Wenn das Plug-in unter einer FTP-Adresse im Internet zu finden ist, 
meldet sich „URL Access’”’ bei diesem Server an. In der Regel lautet 
der Benutzername „‚anonymous’’, und als Kennwort dient eine E-Mail- 
Adresse. In diesem Fall sendet „URL Access’ ohne weitere Rückfrage 
als Kennwort die E-Mail-Adresse, die im Kontrollfeld ‚‚Internet’’ ein- 
gegeben ist. Auf mehrere Arten lässt sich verhindern, dass die eigene 
E-Mail-Adresse ohne Rückfrage verschickt wird: Wir empfehlen - so- 
weit möglich - einen Falscheintrag im Kontrollfeld ‚Internet”’ oder den 
Verzicht auf entsprechend konfigurierte Plug-ins. Wer ein Plug-in 
selbst prüfen will, kann es mit einem Texteditor wie etwa BB-Edit öff- 
nen. Die gefährliche Zeile beginnt mit dem Stichwort „<search‘’, der 
Eintrag steht hinter dem Unterpunkt „update="". Folgt dann eine In- 
ternet-Adresse, die mit „‚ftp://”” beginnt, sollte man das Plug-in zur Si- 
cherheit löschen. Macwelt wird in wenigen Tagen ein entsprechendes 
Prüfprogramm fertig stellen, dass diese Schritte automatisiert. om 


Tipp des Monats: Spalten als Reihen 


Oft will man bei Microsoft Excel 98 Daten, die zeilenweise angeordnet 
sind, lieber in Spalten sortieren. Dazu markiert man die Zeilen, die 
man in einer Spalte sortiert haben möchte, und kopiert diese in die 
Zwischenablage. Wählt man daraufhin im Menü ‚„‚Bearbeiten’’ den 
Eintrag „Inhalte einfügen’, erscheint das gleichnamige Dialogfenster. 
Nachdem man dort 
den Befehl ‚‚Transpo- 
nieren’’ markiert hat, 
setzt Excel die vor- 
mals zeilenweise an- 
geordnete Tabelle in 
Spalten ein. Dasselbe 
funktioniert auch um- 
gekehrt, das heißt, ei- 
ne Spalte lässt sich so 
ebenfalls in eine Zeile 
umwandeln. Ähnlich geht es mit Apple Works: Hier markiert man die 
Zeilen und kopiert sie, wie bei Excel, in die Zwischenablage. Dann ruft 
man über das Menü „Bearbeiten’’ den Eintrag „Einsetzen Spezial” 
auf. Im daraufhin erscheinenden Dialogfenster markiert man das Feld 
„Reihen und Spalten transponieren”’, und Apple Works setzt die ko- 
pierten Zeilen als Spalten ein. mas 
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Datenschutz ist 
nicht modern 


Angeblich nur zum Wohle 
des stressgeplagten Inter- 
net-Surfers versucht eine 
Vielzahl von Internet-Sei- 
ten das Benutzerprofil der 
Surfer zu erkunden. Zum 
Wohle des Anwenders, 

da man so sein Angebot 
„mafßsgeschneidert“ auf das 
Bedürfnis des Einzelnen 
abstimmen könne. Das Er- 
gebnis ist aber oft eine Flut 
von E-Mails mit dubiosen 
Angeboten. Sich hier zur 
Wehr zu setzen wird auf 
Grund der Verzahnung der 
Betriebssysteme und An- 
wendungen mit dem Inter- 
net immer schwieriger. 
Mag sein, dass der Daten- 
schutz in den USA, wo die 
gängigen Betriebssysteme 
und Anwendungen ent- 
wickelt werden, keine so 
große Rolle spielt wie in 
Deutschland. Das darf in- 
des den Datenschutz hier 
nicht mit der Zeit aufwei- 
chen. Bedenkt man, wo die 
Sicherheitslöcher überall 
sitzen - angefangen von 
Microsoft Word über Ap- 
ples Sherlock bis hin zu den 
Cookie-Schnüfflern diver- 
ser Internet-Seiten - verfällt 
man leicht dem Verfol- 
gungswahn. Auf die erste 
Anti-Internet-Bewegung 
braucht man wohl nicht 
mehr lange zu warten. 


- 


9 Power-Tipps für 
Mac-OS 9 


Das neue Mac-OS optimal 
nutzen Die Apple-Program- 
mierer haben in Mac-OS 9 
viele Funktionen hinzugefügt. 
Wir haben das Betriebssystem 
genau unter die Lupe genom- 
men und die besten Tipps 
ausgegraben. Zudem zeigen 
wir, wie man das Mac-OS 
sicher installiert und sich 
erfolgreich gegen Angriffe aus 


dem Internet schützt 
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teve Jobs nennt Mac-OS 9 den In- 

ternet-Copiloten. Dass Mac-OS 9 

jedoch weitaus mehr bietet als 

neue Funktionen für das Internet, 
kam bei der Produktvorstellung im ver- 
gangenen Jahr zu kurz. Auch die Doku- 
mentation gibt über viele Neuerungen 
gar nicht oder nur ungenügend Auskunft. 
Grund genug, in die Tiefen des Betriebssys- 
tems zu schauen und zu prüfen, an welchen 
Stellen Apple etwas geändert hat. 

Bei der Suche nach neuen Funktionen 
haben wir festgestellt, dass Apple tatsäch- 
lich mehr Änderungen in Mac-OS 9 vorge- 
nommen hat, als bislang bekannt war. 


PRAXIS Macwelt 4/2000 


Mac-OS 9 stellt eine wichtige Brücke zu 
Mac-OS X dar und bietet bereits Funktio- 
nen (Softwarepakete, Carbon und anderes), 
die wir in diesem Jahr auch im neuen Be- 
triebssystem sehen werden. Selbst in den 
Kontrollfeldern hat Apple nachgebessert. 
Fortan lassen sich auf vielen Macs etwa die 
Funktionstasten der Tastatur belegen. 

Zu den Tipps haben wir interessante 
Informationen über Mac-OS 9 gesammelt, 
die zeigen, was wirklich in dem Betriebs- 
system steckt, welche Hardware Mac-OS 9 
voraussetzt, wie viele Dateien man verwen- 
den kann und wer sich beispielsweise in den 
Systemklängen verewigt hat. 


Illustration: Thomas Thü Hürlimann 
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Installation 


= 


Update-Orgie 


ROM aktualisieren 


Bevor man sich ans Werk macht und Mac- 
OS 9 auf seinen Rechner spielt, sollte man 
die ROM-Software des Computers aktua- 
lisieren, wobei einem Mac-OS 9 hilft. Wer 
beim Versuch, das neue Betriebssystem zu 
installieren, die Fehlermeldung erhält, dass 
die Firmware nicht mehr aktuell ist, sollte 
wie folgt vorgehen: den Rechner mit dem 
alten System neu starten, dann die Firm- 
ware, die sich auf der Mac-OS-9-CD im 
Ordner „CD Extras“ befindet, aktualisie- 
ren. Anschließend startet man den Rechner 
neu, diesmal aber von der CD, die das neue 
System enthält, und installiert Mac-OS 9. 


Löschen verhindern 
System löscht Festplatte 


In einigen Fällen erscheint beim Versuch, 
von der Mac-OS-9-CD zu starten, die Feh- 
lermeldung, dass sich die Festplatte nicht er- 
kennen lässt. Dann wird man aufgefordert, 
die Festplatte zu initialisieren. In diesem Fall 
erkennt das System das Laufwerk nicht 
korrekt. Um dennoch von der CD zu star- 
ten, sollte man das Kontrollfeld „Startvo- 
lume“ aufrufen und die Mac-OS-9-CD als 
Startlaufwerk festlegen. 


Umwege 


Ohne CD installieren 


Für ein Update auf Mac-OS 9 braucht man 
nicht unbedingt ein CD-ROM-Laufwerk. 
Hat man beispielsweise ein Powerbook 
ohne CD, dann verbindet man es via Lo- 
caltalk oder Ethernet mit einem anderen 
Rechner, der über ein CD-Laufwerk ver- 
fügt. Wer keinen Ethernet-Hub besitzt, soll- 
te ein so genanntes Crossover-Kabel ver- 


* 0S 9 für neue Macs 


Wer einen iMac DV, ein iBook oder einen 
Power Mac G4 besitzt, auf dem Mac-OS 
9 nicht vorinstalliert ist, sollte sich die 
Mühe machen und es bei Apple nachbe- 
stellen. In diesem Fall gibt es 
die CD zum Sonderpreis 
von 40 Mark. Informa- 
tionen enthält ein 

beigelegter Coupon, 

man findet sie auch unter 
www.apple.de im Internet. sb 


wenden, das im Elektronik- oder Compu- 
terhandel erhältlich ist. Mit diesem Kabel 
schließt man zwei Macs mit Ethernet-An- 
schluss (RJ45) zusammen und stellt im 
Kontrollfeld „Appletalk“ die Ethernet-Ver- 
bindung ein. Anschließend gibt man die 
Mac-OS-CD mittels Filesharing auf dem 
Mac mit CD-Laufwerk frei. Über die „Aus- 
wahl“ im Apfel-Menü kann man danach 
vom Powerbook auf den Rechner mit der 
Mac-OS-CD zugreifen und das neue Be- 
triebssystem installieren. 


Kurzer Prozess 


Neues Dateisystem 


Einige Programme scheinen mit dem neu- 
en Dateisystem von Mac-OS 9 nicht klar- 
zukommen. Beim Programmstart erscheint 
die Meldung, dass man die Software ak- 
tualisieren soll, da sie das neue Dateisystem 
nicht unterstützt. Der Grund: Apple hat in 
Mac-OS 9 die Anzahl der Dateien, die 
gleichzeitig geöffnet sein können, wesent- 
lich erhöht. Einige Anwendungen benöti- 
gen deshalb ein Update, damit sie wieder 
problemlos funktionieren. Alsoft hat eine 
kostenlose Anwendung entwickelt, die Pro- 
gramme auf ihre Kompatibilität zum neu- 
en Dateisystem testet. „Check 9 File Ma- 
nager Compatibility“ bekommt man im In- 
ternet unter der Adresse www.alsoft.com. 


_Kontrollfelder 
Tastatur 


Funktionstasten für Power-Mac-Anwender 


An neueren Macs (iMacs, iBooks, blau- 
weißen G3- und G4-Macs) findet sich im 
Kontrollfeld „Tastatureinstellungen“ der 
unauffällige Button „Funktionstasten...“. 
Damit kann man jeder F-Taste in der obers- 
ten Reihe der Tastatur einfach und bequem 
ein Programm, eine Datei oder einen Server 
zuordnen. Dies erreicht man, indem man 
das Icon der Datei oder des Programms auf 
das kleine Fenster rechts von der angege- 
benen Taste bewegt. So kann man sich ei- 
nen schnellen Zugang zu einer bestimmten 
Seite im Internet zulegen. Um zum Beispiel 
über die F1-Taste auf www.macwelt.de zu 
gelangen, zieht man einfach die URL aus 
dem Browser auf den Schreibtisch. Die dort 
erzeugte Datei verschiebt man dann im 
Fenster „Kurzbefehltasten“ auf das kleine 
Fenster neben der F1-Taste. Dann muss 
man nur noch auf die F1-Taste drücken, da- 


“ mit der Mac den Browser startet und sich 


auf die Internet-Seite der Macwelt einwählt. 
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Interessante Fakten 
zu Mac-OS 9 


Mac-OS 9 bietet eine Menge neuer Funktionen. 
Wir haben die interessantesten Fakten zu den 
wichtigsten Änderungen und Neuerungen für alle 
Anwender zusammengestellt: 


e Hardware 

Mac-OS 9 funktioniert auf allen Macs, die ur- 
sprünglich mit einem Power-PC-Prozessor aus- 
geliefert worden sind und mindestens 32 MB 
Speicher haben. Praktisch muss man jedoch 
wenigstens 8 MB virtuellen Speicher hinzuge- 
ben, bevor man eine Anwendung starten kann. 
Um das neue Betriebssystem auf den ersten 
Power Macs der Baureihen 6100, 7100 und 
8100 zu installieren, startet man den Rechner 
zunächst von der Mac-OS-9-System-CD. Erst 
dann kann man mit dem Installieren beginnen. 


+ Dateisystem 

Apple hat mit Mac-OS 9 eine längst überfällige 
Erweiterung des Dateisystems vorgenommen. 
Künftig lassen sich bis zu 8169 Dateien gleich- 
zeitig öffnen. Unter Mac-OS 8.6 lag das Maxi- 
mum noch bei 348 Dateien. 


e HFS Plus 

Das erweiterte Dateisystem HFS Plus ist in neu- 
en Rechnern, die mit Mac-OS 9 ausgeliefert 
werden, voreingestellt. Unter Mac-OS 9 bietet 
es folgende Leistungsmerkmale: maximale An- 
zahl an Massenspeicher: 21 Volumes; maxima- 
le Volume-Größe: 2 Terabyte; maximale Datei- 
größe: 2 Terabyte; maximale Datafork-Größe: 
2 Terabyte; maximale Resourcefork-Größe: 16 
Megabyte; maximale Dateianzahl: über zwei 
Milliarden; maximale Anzahl an Dateien in ei- 
nem Ordner: 32 767. Übrigens: Das theoreti- 
sche Dateilimit laut HFS Plus liegt bei 16,8 
Millionen Terabyte! 


eo Virtueller Speicher 

Unter Mac-OS 9 lassen sich auch Wechselspei- 
chermedien für virtuellen Speicher verwenden. 
Wer etwa keinen Platz auf seiner Festplatte 
mehr hat, kann Zip-Speicherplatz zu seinem 
Hauptspeicher addieren. 


e Passwort 

Im Kontrollfeld „Filesharing“ hat Apple für 
mehr Sicherheit gesorgt. Das Eingabefeld 
„Passwort“ zeigt im verschlüsselten Zustand 
immer nur acht Zeichen (schwarze Punkte). 


e Mehrere Benutzer 

Mac-OS 9 erlaubt es mehreren Benutzern, se- 
parat auf einen Rechner zuzugreifen. Maximal 
40 registrierte Anwender und ein Gast können 
sich auf diese Art einen Mac teilen. 


Fortsetzung nächste Seite 
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e Filesharing 

Man braucht mindestens 1 MB freien Spei- 
cherplatz auf einem Volume, um dieses oder 
einen darin enthaltenen Ordner via Filesharing 
freizugeben. Diskettenlaufwerke lassen sich 
grundsätzlich nicht freigeben. 


e File Exchange 

Nun funktionieren auch Superdisks mit 120 
MB im PC-Format mit dem Kontrollfeld für 
den Datentausch zwischen Macs und PCs. 


eo Pakete I 

Mac-OS 9 bietet erstmals so genannte Pakete. 
Einfach gesagt, sind Pakete Ordner, die sich 
wie Dateien verhalten. Apple hat Pakete ein- 
geführt, um den Schritt auf Mac-OS X zu ver- 
einfachen. Dann gibt es nämlich keine Unter- 
teilung in Resource- und Datafork mehr. Die 
Resourcefork-Daten legt das System in ge- 
trennte Dateien ab. Die Klammer um alle Da- 
teien stellen die Pakete dar. Um zu sehen, wel- 
che Erweiterungen und Kontrollfelder unter 
Mac-OS 9 zu Paketen gehören, kann man im 
Kontrollfeld „Erweiterungen Ein/Aus“ die Da- 
teien als Pakete anzeigen lassen. 


eo Pakete II 

Auf der System-CD befindet sich im Ordner 
„Dienstprogramme“ die Anwendung „Soft- 
warepakete reparieren“, die Pakete wieder in 
reguläre Ordner und Dateien übersetzt. Da Pa- 
ketordner durch ein falsch gesetztes Bit entste- 
hen können, ist diese Anwendung manchmal 
notwendig, um das Bit wieder zu entfernen. 
Macht man einen Doppelklick auf die Anwen- 
dung, erhält man folgende Meldung: „Mit die- 
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Reminiszenz an frühere Apple-Pläne: Mac-0S 9 
war ursprünglich als Version 8.7 geplant. 


sem Programm reparieren Sie Ordner, die un- 
ter Mac-OS 8.7 oder neuer als Softwarepakete 
erscheinen.“ Gemeint ist wohl Mac-OS 9. 


e Schlüsselbund 

Unter Mac-OS 9 kann man alle Passwörter 
vom Betriebssystem verwalten lassen. Die An- 
wendung, die alle Passwörter speichert, heißt 
„Schlüsselbund“ und ist ein Kontrollfeld. Ap- 
ple hat hier sehr gute Arbeit geleistet. Angreifer, 
die den Schlüsselbund mit der automatischen 
Eingabe beliebiger Passwörter knacken wollen, 
haben kaum eine Chance. Nach jeder falschen 
Passworteingabe macht der Schlüsselbund eine 


Fortsetzung nächste Seite 
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Filesharing 
Mehr Geschwindigkeit 


Da sämtlichen neuen Macs Diskettenlauf- 
werke fehlen, werden Netzwerke für den 
Datentransfer im Mac-Bereich immer wich- 
tiger. Wer IP-Adressen und damit TCP/IP 
als Protokoll in seinem Netzwerk verwen- 
det, sollte im Kontrollfeld „Filesharing“ 
die Option „Zugriff auf Filesharing Clients 
per TCP/IP“ ankreuzen. Damit lässt sich 
ein wesentlich höherer Datendurchsatz 
beim Übertragen von Programmen und 
Dateien erreichen. 


Erscheinungsbild 


Neue Themen 


Unter Mac-OS 9 lohnt sich ein Blick in das 
Kontrollfeld „Erscheinungsbild“. Apple hat 
nicht nur das Speicherproblem behoben, 
sondern neue Themen hinzugefügt, die sehr 
schön sind. Auf der System-CD findet man 
im Ordner „CD Extras“ weitere Schreib- 
tischhintergründe. 


Fontsync 
Schriften prüfen 


Ein besonderes Schmankerl versteckt sich 
im Ordner „Zeichensatz Extras“, der sich 
innerhalb des Ordners „Apple Extras“ auf 
der Startfestplatte befindet. Das Kontroll- 
feld „Fontsync“ lässt sich auf den System- 
ordner ziehen und so installieren. Fontsync 
hilft dabei, Unterschiede von verwende- 
ten Schriften aufzuspüren. Im Kontrollfeld 
selbst legt man die Kriterien fest, die zu- 
treffen müssen, damit Fontsync sich ein- 
schaltet und feststellt, dass zwei Schriften 
nicht übereinstimmen. Die beigefügten Ap- 
plescripts erzeugen eine Schriftenreferenz 
der installierten Fonts, die man später mit 
anderen Schriften vergleichen kann. Die Er- 
gebnisse werden in einer Textdatei gespei- 
chert. In Kürze wird es mehr Programme 
geben, die die Fontsync-Technologie nut- 
zen. Bis dahin kann man sich jedoch mit 
den beigefügten Applescripts behelfen. 


Colorsync 


Einstellungen speichern 


Apples überarbeitete Farbmanagement- 
software Colorsync 3.0 hilft allen Benut- 
zern, die zwischen verschiedenen Farbpro- 
filen wählen müssen. Einstellungen lassen 
sich wie in den diversen Kommunikations- 
kontrollfeldern „TCP/IP“ oder „Remote 
Access“ im Menü „Ablage“ duplizieren, 
umbenennen und speichern. 


PRAXIS Macwelt 4/2000 


Energie sparen 


Einschlafen 


Das Kontrollfeld „Energie sparen“ kann 
beim Initialisieren von Festplatten unge- 
wohnte Effekte erzeugen und den Vorgang 
in die Länge ziehen oder gar verhindern. 
Man sollte daher diese Funktionen vor dem 
Initialisieren von Massenspeichern grund- 
sätzlich deaktivieren. 


Finder-Info 
Apple-Campus im Finder 


Im Finder versteckt sich der Apple-Campus. 
Drückt man die Tasten Wahl-Control, 
lässt sich das Bild im Apfel-Menü unter 
dem Befehl „Über den Finder...“ aufrufen. 


Finder-Team 
Die letzten Credits 


Nachdem Steve Jobs die Credits abschaffen 
will, kann man sich in Mac-OS 9 noch mal 
so richtig satt sehen. Wer mit der gedrück- 
ten Tastenkombination Wahl-Befehl-Con- 
trol im Apfel-Menü den Befehl „Über das 
Mac OS 9 Team...“ aufruft, bekommt nicht 
nur einen Gratisbildschirmschoner, sondern 
auch eine Liste aller an der Entwicklung des 
Betriebssystems beteiligten Programmierer. 


Verbinden 


Internet im Finder 


Wer im Apfel-Menü den Befehl „Über die- 
sen Computer“ aufruft, sieht das Infofens- 
ter des Finders mit Angaben zu aktiven Pro- 
grammen. Klickt man zwei Mal auf den 
Programmnamen, springt das System zu 
dieser Anwendung. Hält man die Wahltas- 
te gedrückt, schließt der Finder das Fenster. 
Bei gedrückter Control-Taste lassen sich In- 
formationen zu dem jeweiligen Programm 
über Kontextmenüs abrufen. Auf die Mac- 
OS-9-Internet-Seite gelangt man, indem 
man das Mac-OS-Logo mit gedrückter Be- 
fehlstaste doppelklickt. 


Shrok2 
Sprachwahl 


Schneller Index 


Seine volle Leistung zeigt Apples Suchagent 
Sherlock 2 erst, wenn man Festplatten und 
Massenspeicher indiziert. Wer beim Indi- 
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Bevor man seine Festplatte 
mit Sherlock indiziert, sollte 
man die Auswahl der Spra- 
chen reduzieren. 
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zieren jedoch die falschen Sprachangaben 
macht, verschwendet nicht nur Speicher- 
platz, sondern auch Zeit. In den Vorein- 
stellungen im Menü „Bearbeiten“ lassen 
sich die Sprachen festlegen, die Sherlock 2 
bei der Indizierung berücksichtigen soll. Als 
Regel gilt: je weniger, desto schneller. 


Änderungen 


Benutzte Dateien 


Sherlock 2 hilft sowohl beim Suchen als 
auch beim Verwalten des Computers. Ak- 
tiviert man bei der Dateisuche die Aus- 
wahloption „Geändert „Heute“ “, die sich 
im Pop-up-Menü „Eigene Kriterien...“ be- 
findet, bekommt man eine Liste aller Da- 
teien, die am selben Tag geändert wurden. 


Verschieben 


Plug-ins ordnen 


Vor allem wenn man ältere Plug-ins in 
Sherlock 2 verwendet, kommt es vor, dass 
sie sich im falschen Kanal befinden. Wer et- 
wa Apples Plug-in für internationale Soft- 
ware-Üpdates installiert, findet sie nicht im 
Apple-Kanal. Statt die Plug-ins im System- 
ordner von einem Ordner in den anderen 
zu schieben, kann man die Arbeit von 
Sherlock 2 verrichten lassen: einfach das 
falsch platzierte Plug-in per Drag-and-drop 
auf den richtigen Kanal ziehen. 


Mehrere Benutzer 
Doppelgänger schaffen 


Benutzerrechte duplizieren 


Will man an seinem Mac mehrere Benut- 
zer-Accounts anlegen, sollte man die „Du- 
plizieren“-Funktion verwenden. Im Hand- 
umdrehen erzeugt man so neue Accounts. 


Per Befehlstaste-Q gelangt 
man in den Dialog zum 
Ausloggen aus dem Finder. 


Schnüffeln 


Richtig ausloggen 


Sind Anwender eine bestimmte Zeit lang 
nicht aktiv, kann die Funktion „Mehrere 
Benutzer“ sie ausloggen. Das ist vor allem 
dann sinnvoll, wenn man seinen Mac im 
Büro für einige Zeit unbeaufsichtigt las- 
sen muss. Man aktiviert die Funktion über 
den „Optionen“-Button im Kontrollfeld 
„Mehrere Benutzer“. 


Kein Zugriff 


Filesharing aktivieren 


Wer auf seinem Mac vergeblich versucht, 
das Kontrollfeld „Mehrere Benutzer“ zu 
aktivieren, sollte zunächst das Kontrollfeld 
„Filesharing“ prüfen. Hier müssen nämlich 
unbedingt Name und Passwort eingetragen 
sein. Dann klappt’s auch mit mehreren An- 
wendern an einem Mac. 


Schlussstrich 
Logout per Taste 


Ist das Kontrollfeld „Mehrere Benutzer“ 
aktiv, kann man sich im Finder mit einer 
einfachen Tastenkombination ausloggen. 
Dazu drückt man die bekannte Kombina- 
tion Befehlstaste-Q und klickt im folgenden 
Dialogfenster den „Ja“-Button an. 


Dauergast 
Kein Logout 


Damit das System Anwender nach Inak- 
tivität auch wirklich ausloggt, muss man 
Passwörter verwenden. Wer seinen An- 
wendern kein Passwort gibt, öffnet uner- 
laubten Gästen Tür und Tor. Nach einem 
vermeintlichen Logout auf Grund von In- 
aktivität kann sich jeder sofort wieder ein- 
loggen - natürlich ohne Passwort. 
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Pause, in der sich kein neuer Versuch starten 
lässt. Bei jedem Versuch nimmt die Wartezeit 
exponentiell zu. 


e Script Editor 

Mit dem Programm Script Editor bekommt 
man ein Stück Mac-OS X frei Haus geliefert. 
Der Editor in Mac-OS 9 ist bereits Carbon- 
kompatibel und nutzt die Systemerweiterung 
Carbon Lib statt Interface Lib, die den alten 
Power-PCQ-Code für die klassische Mac-OS- 
Umgebung enthält. 


o Speicher 

Mac-OS 9 bewahrt nun auch Powerbook- 
1400-Anwender vor dem „Todesklang“. Wer 
bisher auf seinem Powerbook mehr als 60 Pro- 
zent des Speichers einer RAM-Disk zugewiesen 
hat, hörte beim Start seines Powerbooks nur 
noch die Fehlerklänge. Unter Mac-OS 9 ist das 
nicht mehr der Fall. 


e Neue Töne 

Apple hat die Klänge des Betriebssystems aus- 
getauscht. Den „Eep“, der angeblich von der 
Frau eines amtierenden Apple-Abteilungslei- 
ters stammt, gibt es nun nicht mehr. Dasselbe 
Schicksal ereilte auch den „Tropfen“ und 
„Quack“. Dafür sind unter anderem eine 
Quietschente, ein asiatischer Gong und eine 
Motorsäge hinzugekommen. 


e Eingestellt 

Apple hat mit Mac-OS 9 die Weiterentwick- 
lung von folgenden Systembestandteilen einge- 
stellt: Apple Telekom Software, Color Style- 
writer 4000, Teile des Kontrollfelds „Energie 
sparen“, Laserwriter 8f und Quickdraw GX. 


e Sherlock 2 

Die Suchsoftware in Mac-OS 9 geht eigene We- 
ge. Während man noch in Sherlock 1 die Such- 
seiten im Internet mit einem manuellen Befehl 
auf neue Versionen absuchen konnte, macht 
Sherlock 2 dies automatisch. So bekommt man 
Software, ob man es will oder nicht. 


Versteckte Tastenkürzel 


Im Finder 

& x) +A Alle Objekte auswählen 
Wechselt zwischen den Anwendungen 
(@ *) + E ) 
Wechselt die Tastatureinstellung 


+ Schließfeld Schließt alle Fenster 
&») + 


Schließt das oberste Fenster (wenn mehrere 
geöffnet sind) 


Fortsetzung nächste Seite 
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+e@)+ 

Schließt ein Pop-up-Fenster (am unteren Bild- 
schirmrand) und konvertiert es zu einem norma- 
len Finder-Fenster 


e)+ + EI +) 
Schließt alle Pop-up-Fenster und konvertiert sie 
zu normalen Finder-Fenstern 


©] + Vergrößerungsfeld 
Vergrößert das Fenster auf die maximale Bild- 
schirmgröße 


+ Programmmenü 
Blendet beim Programmwechsel andere Anwen- 
dungen aus 


ey) 


| 


( + Fenster verschieben 
Verschiebt ein inaktives Fenster 


EN 


| 


) + Fenstertitel 
t die aktuelle Ordnerhierarchie dar 


+ 

eitert in der Listenansicht die Inhalte eines 
ausgewählten Ordners 

& x) + 

Schließt in der Listenansicht die Inhalte des 
selektierten Ordners 


©) + Ordner aufklappen 
Klappt in der Listenansicht sämtliche Unterord- 
ner auf 


©) + Ordner schließen 
Schließt in der Listenansicht sämtliche Unter- 


u 
5 


u 


m 
z 


eJ)+@ +) 

Legt ein Bild des gesamten Bildschirminhalts an 
E9)+ EC J+ 

Legt ein Bild an, das man mit einem Auswahl- 
werkzeug selbst festlegen kann 

EJ)+E J)+E + 

Legt ein Bild eines Fensters an 


Bei Programmabstürzen 

F] Schaltet den Computer ein oder aus 
&2)+ 0) 
Bricht Vorgänge im Finder und in einigen 
Anwendungen ab 

EJ)+C + 

Zwingt ein Programm zum Beenden. Vorsicht: 
Datenverlust bei ungesicherten Dokumenten 
eW+O)+E)+E] 

Startet den Computer neu oder schaltet ihn 
aus. Vorsicht: Datenverlust bei ungesicherten 
Dokumenten 

+@)+ 

Zwingt den Computer zu einem Neustart. 


Vorsicht: Datenverlust bei ungesicherten 
Dokumenten 


Fortsetzung nächste Seite 
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Grundlagen / Mac-0S 9 


Im Kontrollfeld „‚Meh- 
rere Benutzer‘ sollte 
man die Option zum 
Anzeigen von Software- 
installationen nutzen. 


Bm A en 


Schnellzugriff 


Tastenhilfe 


In dem Kontrollfeld 
„Mehrere Benutzer“ 


Giehair Hasteuegen Ihr Phaenrere Benunner” E 
JFArerVeTE reg | EBRAE- PRS Der / Weeiiort Elasteiuumgen |, 


ID] ass. dein era 
ren ran ee Projranine Imiralleit ware 
Zarmpebereientbe Bingen 


 Berehrer wählen ern Adern du einer Lilo 


(I Gerebrer reissen den Wanen sinlippern 


Gen £rerdoien baren au: 
# Barıwlrerdolon won %bebrere Besuficor” Schell 
I Bere von Tel Fan ger dr Heime 


Abbrecben| | bien 


und beim Login ver- 
liert man leicht den 
Überblick, wenn man viele Benutzer regis- 
triert hat. Am einfachsten findet man seinen 
Account, wenn man den Anfangsbuch- 
staben eintippt. Das funktioniert aber nur, 
wenn Benutzernamen angezeigt werden. 
Übrigens: Befehlstaste-O öffnet die Benut- 
zereinstellungen automatisch. 


Überblick 


Infos zu neuer Software 


Damit man weiß, welche Software andere 
Anwender auf dem eigenen Rechner instal- 
liert haben, empfiehlt es sich, im „Optio- 
nen“-Dialog des Kontrollfelds „Mehrere 
Benutzer“ unter der Funktion „Weitere Ein- 
stellungen“ das Markierungsfeld „Nach- 
richt, wenn neue Programme installiert 
wurden“ anzukreuzen. 


Namenlos 
Doppelte Sicherheit 


Normalerweise gibt die Login-Anwendung 
beim Rechnerstart einen Benutzernamen 
vor. So braucht man nur das Passwort, 
um Zugang zum System zu erhalten. Si- 
cherer ist es jedoch, wenn man auch den 
Benutzernamen wissen muss. Diese Funk- 
tion stellt man im „Optionen“-Dialog im 
Kontrollfeld „Mehrere Benutzer“ unter der 
Funktion „Weitere Einstellungen“ ein. 


u: 


Netzwerk 
Erfolglos 


Passwort benutzen 


Dank DSL- und Kabelverbindungen brau- 
chen immer weniger Anwender Wählver- 
bindungen via ISDN oder Modem. Genau 
darin besteht jedoch auch eine Chance für 
Hacker. Home-Offices verwenden in der 
Regel keine Firewall und sind Angreifern 
oft wehrlos ausgesetzt. Um den Hackerzu- 
griff zu erschweren, sollte man bei DSL- 
und Kabelmodemverbindungen den Rech- 
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ner ausschalten, sofern man ihn nicht mehr 
braucht. Wer zudem anderen Macs im Netz 
einen Drucker zur Verfügung stellt, sollte 
auf alle Fälle ein Passwort verwenden. Vie- 
le Hacker finden über „Drucker Gemein- 
schaftsfunktionen“ Zugang zu Macs. Hat 
man seinen Mac vernetzt, sollte man immer 
Passwörter benutzen. 


Airport starten 


Kontrollleiste verwenden 


Wer auf seinem neuen Mac unter Mac-OS 
9 die Airport-Karte einsetzt, wartet manch- 
mal vergeblich auf einen Verbindungsauf- 
bau. In diesem Fall hat man sich mit seinem 
Airport-Mac nicht bei der Airport-Basis- 
station angemeldet. Der einfachste Weg: 
im Kontrollleistenmodul den konfigurier- 
ten Dienst auswählen und einige Sekunden 
warten. Dann sollte man im Modul die Sig- 
nale der Airport-Station sehen. 


Attacken verhindern 


Open Transport aktualisieren 


Apple hat mit Mac-OS 9 viele Verände- 
rungen vorgenommen, die sich vor allem 
unter der Oberfläche verstecken. Es gibt 
allerdings auch Probleme, die man nun 
nachträglich mit einem Update lösen muss. 
So lässt sich etwa mit Mac-OS 9 unter be- 
stimmten Umständen ein Rechner für einen 
Angriff aus dem Internet nutzen (Denial of 
Service Attack). Das Open-TIransport-Up- 
date 2.6 verhindert dies und sollte insbe- 
sondere dann installiert werden, wenn man 
seinen Rechner in einem Netzwerk verwen- 
det. Bis zur Drucklegung dieser Ausgabe 
war eine lokalisierte Version des Updates 
noch nicht verfügbar. 


Big Brother 


Network Assistant 


Mit der Software Network Assistant lassen 
sich Einstellungen auf Macs vornehmen, 
ohne dass man direkt an einem bestimmten 
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Rechner arbeiten muss. Mit der Fernsteue- 
rung lässt sich von einem anderen Mac aus 
zugreifen und etwa neue Systemsoftware in- 
stallieren. Wer in einem Netzwerk arbeitet 
und wissen will, was mit seinem Mac be- 
reits per Fernzugriff geschehen ist, kann ein 
Logfile, das sämtliche Fernzugriffe doku- 
mentiert, anlegen. Dazu ruft man im Menü 
„Hilfe“ den Menübefehl „Über Network 
Assistant...“ auf und legt mit dem Button 
„Protokoll exportieren“ das Logfile an. 
Dieses lässt sich dann zu jedem Zeitpunkt 
mit einem Editor betrachten. 


Airport prüfen 


Logbuch erstellen 


Unter Mac-OS 9 gibt es außer den beiden 
Airport-Anwendungen „Airport“ und 
„Airport Utility“ derzeit keine Software, 
um Netzfunktionen zu überprüfen. Im In- 
ternet findet man jedoch zwei Programme, 
die wichtige Netzwerkinformationen lie- 
fern: Den Mac Netlogger kann man sich 
unter ftp://ftp2.laffeycomputer.com/pub/cur 
rent_builds/Mac_NetLogger.:sit.bin besor- 
gen, und Syslogd ist unter http://www.clas 
sicalguitar.net/brian/apps/download.php3?fi 
d=1 erhältlich. 


Schlüsselbund 
Vergesslich 


Passwort finden 


Die „Keychain“-Funktion (Schlüsselbund) 
in Mac-OS 9 entlastet das Gedächtnis. Statt 
zahlreicher Passwörter reicht unter Mac-OS 
9 ein einziges, das man für den Schlüssel- 
bund braucht. Dieser merkt sich sämtliche 
Passwörter und trägt sie bei Bedarf ein. Al- 
les, was der Anwender benötigt, ist ein Pass- 
wort für den Schlüsselbund. Wer zum Bei- 
spiel seinen Web-Browser wechselt und auf 
eine Software zugreift, die die „Keychain“- 
Funktion nicht unterstützt, sollte die im 
Internet vergebenen Passwörter zur Hand 
haben. Fallen sie einem nicht mehr ein, hilft 
ein Blick in das Kontrollfeld „Schlüssel- 
bund“. Hier findet man sämtliche vergebe- 
nen Passwörter, die man mit dem „General- 
schlüssel“ einsehen kann. 


[ib 


Airport 


Update für Schlüsselbundfunktion 


Die Airport-Software 1.0.1 unterstützt die 
Schlüsselbundfunktion noch nicht. Apple 
hat jedoch auf seine Anwender gehört und 
Ende Januar 2000 ein Update im Internet 


bereitgestellt, das nicht nur kompatibel zur 
Schlüsselbundsoftware ist, sondern schon 
eine Preview für die softwarebasierte Air- 
port Base Station darstellt, die demnächst 
erhältlich ist. Die US-Version von Airport 
1.1 findet man unter http://asu.info.apple. 
com/swupdates.nsf/artnum/n11570. 


Hintertür 


Verschlüsselung umgehen 


Apples neue Verschlüsselungsfunktion ist 
gut, jedoch nicht perfekt. Anwender, die 
eine Datei verschlüsselt haben und das Pass- 
wort nicht mehr wissen, können versuchen, 
das Original der verschlüsselten Datei zu 
retten. Da Mac-OS 9 die Originaldatei 
beim Verschlüsseln nicht physikalisch über- 
schreibt, hat man mit Datenrettungspro- 
grammen eine Chance, die Datei wieder- 
zufinden. Wer für mehr Sicherheit sorgen 
will, sollte seine Festplatte jedoch nach je- 
der größeren Verschlüsselungsaktion mit 
einem Hilfsprogramm wie beispielsweise 
Norton Speed Disk optimieren. 


Kontrolle 


Schlüsselbund versagt 


Damit der Schlüsselbund auch funktioniert, 
sollte man im Kontrollfeld „Erweiterungen 
Ein/Aus“ sicherstellen, dass folgende Sys- 
temerweiterungen installiert und aktiviert 
sind: Security Cert Module, Security Libra- 
ry, Security Manager, Security Policy Mo- 
dule und Security Storage Module. Fehlt 
eine der Systemerweiterungen, kann es bei 
der Passworterkennung sogar zu erhebli- 
chen Problemen kommen. 


Prüfen 


Zertifikate nutzen 


Mac-OS 9 bietet zahlreiche Sicherheits- 
funktionen, die vor allem den Umgang mit 
dem Internet betreffen. So hilft zum Bei- 
spiel das Programm „Signatur überprüfen“, 
das sich im Ordner „Programme > Sicher- 
heit“ befindet, beim Überprüfen der Echt- 
heit einer Datei, die man aus dem Internet 
heruntergeladen hat. 


Fazit 


Mac-OS 9 befindet sich in der Weiterent- 
wicklung. Apple wird in Kürze ein Update 
für Mac-OS 9 vorstellen. Für Mac-OS 9.1, 
so der offizielle Name der nächsten System- 
version, werden diese Tipps auch gelten. 
Martin Stein 
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Beim Einschalten 


& s)+ Baut die Schreibtischdatei neu auf 
% _) Schaltet die Systemerweiterungen aus 


©) Zeigt bei den neuesten Macs eine Auswahl 


für das Startlaufwerk an 


GE) Ruft das Kontrollfeld 


„Erweiterungen Ein/Aus’” auf 


+++ 
Setzt die Einstellungen im Auswahlprogramm 
und in den Kontrollfeldern zurück (PRAM) 


% ) Startet den Rechner von einer CD-ROM mit 
gültigem System 


+ H+HEJ+E 
Umgeht die Reihenfolge im Kontrollfeld „‚Start- 
laufwerk” 


In „Öffnen“- und „‚Speichern“- 
Dialogen 
> Ö, Ö, Pfeiltasten 


Wechseln das aktivierte Objekt in einem Dialog 


% ), E), &) Buchstabentasten 
Aktivieren eine Datei oder einen Ordner in einem 
Dialog, der mit dem Buchstaben beginnt 


©) Wechselt zwischen den Rubriken eines 
Dialogs 


f) Springt an den Anfang einer Dateiliste 
&) Springt an das Ende einer Dateiliste 


Springt in der Dateiliste um ein Fenster nach 
oben 


f ) Springt in der Dateiliste um ein Fenster nach 
= Springt in der Ordnerhierarchie um 
eine Ebene nach oben 

Öffnet einen Ordner 


& Wechselt das Volume 
& x) + (=) Wechselt das Volume 


Öffnet einen Ordner 


% &) + (&) Springt zum Schreibtisch 


% »)+& _)+ ) Springt zum Schreibtisch 
s »)+ ih 


Aktiviert das Original eines Alias 


8) + R) Legt einen neuen Ordner an 


6 =) + &) Klickt den „Sichern”-Button 


& ») + (_) Bricht den Dialog ab 
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Die besten Tipps zum 
Rechnertuning 


Oldie-Rennen Aufrüsten muss nicht teuer sein. Manchmal braucht man nicht einmal eine 


Mark zu investieren, um einen Mac spürbar zu beschleunigen. Will man doch noch Geld in seinen 
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Tuning zum Nulltarif ... 

Die Hauptplatine des Power Mac 4400 ... 
Hauptplatinen im Überblick ... 

Richtig in das Aufrüsten investieren ... 
Rechnergeschwindigkeit im Überblick ... 


So arbeitet der Level-2-Cache ... 


vnuounununun 


Links zum Thema Aufrüsten ... 


tets müssen die Rechner schneller 

und leistungsstärker werden, da 

neue Betriebssysteme und neue 

Programme nach immer mehr Re- 
chenpower verlangen. Aus diesem Grund 
kommt jeder früher oder später in die Si- 
tuation, dass sein Mac mit der von neuen 
Anwendungen geforderten Geschwindig- 
keit nicht mehr mithalten kann. Spätestens 
dann fragt man sich, wie der betagte Mac 
am besten auf den aktuellen Stand gebracht 
wird oder ob gar ein neuer Mac sinnvoller 
ist. Ein neuer Rechner birgt jedoch immer 
das Problem, dass man eventuell schon vor- 
handene Programme aktualisieren muss, 
damit diese mit dem neuen Mac-OS zu- 
sammenarbeiten. Dadurch entsteht eine 
wahre Update-Spirale, die einen letztend- 
lich mehr Geld kostet, als man ursprüng- 
lich eingeplant hat. 


Tuning zum Nulltarif 


Schon einige kostenlose Eingriffe in die 
Rechnersoft- und -hardware genügen, um 
den Mac spürbar zu beschleunigen. Auch 
ein paar Optimierungen am Betriebssystem 
lösen so manche Bremse und machen dem 
Mac Beine. Wer seinen alten Mac dann 
noch weiter tunen will, ohne dabei Geld zu 
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alten Mac investieren, heißt es abwägen, ob sich das noch lohnt 


investieren, kann zum Lötkolben greifen 
und den meist über Widerstände geregelten 
Taktgeber beschleunigen. Allerdings ist die- 
ser Eingriff riskant, wenn man ihn nicht 
richtig ausführt, riskiert man sogar, die 
Hauptplatine seines Mac zu zerstören. 


Software auf Vordermann bringen 
Oft gibt sich ein Mac langsamer, als er 
wirklich ist. Das liegt meistens an einem 
schlecht konfigurierten oder überladenen 
System. Mit nur wenigen Einstellungen 
kann man das Tempo des Mac steigern, oh- 
ne etwas an seiner Hardware zu verändern. 
1» Die Geschwindigkeit der Finder- 
Darstellung lässt sich deutlich er- 


höhen, wenn man die Darstellungsoptio- 
nen im Listenmodus deaktiviert. Vor allem 
die Option „Ordnergröße berechnen“ ver- 
schlingt oft unnötig viel Rechenzeit. Gera- 
de alte Rechner mit langsamen Festplatten 
profitieren von dieser Optimierung. Der vir- 
tuelle Speicher bremst das System aus. Da- 


ten, die nicht mehr in den Arbeitsspeicher 
passen, lagert das System auf die Festplatte 
aus. Diese arbeitet aber um den Faktor 
1000 langsamer als der Arbeitsspeicher. 


1 Reicht der reale Arbeitsspeicher 
aus, sollte man den virtuellen Ar- 
beitsspeicher im Kontrollfeld „Speicher“ 
deaktivieren. Apple empfiehlt, einen gerin- 
gen virtuellen Speicher einzustellen. So sol- 
len Power-PC-optimierte Programme et- 
was schneller starten, was man in der Pra- 
xis jedoch kaum bemerkt. Einen weiteren 
Geschwindigkeitsvorteil bringt der virtu- 
elle Speicher nicht. Einige Programme war- 
nen beim Starten sogar davor, dass der 
virtuelle Speicher aktiviert ist und die Ar- 
beitsgeschwindigkeit herabsetzen kann. 


Hat man unterschiedlich schnelle 

Festplatten in seinen Mac einge- 
baut und will den virtuellen Speicher nut- 
zen, sollte man im Kontrollfeld „Speicher“ 
die schnellste Festplatte auswählen. 


SCSI-Bus 


DIMM- 
Steckplätze 


PCI-Steckplatz 


Grafikchip 


Videospeicher 
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IDE-Bus 


Prozessor 


Macs tunen / Know-how 


1» Die ideale Größe des Volume- 

Cache berechnet sich aus 32 KB 
pro installiertem MB Arbeitsspeicher. Für 
den Volume-Cache ergibt sich etwa bei 64 
MB Arbeitsspeicher eine Größe von 2048 
KB (64 multipliziert mit 32). Ab Mac-OS 
8.5.1 übernimmt das Mac-OS diese Ein- 
stellung, bei älteren Mac-Betriebssystemen 
errechnet man diesen Wert „per Hand“. 


Das richtige Betriebssystem 


Das Schöne an den modernen Betriebssys- 
temen ist, dass sie immer komfortabler wer- 
den. Da sich mit steigendem Funktionsum- 
fang auch die Anforderung an den Rechner 
erhöht, kann ein neues Mac-OS einen be- 
tagten Mac durchaus verlangsamen. Zu- 
dem benötigt das neue Mac-OS noch mehr 
Arbeitsspeicher, der ohnehin meist nicht 
ausreicht. Deshalb ist es vor allem bei älte- 
ren Macs durchaus sinnvoll, bei einem äl- 
teren Betriebssystem zu bleiben. 


Anwender, die nicht auf die Be- 

dienerfreundlichkeit eines neuen 
Betriebssystems verzichten wollen, kön- 
nen sich im Sharewarebereich nach Er- 
weiterungen umsehen. Wer einen Online- 
Zugang hat, findet auf der Internet-Seite 
www.pure-mac.com unter der Sparte „Sys- 
tem“ eine reichhaltige Auswahl an System- 
hilfen. Allerdings sollte man zusätzliche 
Tools sparsam einsetzen, da sie mehr Ar- 
beitsspeicher und eventuell mehr Leistung 
verlangen und außerdem eine potenzielle 
Fehlerquelle darstellen. 


1 Die Leistungsfähigkeit eines mo- 

dernen Mac-OS erhält man zum 
Teil auch mit älteren Betriebssystemversio- 
nen. Auf der Internet-Seite http://asu.info 
.apple.com findet man etwa die System- 
komponenten Quicktime, Open Transport 
oder MRJ (Mac OS Runtime for Java), die 
mit älteren Mac-OS-Versionen laufen. 


Von der Arbeit erlahmt 


Oft ist bei einem Rechner nicht der Prozes- 
sor zu langsam, sondern die Festplatte. So 
dauert es mitunter schon eine Weile, bis die 
Festplatte die Daten in den Arbeitsspeicher 
schreibt und der Prozessor dann darauf zu- 
greifen kann. Eine schnelle Festplatte be- 
schleunigt daher den Mac spürbar. 
Kopiert und löscht man Daten auf der 
Festplatte, wird diese mit der Zeit immer 
langsamer. Das liegt daran, dass die Daten 
auf der Festplatte fragmentiert werden. Da- 
bei verteilt die Festplatte die Daten auf ver- 
schiedene Blöcke, die idealerweise zusam- 
menhängend sind. Durch das Löschen von 


Hauptplatine Rechnertyp Bustakt Prozessor RAM-Steck- PCI-Steck- SCSI IDE 
austauschbar plätze plätze 
Alchemy Umax Apus 2000/300 40 M ja 2DIM 2 oder 3 SCSY Na 


ac 4400/7220, 
otorola Starmax 


Anmerkungen: 1 drei Steckplätze mit 33 MB/s und ein 66-MB/s-Steckplatz ? Mezzanine-Steckplatz (233-MHz-Modell) 


Daten entstehen in den einst zusammen- 
hängenden Blöcken Lücken. Kopiert man 
neue Dateien auf die Festplatte, werden die- 
se Lücken überschrieben. Ist die neue Da- 
tei größer als die zuerst gelöschte, verteilt 
die Festplatte die übrigen Daten auf ande- 
re Blöcke, die gerade frei sind. Da dies die 
Teilbereiche einer Datei mit der Zeit im- 
mer stärker auseinander reißt, braucht der 
Schreib-Lesekopf der Festplatte in diesem 
Fall länger, um eine Datei aus den verschie- 
denen Blöcken zusammenzusuchen. 


> In regelmäßigen Abständen emp- 
fiehlt es sich, die Festplatte mit ei- 


nem Hilfsprogramm wie etwa Speed Disk, 
einem Teil der Norton Utilities, oder Tech- 
tools Pro von Micromat zu überprüfen und 
gegebenenfalls zu defragmentieren. 


Wenn man die Dateien einer Fest- 

platte sichert, sie dann initialisiert 
und die Daten wieder zurückkopiert, ist 
die Festplatte ebenfalls defragmentiert. Die 
vorher über die ganze Festplatte verstreu- 
ten Blöcke einer Datei sind dann wieder in 
einem Stück angeordnet. Das einzige Pro- 
blem sind unsichtbare Kopierschutzdatei- 
en, die nicht mitkopiert werden. So verwei- 
gert beispielsweise eine kopierte Version 
von RAM Doubler die Arbeit, da die un- 
sichtbare Registrationsdatei nicht auffind- 
bar ist. Solche Programme muss man dann 
neu installieren. 


Lötkolben-Artisten 

Viele Macs bieten eine kostenlose Mög- 
lichkeit, den Prozessortakt zu erhöhen. Lö- 
tet man einige Widerstände um, erhöht sich 
die Taktrate des Mac. In der Regel lässt sich 
der Prozessor ohne Probleme bis zu etwa 
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20 Prozent übertakten, man sollte aber vor- 
sichtshalber einen zusätzlichen Lüfter für 
den Prozessor mit einkalkulieren. Richtig 
spürbar ist der Geschwindigkeitszuwachs 
bei einem höher getakteten Rechner jedoch 
kaum. Außerdem besteht die Gefahr, dass 
ungeübte Bastler die Hauptplatine durch 
falsche Lötarbeit unbrauchbar machen. 


Der beige Power Mac G3 eignet 

sich besonders gut zum Übertak- 
ten des Prozessors. Auf der Hauptplatine 
verbirgt sich unter einem Garantiesiegel ei- 
ne Jumper-Leiste, die es ermöglicht, den 
Prozessortakt, das Teilungsverhältnis zwi- 
schen Bus- und Prozessortakt und den 
Bustakt durch Umsetzen von Jumpern zu 
verändern. Bei einem 233 MHz schnellen 
Power Mac G3 Desktop lässt sich der 
Prozessortakt mit Hilfe einer Heftzwecke 
auf 266 MHz erhöhen. Dazu biegt man 
die Heftzwecke so, dass man die zweite 
Jumper-Reihe auf der Jumper-Leiste über- 
brücken kann. Je nach der Toleranz in der 
Rechnerfertigung hat man aber unter Um- 
ständen Pech, und der Mac friert beim Ar- 
beiten öfter ein. In der Regel funktioniert 
der 233 MHz schnelle G3-Mac jedoch an- 
standslos mit 266 MHz. Wer sich für die 
Beschleunigung zum Nulltarif entscheidet, 
findet alle Informationen im Internet unter 
www.bekkoame.ne.jp/-t-imai. 


Wer einen Mac mit G3-Prozessor 

sein Eigen nennt, kann ihn per 
Software kostenlos beschleunigen. Mit dem 
Programm G3 Strip Module, das sich un- 
ter der Internet-Adresse www.macwelt. 
de/_shareware herunterladen lässt, erhöht 
sich das Teilungsverhältnis zwischen Pro- 
zessor- und Bustakt in aller Regel auf 3:2. 


117 


-z 
[7 
= 
© 

_ 
o 

az! 

= 
j13 

x 
° 

3 
© 

w 


Aufrüstfreundlich ist etwa der Power Mac 
7600. Die vorhandene Prozessorkarte lässt 
sich sogar gegen eine G4-Karte tauschen. 


So kann ein 300 MHz schneller Prozessor 
mit 200 MHz statt mit 150 MHz auf den 
Backside-Cache zugreifen. 


1 Die Power Macs 7200 und 8200 

eignen sich besonders schlecht für 
ein Prozessor-Upgrade. Im Handel sieht 
man zwar immer wieder Angebote, bei de- 
nen man die Hauptplatine gegen die eines 
Power Mac 7500 oder 7600 austauscht, in 
den meisten Fällen ist diese Lösung aber viel 
zu teuer. Günstiger ist es, sich einen gut auf- 
gerüsteten Power Mac mit Prozessorkar- 
tensteckplatz zu besorgen und seinen Pow- 
er Mac 7200 oder 8200 zu verkaufen. 


Richtig in das Aufrüsten 
investieren 


Auch wenn man den Prozessor seines Rech- 
ners oft auf den aktuellen Geschwindig- 
keitsstand bringen kann, macht dies nicht 
bei jedem Mac Sinn. Nicht nur die Mega- 
hertz-Zahl des Prozessors ist ausschlagge- 
bend, auch eine schnelle Festplatte und vor 
allem eine flotte Grafikkarte spielen dabei 
eine wichtige Rolle. Nicht vergesssen darf 
man den Arbeitsspeicher, der oft zu klein di- 
mensioniert ist. Erst das Zusammenspiel 
all dieser Komponenten bringt einen alten 
Rechner wirklich auf Vordermann. Muss 
man sämtliche genannten Komponenten 
aufrüsten, lohnt es sich meist nicht mehr, in 
den alten Mac zu investieren. 


Irgendwann muss man sich einen 
neuen Rechner zulegen. Deshalb 
sollte man bei PCI-Karten sicherstellen, dass 
man diese Hardware auch an den neuen 
Macs weiterverwenden kann, solange dies 
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sinnvoll ist. So lohnt es sich durchaus, bei 
einer SCSI-Karte auf die Kompatibilität mit 
einem neuen G4-Mac zu achten, auch 
wenn man diesen noch gar nicht besitzt. 


Wer eine USB-Karte nachrüsten 

will, kann sich auch in der Wintel- 
Welt umsehen. Dabei sollte man aber un- 
bedingt darauf achten, dass die USB-Karte 
den OHCI-Standard (Open Host Control- 
ler Interface) unterstützt. Für diese Karten- 
typen bietet Apple den allgemeinen Treiber 
„USB Card Support“ an, den man auf Ap- 
ples Internet-Server http://asu.info.apple. 
com unter der Nummer „n11543“ findet. 


Prozessor aufrüsten 
Als Faustregel lässt sich sagen, dass sich die 
Geschwindigkeit des Prozessors alle drei 
Jahre mehr als verdoppelt. Das bedeutet in 
vielen Fällen auch, dass man die Prozessor- 
geschwindigkeit seines sechs Jahre alten 
Rechners mehr als vervierfachen kann. 
°68K-Macs Unter vielen Schreibtischen 
werkeln immer noch Macs mit 68K- 
Prozessor. Einen solch betagten Rechner 
aufzurüsten ist ein verhältnismäßig teu- 
rer Spaß. Daher lohnt sich ein Upgrade 
nur in seltenen Fällen, etwa wenn man 
mit spezieller Software arbeitet, die auf 
den neuen Macs nicht mehr läuft. 
Neben Sonnet (www.sonnettech.com) 
bietet Micromac (www.micromac.com) 
Aufrüstmöglichkeiten für 68K-Macs an. 
Beim 68020-Prozessor ist der Copro- 
zessor, auch FPU (Floating Point Unit) ge- 
nannt, getrennt vom Hauptprozessor. Die- 
ser Coprozessor lässt sich beispielsweise 
beim Mac II nachträglich einbauen, was 
einige Programme spürbar beschleunigt. 
Manche Programme setzen den Coprozes- 
sor sogar zwingend voraus. 
ePower Macs mit Nubus-Steckplatz 
Einer der Hauptgründe, seinen Power 
Macintosh mit Nubus-Schnittstelle auf- 
zurüsten, sind spezielle Nubus-Karten, 


die man weiterverwenden will. Gerade 
Musiker, die für ihre Nubus-Audiokar- 
ten sehr viel Geld auf den Ladentisch le- 
gen mussten, trennen sich nur ungern 
von diesen bewährten Arbeitsgefährten. 
Jede erhältliche Prozessorkarte nutzt in 
einem Nubus-Power-Mac den PDS-Steck- 
platz, der meist von einer PDS-Grafikkar- 
te belegt ist. Wenn man diese Grafikkarte 
mit Hilfe eines Adapters weiterverwenden 
will, muss man einen Nubus-Steckplatz op- 
fern. Braucht man alle Nubus-Steckplätze, 
lässt sich der Monitor nur noch an der On- 
board-Grafikkarte anschließen. Die bietet 
jedoch keine optimale Lösung, da man da- 
ran keine grofgen Monitore betreiben kann. 
Außerdem ist der für den Monitoranschluss 
erforderliche „Power Macintosh Display 
Adapter“ nur schwer aufzutreiben. 
ePower Macs mit Prozessorsteckplatz 
Rechner mit austauschbarer CPU eignen 
sich gut, wenn man seinem alten Power 
Mac kostengünstig Beine machen will. 


1» Baut man eine G3- oder G4-Kar- 

te in den Mac ein, sollte man, falls 
es möglich ist, das vorhandene Cachemo- 
dul entfernen. Die neue Prozessorkarte hat 
bereits einen Backside-Cache und weiß mit 
dem herkömmlichen Level-2-Cache des 
Mac nichts anzufangen. 


> Der Power Mac 8600/250 und der 
Power Mac 9600/300 haben einen 
Inline-Cache. In diesem Rechnertyp läuft 
nicht jede Prozessorkarte, da Apple die 
Hauptplatine für den Inline-Cache verän- 
dert hat. Darum sollte man sich vor dem 
Kauf vergewissern, dass die neue Prozes- 
sorkarte mit dem Rechner zurechtkommt. 


> Ideal ist es, wenn man nur 60 ns 
schnelle Arbeitsspeichermodule 
verwendet. Sind langsamere Module ein- 
gebaut, besteht die Gefahr, dass der Mac 
mit einer G3-Karte nicht mehr stabil läuft. 


Rechner 


Blau-weißer Power Mac G3/350 


Power Mac 7100/66 
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ePower Macs G3 Mit Hilfe einer ZIF- 
Karte hat man die Möglichkeit, Power 
Macs G3 aufzurüsten. Und das macht 
durchaus Sinn, denn so lässt sich die 
Geschwindigkeit eines Power Mac G3 
233 Desktop mit einer 400-MHz-G3- 
Karte um rund ein Drittel steigern. 


Rüstet man einen Power Mac G3 

auf, kann man die übrig gebliebe- 
ne Prozessorkarte mit einer ZIF-Adapter- 
karte (von XLR8 oder Formac) in einem 
Power Mac mit Prozessorkartensteckplatz 
weiterverwenden. So verhilft man zu einem 
günstigen Preis gleich zwei Rechnern zu 
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Einen Power Mac 7200 oder 8200 

kann man zerstören, wenn man 
EDO-Module in diese Rechner einbaut. Die 
genannten Rechner vertragen diese RAMs 
gar nicht, die unter Umständen sogar die 
Hauptplatine unbrauchbar machen. Al- 
le anderen Rechnertypen von Apple, die 
DRAM-Module verwenden, kommen mit 
EDO-Modulen zurecht, nutzen allerdings 
nicht deren volle Leistung. Eine Ausnahme 
sind die Power Macs 4400, 5500 und 
6500, die EDO-Module voll unterstützen 
und deren Geschwindigkeit nutzen. 


Arbeitsspeicher für Macs kann 


Power-PC 
604e mit 
200 MHz 


Power Mac 8600 mit 250 MHz 


Inline- 
Cache 
(auch Level- 
2-Cache) 


Power-PC 
604e mit 
250 MHz 


100 MHz 


Blau-weißer Power Mac G3 mit 400 MHz 


Bachside- 


Arbeits- 
speicher 


Arbeits- 
speicher 


Wir haben anhand 


200 MHz einzelner Macs 
stellvertretend die 
drei verschiedenen 
Cache-Technologien 
aufgeführt, die Apple 
in seinen Rechnern 
verwendet. 


Cache 
(auch Level- 
2-Cache) 


man auch bei einem PC-Händler 
um die Ecke kaufen. Nur im Mac IIfx ver- 
wendet Apple eigene SIMM-Module, die 
sonst lediglich noch in alten Laserdruckern 
zu finden sind. Alle anderen Macs enthal- 


spürbar höherer Geschwindigkeit. 


Arbeitsspeicher 


Wie jeder andere Rechner auch kann ein 
Mac nie genug Arbeitsspeicher haben. Sind 


63 mit 
400 MHz 


Arbeits- 


ich 
100 MHz ii 


beispielsweise viele Programme geöffnet, 
wird das kostbare RAM schnell knapp. 
Wer dann den virtuellen Speicher aktiviert, 
bremst den Rechner zwangsläufig aus. Dies 
bekommt man deutlich zu spüren, denn das 
System lagert die Daten, die nicht mehr in 
den Arbeitsspeicher passen, auf die langsa- 
mere Festplatte aus. Weist man Program- 
men nicht genügend Arbeitsspeicher zu, ar- 
beiten sie ebenfalls nicht so schnell, wie sie 
eigentlich könnten, oder verursachen in vie- 
len Fällen sogar Systemabstürze. 


Das PDF-Dokument „Apple Me- 

mory Guide“ zeigt zu jedem Rech- 
nertyp eine Skizze der Hauptplatine mit der 
Position der Steckplätze und den richtigen 
Arbeitsspeichertyp. Unter der Internet- 
Adresse http://asu.info.apple.com kann 
man es herunterladen, wenn man in das 
Suchfeld die Nummer „n10084“ eingibt. 


Kurios ist der Level-2-Steckplatz des Power 
Mac 4400: Da alle nötigen Leitungen vorhanden 
sind, kann man dort eine G3-Karte einbauen. 
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ten Standardbausteine. 

Apple rät davon ab, einen Mac mit 
Composite-Modulen aufzurüsten, da diese 
den Rechner zum Abstürzen bringen kön- 
nen. Composite-Module nutzen Speicher- 
bausteine mit geringer Kapazität, was den 
Preis drückt. So braucht beispielsweise ein 
älteres 16 MB großes Modul 32 DRAM- 
Chips. Ein Composite-Modul erkennt man 
daran, dass es beidseitig bestückt ist. 


Bei alten Wintel-Rechnern ver- 
breitet sind RAM-Module mit Pa- 
rität, die ein extra Bit zur Fehlerkorrektur 
aufweisen. Der Mac braucht die Fehler- 
korrektur dieser Module jedoch nicht. Baut 
man trotzdem ein solches Modul in den 
Mac, zeigt er sich davon völlig ungerührt 
und ignoriert das überflüssige Bit einfach. 
1» Eine Besonderheit beim Verwalten 
des Arbeitsspeichers weisen die 
Rechner Quadra 700, Power Mac 7300, 
7500, 7600, 8500, 8600, 9500 und 9600 
auf. Steckt man in diesen Macs zwei gleich 
große RAM-Module parallel, etwa in die 


Speicherbänke A1 und B1, kann der Rech- 
ner schneller auf das RAM zugreifen. 


Ältere Arbeitsspeichermodule sind 

oft deutlich teurer als die neuen 
PC-100-Module der aktuellen Macs. Will 
man seinen alten Rechner mit mehr Ar- 
beitsspeicher aufrüsten, sollte man deshalb 
die Kosten gründlich abwägen. 


Turbolader Level-2-Cache 


Moderne Prozessoren arbeiten so schnell, 
dass sie immer wieder auf neue Daten vom 
Arbeitsspeicher warten müssen. Doch die- 
se unfreiwilligen Pausen lassen sich verkür- 
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zen: Der Level-2-Cache ist in der Lage, 
Daten aus dem Arbeitsspeicher, die der Pro- 
zessor häufig benötigt, zwischenzuspei- 
chern. Da der Cache um ein Vielfaches 
schneller arbeitet als der Arbeitsspeicher, 
erhöht sich auf diese Weise die Geschwin- 
digkeit des Rechners insgesamt. 


Ein Level-2-Cache beschleunigt ei- 

nen Rechner um etwa 20 Prozent. 
Hat man keinen Level-2-Cache, lohnt sich 
ein solches Modul auf alle Fälle. 

Apple verwendet drei unterschiedliche 
Cachevarianten, deren Funktionsweise wir 
anhand von drei verschiedenen Rechnern 
im Kasten „So arbeitet der Level-2-Cache“ 
grafisch dargestellt haben. Der traditionel- 
le Level-2-Cache nutzt lediglich die Taktra- 
te des Systembusses. 

Die weiteren Cachevarianten sind 
schneller: In der mittleren Abbildung sieht 
man die Inline-Cache-Technologie, die 
nur in den Rechnern Power Mac 8600/250 
und Power Mac 9600/300 zum Einsatz 
kommt. Dieser Cache taktet mit der dop- 
pelten Frequenz des Systembusses. Die 
schnellste Cachetechnologie ist der Back- 
side-Cache. Für diese Lösung benötigt man 
einen Prozessor, der spezielle Kontakte für 
den Backside-Cache bietet. Derzeit ist dies 
mit den G3- und G4-Prozessoren möglich. 
Im Idealfall, wenn die Cachebausteine 
schnell genug sind, lässt sich der Backside- 
Cache mit voller Prozessorgeschwindigkeit 
ansprechen. Die Praxis zeigt aber, dass die 
halbe Taktrate das beste Preis-Leistungs- 
Verhältnis bietet, da schnelle Cachemodu- 
le im Verhältnis sehr teuer sind. 


Festplatte richtig aufrüsten 


Ältere Rechner haben meist eine behäbige 
Festplatte. Viele Aktionen beim Arbeiten, 
wie das Öffnen eines Ordners, werden aus- 
gebremst. Auch der Platz auf der Festplat- 
te wird mit den moderneren Programmen 
schnell knapp. Eine neue Festplatte soll her, 
aber nun steht man vor dem Problem, dass 
eine Festplatte für die interne SCSI-Schnitt- 
stelle des Mac zu einer aussterbenden Gat- 
tung gehört. Noch gibt es ein paar Ultra- 
SCSI-Festplatten auf dem Markt, diese sind 
aber vergleichsweise teuer und langsam. 

Eine gebrauchte Festplatte zu kaufen 
gleicht einem Glücksspiel, da Festplatten 
Verschleifteile haben. In einigen Fällen ent- 
puppt sich ein Schnäppchen als Datengrab, 
wenn die günstige Gebrauchtplatte nach ei- 
nigen Tagen ihre letzte Umdrehung macht. 

Wenn man sich eine neue Festplatte zu- 
legen will, der eigene Mac aber keine IDE- 
Schnittstelle hat, steht man vor der Wahl: 
Entweder legt man sich eine IDE-Festplat- 
te samt IDE-Karte für den PCI-Steckplatz 
zu, oder man investiert gleich in eine super- 
schnelle Ultra-3-SCSI-Festplatte mit pas- 
sender Controller-Karte. 


1> Kauft man sich eine SCSI-Fest- 
platte, darf man nicht vergessen, 
dass man sie auch für den Mac formatieren 
muss. Während das Formatierungspro- 
gramm von Apple alle gängigen IDE-Fest- 
platten erkennt und initialisieren kann, be- 
schränkt es sich bei SCSI-Festplatten fast 
ausschließlich auf Festplatten von Apple. 
1» Ein IDE-Controller für den PCI- 
Steckplatz bietet eine Übertra- 


gungsrate von bis zu 33 MB/s. Damit sind 
IDE-Festplatten etwa so schnell wie ihre 
Kollegen mit Ultra-Wide-SCSI-Schnittstel- 
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le. Sieht man sich den aktuellen Preis der 
Festplatten an, lohnt sich die IDE-Lösung 
schon ab einer Kapazität von 9 GB. 


Das Mac-Betriebssystem behan- 

delt eine Festplatte, die man an 
einer IDE-Karte für den PCI-Steckplatz 
anschließt, wie eine SCSI-Festplatte. Aus 
diesem Grund erkennt das Formatierungs- 
programm von Apple die IDE-Festplatte 
nicht. Zum Formatieren braucht man des- 
halb ein Programm wie beispielsweise Hard 
Disk Toolkit von FWB. Eine weitere Mög- 
lichkeit bietet sich aber noch an: Man for- 
matiert die IDE-Festplatte in einem Mac, 
der eine IDE-Schnittstelle aufweist. 

In die Oberliga begibt man sich mit ei- 
ner Ultra-3-SCSI-Karte und einer passen- 
den Festplatte. Theoretisch ist eine Daten- 
rate von bis zu 160 MB/s möglich. Vergli- 
chen mit den maximal 10 MBJ/s der inter- 
nen SCSI-Schnittstelle älterer Macs sind dies 
Welten. Allerdings lohnt sich diese hohe 
Leistung nur für diejenigen, die viel mit sehr 
großen Datenmengen hantieren, beispiels- 
weise für den Servereinsatz oder mit Rech- 
nern für aufwendige Bild-, Ton- und Video- 
verarbeitung. Zudem lässt sich die hohe 
Übertragungsrate nur mit Raid-Systemen, 
also einem Zusammenschluss aus mehre- 
ren Festplatten, ausnutzen. 


Neue Grafikkarte für schnelle Bilder 


Am unmittelbarsten spürt man den Ge- 
schwindigkeitszuwachs des Rechners, wenn 
man eine schnellere Grafikkarte nachrüstet. 
Wer einen alten Mac mit einer langsamen 
Grafikkarte hat, kennt das Phänomen: Ver- 
schiebt man ein Fenster, kann man zusehen, 
wie es sich neu aufbaut. Im Vergleich zu al- 
ten, unbeschleunigten Grafikkarten sind 
moderne Grafikkarten 2D-beschleunigt 
und verzehnfachen oft 
die Geschwindigkeit 
beim Scrollen. 


Von links beginnend sieht man Festplatten mit 
Anschlüssen für IDE, Ultra SCSI, Ultra-Wide 
SCSI und SCA (80-polig) für Raid-Systeme. 


Für 2D-Anwendungen benötigt 

die Grafikkarte höchstens 8 MB 
Videospeicher. Wie viel Speicher man für 
die gewünschte Auflösung braucht, kann 
man selbst ausrechnen. Dazu verwendet 
man folgende Formel: Die Anzahl hori- 
zontaler Bildpunkte mal die Anzahl verti- 
kaler Bildpunkte mal die Farbtiefe geteilt 
durch 8 388 608 ergibt die Menge des 
benötigten Videospeichers. Für eine Bild- 
schirmdarstellung von 1024 mal 768 Punk- 
ten bei Millionen Farben sieht die Rech- 
nung wie folgt aus: 1024 mal 768 mal 24 
geteilt durch 8 388 608 ergibt 2,25 MB Vi- 
deospeicher. Pro Bildpunkt braucht man für 
256 Farben 8 Bit, für Tausende Farben 16 
Bit und für Millionen Farben 24 Bit. 


Will man seinen Mac aufrüsten, 

um mit anspruchsvollen 3D-Shoo- 
tern wie Quake III zu daddeln, ist eine Kar- 
te mit einem Grafikchip von 3Dfx, die zu- 
dem auch Open GL unterstützt, eine gute 
Wahl. Wer mit einer 3D-Brille einen echten 
räumlichen Eindruck erhalten will, kann 
sich eine 3D-Brille von Formac kaufen, die 
mit der Grafikkarte Pro Formance II funk- 


tioniert. Jedes Spiel, das Rave oder Open 


Internet-Seite Beschreibung 


http://support.info. Apple-Seite mit einer Übersicht über alle Einzig Village GL nutzt, unterstützt diese Brille. 
apple.com/applespec Apple-Rechner Tronic hat 

www.fortunecity.de/ Deutsche „Löten am Mac’”-Seite mit Tipps zum Höher- zurzeit noch eine 

wolkenkratzer/486/60/ takten von Rechnern und Tipps zu Themen wie Dru- R . 

inhalt.htm ckern, Modems, Audio, Monitoren oder Speicher Nubus-Grafikkarte un Faz it 

www.bekkoame.ne. Umfangreiche japanische Aufrüstseite für Pr ogramm, die auch 


von Sonnet und Storm 
unter eigenem Namen 
verkauft wird. Möch- 
te man seinen alten 
Nubus-Power-Mac mit 
einer G3-Karte aufrüs- 
ten, macht es durchaus 
Sinn, auch die Grafik 
mit dieser Karte zu 
beschleunigen. 


jp/—t-imai Lötkolbenartisten Oft kann man mit günstigen Mitteln seinen 
betagten Mac deutlich beschleunigen. In ei- 
nigen Fällen ist der Kostenaufwand jedoch 
zu groß, vor allem, wenn man für eine spür- 
bare Beschleunigung viele Komponenten 
wie Prozessor, Grafik und Festplatte aus- 
tauschen muss. Spätestens dann heißt es 
Abschied nehmen von seinem betagten Ar- 
beitsgerät und einen neuen Mac kaufen. 


Markus Schelhorn 


Hersteller von Prozessorkarten für 68K-Macs 


www.micromac.com 
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Zum 
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Herausschneiden 
und Sammeln! 


Computeramöben 


Auch wenn vieles, was mit Computern zu 
tun hat, ganz hip und modern daher- 
kommt, ein Blick über den Tellerrand 
macht einem schnell klar, dass wir uns noch 
mitten in der Ursuppe der Computerevolu- 
tion befinden. Deutlich wird dies bei IBMs 
Vorhaben, in etwa fünf Jahren den neuen 
Supercomputer namens Blue Gene zu bau- 
en, der die Umwandlung von Aminosäu- 
ren in Proteine simulieren soll. Mit dieser 
Aufgabe wird der Rechner, der 500-mal so 
schnell wie heutige Supercomputer sein soll 
und eine Stellfläche von 150 Quadratme- 
tern benötigt, etwa ein Jahr beschäftigt sein. 
Im Vergleich zum menschlichen Körper, der 
dafür weniger als eine Sekunde benötigt, ist 
das nicht gerade rasant. Dabei soll Blue 
Gene mit mehr als einem Peta-Flop etwa ei- 
ne Million Mal schneller als Apples High- 
End-Rechner sein. Aber das ist keinesfalls 
ein Grund, seinen Mac wegzuschmeißen 


und ein paar hundert Jahre auf eine neue 
Rechnergeneration zu warten, die dann die 


Woche zu erledigen vermag. 
Unsereins schlägt sich mit den alltägli- 


herum, und das sorgt selbst beim Mac für 


genügend Stoff in den Tipps-Seiten. So geht | 
es im zweiten Teil unserer Mac-Basic-Ge- ! 
schichte darum, wie man ins Internet ge- ! Fo rum 
langt. Wer das Internet nur selten oder : 


unregelmäßig benutzt oder auch nur mal : Betriebssystem 


einen Eindruck davon erhalten möchte, ist iMac einschalten 


mit einem Call-by-Call-Anbieter gut bera- 
ten. Dieser bringt einen ohne Grundgebüh- 


ren und ohne Anmeldung gleich ins größte ! 
Computernetzwerk der Welt. Wer schon ei- ; 
nen Internet-Zugang hat, kann sich auch | 
im Netz nach einem günstigen Provider : 
umschauen, den man etwa unter der Adres- ! 


se www.macwelt.de findet. mas 
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Quicktime 
Internet 


Rechner/Peripherie 


—— 
£> 


en 


]: 


1: Escape-Taste 2: Tabulatortaste 3: Umschalttaste 4: Feststelltaste 5: Wahltaste 6: Funk- 
tionstaste 7: Leertaste 8: Befehlstaste, oft auch Apfel-, Propeller- oder Blumenkohltaste ge- 
nannt 9: Zweite Wahltaste (wird von manchen DOS-Programmen anders belegt als Taste 5) 
10: Zeilenschalter 11: Control-Taste 12: Rückschritttaste 13: Sondertasten 14: Entfernen 
nach rechts 15: Pfeiltasten 16: Num-Lock-Taste, wird von einigen Programmen anders be- 
legt 17: Separater Zahlenblock 18: Eingabetaste 19: Einschalttaste, ab Betriebssystemver- 


sion 7.5.1 gleichzeitig Ausschalttaste 


Abgebildet sehen Sie hier die so genannte „erweiterte”” Tastatur von Apple. Andere Tasta- 
turen können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der erweiterten Tastatur ab- 
weichen, oder sie bieten keine Funktionstasten und keinen separaten Zahlenblock. Die Tasten 
haben aber in allen Fällen dieselben Bezeichnungen. 
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Rechner/Peripherie 


M Troubleshooting 


Betriebssystem 


| Anwender-Hotline 


: Programme 2 oo eoneneeeeeenenennneeenn 


: Kommunikation .....222222202 2er 
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Aufgabe des Blue-Gene-Computers in einer ! 


: Serie: Mac Basics 


chen Problemen des digitalen Gefährten : 
: Folge 2: Surfen, E-Mail und Faxen 
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Macwell 


Tipp-Sammlung 


Serie Mac Basics 


Folge 2 


Surfen, E-Mail und Faxen 


Das System richtig konfigurieren Mit dem Mac-OS ist es zwar einfach, den Rechner für das 


Internet zu konfigurieren, nicht immer lässt sich jedoch sofort erkennen, welche Information des 


Internet-Providers man wo eingeben muss. Wir zeigen in dieser Folge, wie es geht 


ür den Online-Zugang benötigt 

man entweder einen Provider, bei 

dem man sich anmeldet, oder man 

wählt sich über eine anmeldungs- 
freie Call-by-Call-Nummer ein. Eine Son- 
derstellung haben die Online-Dienste AOL, 
Compuserve und T-Online. Sie verfügen 
über ein eigenes Informationsangebot, das 
nur den Mitgliedern offensteht und für das 
man spezielle Software braucht. 

Bei den Preisen sollte man genau hin- 
schauen und sich überlegen, wie lange man 
voraussichtlich online sein will. Es gibt Ta- 
rife ohne Grundgebühr, bei denen nur die 
Zeit (Online-Gebühr) berechnet wird, und 
Tarife mit Grundgebühr. Diese schließt in 
vielen Fällen Freistunden ein oder deckt so- 
gar alle Online-Gebühren ab. Letzteres Mo- 
dell eignet sich daher für Vielsurfer am bes- 
ten. Zu den Online-Gebühren kommen 
noch die Telefonkosten hinzu. Manche Pro- 
vider wie etwa AOL berechnen eine Ge- 
bühr, die bei jeder Einwahl fällig ist (eine 
Übersicht über Provider und Preise steht in 
der Macwelt 10/99 ab Seite 112 sowie im 
Internet unter www.macwelt.de). Hat man 
sich bei einem Provider angemeldet, erhält 
man von ihm die Telefonnummer für den 
Internet-Zugang, einen Benutzernamen und 
ein vorläufiges persönliches Kennwort. 


Hausnummern für Rechner 

Im Internet verständigen sich Rechner über 
das TCP/IP-Protokoll und erkennen sich ge- 
genseitig an der IP-Adresse (siehe Kasten). 
Man muss sich diese Zahlen aber nicht 
merken, sondern gibt einfach die Internet- 
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Adresse (etwa www.macwelt.de) ein. Ein 
Server beim Provider, der so genannte Do- 
main Name Server, verfügt über eine Da- 
tenbank mit allen Internet-Adressen und 
den zugehörigen IP-Adressen und erledigt 
das Zuordnen für den Anwender. Die ein- 
zige IP-Adresse, die man selbst eingeben 
muss, ist diejenige des Domain Name Ser- 
ver. Zusammen mit dem Domain-Namen 
erhält man sie vom Provider. Beim Ein- 
wählen über Modem oder ISDN benötigt 
der eigene Rechner keine IP-Adresse, sie 
wird bei der Verbindungsaufnahme jeweils 
vom Server des Providers zugewiesen. 
Außer bei einer Call-to-Call-Verbindung 
gehört zu einem Internet-Account ein Post- 
fach für die E-Mail. Damit man es benut- 
zen kann, braucht man ebenfalls einige In- 
formationen vom Provider. Dazu gehören 


die persönliche Kennung (User ID), die E- 
Mail-Adresse (hbauer@macwelt.de) sowie 
die Adressen des Servers mit dem Postkas- 
ten für eingehende und ausgehende Post. 
Erstere ist der POP-Account, zweitere der 
SMTP-Account. Darüber hinaus braucht 
man für das E-Mail-Konto ein Passwort. 


Hilfe vom Mac-OS bei der Eingabe 


Die einfachste Art, die Angaben für den In- 
ternet-Zugang und das E-Mail-Konto vor- 
zunehmen, ist über den Internet Assisten- 
ten des Mac-OS. Man startet ihn über ein 
Alias im Ordner „Internet“ auf der Fest- 
platte. Das erste Fenster listet alle benötig- 
ten Informationen auf, im zweiten gibt man 
dem Internet-Zugang einen selbst gewähl- 
ten Namen. Hier legt man zudem fest, dass 
man sich über ein Modem einwählt, wozu 

auch ein ISDN-Adapter zählt. Die 
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Mit dem Internet Assistenten nimmt 
man sämtliche Eingaben für den 
Weh- und E-Mail-Zugang bequem in 
einem einzigen Programm vor. 
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El Alle Einstellungen für die Internet-Einwahl gehören 
in das Kontrollfeld „Remote Access‘, mit dem man 
auch die Verbindung starten und beenden kann. 
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fest. Beim iMac und beim iBook ist dies 
„Apple Internes 56K Modem (v.90)“, das 
den Anschluss „Internes Modem“ benutzt. 
Das vierte Fenster will die Telefonnum- 
mer des Providers wissen, den Benutzerna- 
men und das Kennwort für die Einwahl. 
Fenster Nummer fünf kann man in der Re- 
gel überspringen, da kaum noch ein Provi- 
der ein Einwahlscript verwendet. Dies ist 
eine Textdatei mit Befehlen, die zwischen 
dem eigenen Rechner und dem Server des 
Providers ausgetauscht werden. Auch eine 
eigene IP-Adresse, die man im sechsten Fens- 
ter eingibt, hat man normalerweise nicht. 
In das nächste Fenster gehören die IP- 
Adresse des Domain Name Server und sein 
Domain-Name. Den E-Mail-Postkasten 
konfiguriert man in den beiden letzten Fens- 


tern. In Fenster Nummer acht trägt man 
dann die eigene E-Mail-Adresse sowie das 
Passwort ein und in Numer neun den POP- 
und den SMTP-Account. 


Drei Kontrollfelder geben den Ton an 


Die mit dem Internet Assistenten gemach- 
ten Einstellungen verteilen sich auf vier 
Kontrollfelder, in denen man die Einstel- 
lungen auch direkt vornehmen kann. Das 
Kontrollfeld „Modem“ ist für die Auswahl 
des Modems und des Modemanschlusses 
verantwortlich. Im Kontrollfeld „TCP/IP“ 
findet man die Adressen und die Namen 
der Domain Name Server. Hier sollte man 
kontrollieren, ob neben „Verbindung: “ 
„PPP“ gewählt ist und neben „Konfigura- 
tionsmethode:“ „PPP-Server“. 


ISP Internet Service Provider. Diese bieten über 
einen Browser sowie E-Mail-Dienste Zugang 
zum Internet, teilweise auch Platz für eine ei- 
gene Homepage. Online-Dienste wie etwa AQL, 
T-Online oder Compuserve haben zusätzlich ein 
eigenes Informationsangebot, das man über ei- 
ne spezielle Software erreicht. 

POP Post Office Protocol. Software zum Ver- 
walten eingegangener E-Mails. Sie ist auf dem 
E-Mail-Server des ISP installiert. Im Kontroll- 
feld Internet’ oder in der E-Mail-Software gibt 
man den Namen des POP-Servers an, um auf die 
eigenen E-Mails zugreifen zu können. 

PPP Point to Point Protocol. Kommunikati- 
onssprache, die für die Verbindung zwischen Mo- 
dem oder ISDN-Adapter und dem Server des 
ISP sorgt. Die Software ist im Ordner „Modem 
Scripts’ im Systemordner installiert und wird 
über das Kontrollfeld „ Modem’ ausgewählt. 
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SMTP Simple Mail Transport Protocol. Soft- 
ware zum Versenden von E-Mails, die auf einem 
Server des ISP installiert ist. Den Namen des 
SMTP-Servers muss man im Kontrollfeld ‚‚In- 
ternet”’ oder im E-Mail-Programm eintragen. 
TCP/IP Transmission Control Protocol/Internet 
Protocol. Netzwerksoftware, die sich sowohl für 
ein lokales Netzwerk (Intranet) als auch für ein 
weltweites (Internet) einsetzen lässt. Sie steuert 
die Verbindung zwischen den verschiedenen Kno- 
ten und Rechnern und die Datenübertragung. Je- 
des Gerät benötigt eine eindeutige Adresse (IP- 
Adtresse). Diese besteht aus vier Zahlengruppen, 
die jeweils durch einen Punkt voneinander ge- 
trennt sind. Dabei kann jede Gruppe maximal 
drei Ziffern umfassen. Bei der Verbindung über 
einen Internet Service Provider bekommt man 
vom Server die IP-Adresse für den eigenen Rech- 
ner für den Zeitraum der Verbindung. 
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Die E-Mail-Informationen findet man 
im Kontrollfeld „Internet“ wieder, und 
zwar in den Registerkarten „Persönlich“ 
und „E-Mail“. Unter „E-Mail“ wählt man 
unten im Fenster aus dem Aufklappmenü 
das Standard-E-Mail-Programm aus. Mac- 
OS 9 installiert Microsoft Outlook Express 
und Netscape Communicator, aber auch 
jedes andere E-Mail-Programm lässt sich 
auswählen, sofern es auf dem Rechner vor- 
handen ist. Die Einwahltelefonnummer, 
den Benutzernamen und das Passwort für 
den Online-Zugriff findet man im Kontroll- 
feld „Remote Access“, mit dem man die 
Verbindung zudem starten kann. Zwei wei- 
tere Möglichkeiten für das Einwählen sind 
das Programm „Remote Access Status“, zu 
finden im Apfel-Menü, und das Kontroll- 
leistenmodul „Remote Access Modul“. 


Browser und E-Mail im Griff 


Bevor man mit dem Browser auf Surftour 
geht, sind noch zwei Einstellungen emp- 
fehlenswert. Im Kontrollfeld „Internet“ 
geht man auf die Registerkarte „Web“ und 
wählt unten im Fenster den gewünschten 
Web-Browser aus. Netscape Communica- 
tor taucht hier wieder auf, da er sowohl ein 
Modul für E-Mail als auch einen Browser 
hat. Von Seiten Microsofts ist der Internet 
Explorer installiert. Dann klickt man im 
Kontrollfeld „Remote Access“ auf „Optio- 
nen...“ und markiert in der Registerkarte 
„Protokoll“ das Ankreuzfeld „Beim Zugriff 
auf TCP/IP automatisch verbinden“. Dies 
bewirkt, dass bei der Eingabe einer Inter- 
net-Adresse im Browser automatisch die In- 
ternet-Verbindung hergestellt wird. Außer- 
dem kontrolliert man, dass bei „Protokoll 
verwenden“ „PPP“ gewählt ist. 

Startet man den Netscape Communica- 
tor zum ersten Mal, landet man im Assis- 
tenten „Neues Profil einrichten“. Hier muss 
man nochmals SMTP- und POP-Account 
eingeben, den Namen und die E-Mail- 
Adresse hat sich das Programm dagegen 
aus dem Kontrollfeld „Internet“ besorgt. 
Um die Eingaben im Netscape Commu- 
nicator zu kontrollieren oder zu ändern, 
geht man in die Voreinstellungen im Me- 
nü „Bearbeiten“. Dort findet man die Ein- 
träge unter „Identität“ und „Mail-Server“. 
Beim ersten Abrufen von Nachrichten gibt 
man das E-Mail-Passwort in ein Dialog- 
fenster ein, und der Netscape Communica- 
tor merkt es sich dann für die Zukunft. 
Outlook Express und der Internet Explorer 
sind „intelligenter“, da sie sämtliche Anga- 
ben aus dem Kontrollfeld „Internet“ über- 
nehmen. Unter „Optionen“ im Menü „Be- 
arbeiten“ verwalten sie die Einstellungen. 
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Beim Internet Explorer klickt man auf „E- 
Mail > Allgemein“, bei Outlook Express 
auf „Konten > E-Mail“, um die Einträge zu 
bearbeiten. Nur das E-Mail-Passwort über- 
nimmt Outlook Express nicht automatisch, 
so dass man es hier erneut eingeben muss. 


Digitaler Tempomacher ISDN 


Um das eingebaute Apple-Modem braucht 
man sich nicht weiter zu kümmern, sobald 
man es im Kontrollfeld „Modem“ ausge- 
wählt hat. Steigt man dagegen in der Kom- 


Das Kontrollfeld ‚Internet‘ beherbergt 
die E-Mail-Einstellungen, und im Kon- 
trollfeld „Modem“ wählt man das zu 
verwendende Kommunikationsgerät aus. 
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chen das Faxen über die Software-Emula- 
tion eines Modems (siehe dazu auch ISDN- 
Adaptervergleich in Macwelt 12/99). 

Die Installationssoftware der ISDN-Ge- 
räte legt alle benötigten Teile im System 
ab. Dazu gehören ein Treiber und die Mo- 
demscripts für die PPP-Verbindung. Bei- 
de findet man im Ordner „Systemerweite- 
rungen“. Im Kontrollfeld „Modem“ wählt 
man das Script aus dem Aufklappmenü 
neben „Modem:“ aus, das Gerät selbst er- 
scheint als neuer Eintrag im Menü bei „Ver- 
bindung:“. Bei den Scripts hat man die 
Wahl zwischen verschiedenen Geschwin- 
digkeiten (64K, 128K) oder findet dort Be- 
zeichnungen wie „PPP“, „MLPPP“ oder 
„PPP MP“. Die beiden letzten sowie Ge- 
schwindigkeiten höher als 64K sind für den 
Mehrkanalzugriff zuständig, bei dem der 
Adapter die Verbindung über beide IIDN- 
Kanäle gleichzeitig herstellt. Es gibt aber 
nur wenige Provider, die eine Zweikanal- 

verbindung anbieten. 
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Will man auf ei- 
nen ISDN-Adap- 
ter umsteigen, 
muss man nur die 
Einstellungen im 
Kontrollfeld „‚Mo- 
dem‘ ändern. 
Manchmal gibt 
es auch eine spe- 
zielle ISDN-Tele- 
fonnummer. 
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munikationshierarchie auf und entscheidet 
sich für einen ISIDN-Zugang, sind ein paar 
weitere Arbeitsschritte erforderlich. Der ers- 
te besteht darin, sich für eine ISDN-Lösung 
zu entscheiden. Hier bieten sich externe 
ISDN-Adapter mit USB-Anschluss oder 
eine IIDN-PCI-Karte an, die aber lediglich 
für Power Macs in Frage kommt. Bei den 
Adaptern hat man die Wahl zwischen einer 
ISDN-Telefonanlage, die auch über An- 
schlüsse für analoge Geräte (Telefon, Fax) 
verfügt, und einem einfachen Adapter. Un- 
ter Letzteren nimmt das Webshuttle von 
Hermstedt eine Sonderstellung ein. Es hat 
einen zusätzlichen analogen Anschluss, an 
dem sich das interne Modem anschließen 
lässt. So kann man es weiter für Faxüber- 
tragungen verwenden. Andere Adapter- 
hersteller wie Draytek und Sagem ermögli- 
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Faxen machen 
Zum Lieferumfang 
von iMac, iBook und 
den mit einem Mo- 
dem ausgestatteten 
G4-Rechnern gehört die Faxsoftware Fax 
STE. Mit ihrer Hilfe kann man aus jedem 
Programm heraus ein Fax schicken und Fa- 
xe empfangen. Die Installation geht auto- 
matisch über die Bühne, zum Schluss muss 
man aus einer Liste nur das richtige Mo- 
dem auswählen, beim iMac das „iMac in- 
ternal 56K“. Als Modemanschluss ist hier 
wie im Kontrollfeld „Modem“ die Option 
„Internes Modem“ richtig. Bevor man nun 
Faxe versendet, stehen ein paar Einstellun- 
gen im Fax-Browser an, den man im Ord- 
ner „FaxSTF 5.0“ findet. Unter „Deck- 
blatt“ gibt man seinen Namen sowie Tele- 
fon- und Faxnummer an, Fax STF setzt sie 
automatisch in das Deckblatt ein. Die zwei- 
te wichtige Einstellung ist die Tastenkom- 
bination bei „Fax-Menü“. Mit den hier an- 
gekreuzten Tasten verwandeln sich in einem 
Anwendungsprogramm die Menüpunkte 
„Papierformat...“ in „Faxformat...“ und 
„Drucken...“ in den Befehl „Fax...“. So 
kann man jedes Dokument direkt aus dem 
Programm als Fax verschicken. 


E25 
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Online-Banking 


Mit dem Mac Geld zu überweisen ist kein 
Problem. Dazu braucht man entweder ei- 
nen Browser oder eine Homebanking-Soft- 
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ware, die mit der Bank über eine T-Online- 
Verbindung kommuniziert. Zur Auswahl 
stehen Mac Giro und Mac Giro Light von 
Med-i-bit (siehe Macwelt 11/98) oder Bank 
Up von Application Systems Heidelberg 
(siehe dazu Macwelt 12/99). Die bei T-On- 
line kostenlos erhältliche Home-Banking- 
Software gibt es nicht für das Mac-OS. 
Auf HBCI (Home Banking Computer In- 
terface) für das „Direct Banking“ per Brow- 
ser muss man als Mac-Anwender derzeit 
ebenfalls verzichten. Dieser neue Standard 
der deutschen Kreditinstitute unterstützt die 
elektronische Unterschrift und ist momen- 
tan nur für Windows erhältlich. Die ande- 
ren Home-Banking-Verfahren arbeiten mit 
einer Online-Nummer und einer PIN (Per- 
sönliche Identifikationsnummer) für den 
Kontozugang sowie den TANs (Transak- 
tionsnummern) für die Überweisungen. Be- 
vor man sich daran macht, den Konto- 
stand abzufragen und Überweisungen los- 
zuschicken, muss man sich bei seiner Bank 
für das „Direct Banking“ anmelden und 
bekommt dann die Online- und die PIN- 
Nummer sowie eine Liste mit TANs. 
Wickelt man seine Geschäfte über den 
Browser ab, bleibt es einem nicht erspart, 
bei jeder Überweisung alle Einträge selbst 
vorzunehmen und eine TAN einzugeben. 
Komfortabler ist es, eine Home-Banking- 
Software zu verwenden. Damit lassen sich 
wiederkehrende Angaben wie die eigene 
Kontonummer und die Bankleitzahl oder 
häufig benötigte Fremdkonten speichern 
und aus einem Aufklappmenü auswählen. 
Außerdem verwalten die Programme die 
einmal eingegebenen TANs. Weitere Vor- 
teile sind das Kontobuch, das alle Konto- 
bewegungen auflistet und ausdruckt, und 
die Möglichkeit, die Überweisungen ohne 
Verbindung zum Internet vorzubereiten. 


Fazit 


Gibt man dem Mac-OS und den Kommu- 
nikationsprogrammen einmal die richtige 
Information, stehen der Verbindung zum 
Internet und dem Faxversand keine Hür- 
den mehr im Weg. Auch Geldgeschäfte er- 
ledigt man bequem vom Mac aus. 
Thomas Armbrüster 
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Farbwahl 


Etiketten einfärben 


In Mac-OS 9 kann man Ordnern und Da- 
teien ein Etikett „verpassen“. Dieses hilft 
nicht nur beim Indizieren von Festplatten, 
sondern auch beim Ordnen von Dateien. 
Um ein Etikett hinzuzufügen, klickt man et- 
wa einen Ordner mit gedrückter Control- 
Taste an und wählt aus dem Kontextmenü 
das passende Etikett. Die Farbe der Etiket- 
ten lässt sich ebenfalls verändern. Dazu ruft 
man den Menübefehl „Voreinstellungen“ 
im „Bearbeiten“-Menü auf und wählt den 
Reiter „Etiketten“. Klickt man dann auf die 
Farbe vor einem Etikett, startet der Finder 
den „Color Picker“ für die Farbwahl. mst 


Farbkorrektur 
Kein Profil für HP-Drucker 


Die Drucker der 800er Reihe von Hew- 
lett-Packard werden mit einem Color- 
sync-Profil geliefert, das man im Drucken- 
Dialog unter „Farbe“ bei „Druckerprofil“ 
auswählt. Das Profil (Deskjet 800 Series) 
legt das Installationsprogramm im Ordner 
„ColorSync Profile“ im Systemordner ab. 
Manchmal kommt es jedoch vor, dass sich 
die Option „ColorSync“ im Drucken-Dia- 
log trotz des installierten Profils nicht akti- 
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Im Kommentarfeld des Infofensters ist die 
Download-Adresse einer Datei eingetragen. 


vieren lässt. Stattdessen erscheint die Mel- 
dung, dass kein Profil vorhanden sei. In die- 
sem Fall löscht man die Dateien „Color 
Sync Cache“ und „ColorSync Preferences“ 
im Ordner „Preferences“. Dasselbe gilt für 
die Datei „DJ 800 USB/AT-Voreinstellun- 
gen“(Ordner „Preferences“ > „Druckvor- 
einstellungen“). th 


Suche nach dem Ursprung 


Infofenster benutzen 


Oft kommt es vor, dass man eine Datei 
irgendwo aus dem Internet heruntergela- 
den hat und nun die ursprüngliche Down- 


Multifunktioneller Einschaltknopf 


Spezielle Funktionen an iMac und iBook 


Zu weit mehr als nur zum Einschalten eignen sich die Einschaltknöpfe des neuen iMac 
mit Slot-In-Laufwerk und des iBook. Je nach Rechnerzustand bewirkt ein Drücken des 
Knopfes Unterschiedliches. Welche Funktionen noch bereitstehen, verrät die Tabelle. Die 
genannten Funktionen lassen sich nur mit dem Einschaltknopf am Gehäuse aktivieren. 


Der Rechner geht sofort in den Ruhezustand. Wenn ein Netz- 


werk-Volume gemountet ist, erscheint vorher ein Dialogfenster 


Hält man den Einschaltknopf mindestens fünf Sekunden 


gedrückt, schaltet sich der Rechner aus 


Der Rechner ist im Ruhezustand Der Rechner erwacht aus dem Ruhezustand 
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load-Adresse wissen möchte. Diese erfährt 
man bei einem Blick ins Infofenster der he- 
runtergeladenen Datei. Wenn man die Da- 
tei markiert und die Tasten Befehl-I drückt, 
lässt sich das Fenster öffnen. mas 


Findig 

Benutzerrechte umgehen 

Gewiefte Mac-Anwender wissen, wie man 
sich Zugriff zu allen Anwendungen auf ei- 
nem Mac verschafft. Davor schützt man 
sich, indem man niemand das Programm 
Script Editor im Kontrollfeld „Mehrere Be- 
nutzer“ zugänglich macht. Mac-Profis kön- 
nen nämlich den Editor verwenden, um An- 
wendungen zu öffnen, auf die sie eigentlich 
nicht zugreifen dürfen. mst 


Schicke Anlage 


Player in Platin 


Apple CD Audio war in seinem bisherigen 
Look nicht eben die Vorzeigeanwendung 
aus dem reformierten Hause Apple. Look- 
and-feel-Fanatiker mit konsequentem Pla- 
tin-Desktop können sich ab sofort auch 
dieses Sorgenkind hinfrisieren: Apple CD 
Audio bietet ab Mac-OS 9 zusätzlich die 
Fensterfarbe „Platin-Grau“ und die Anzei- 
gefarbe „Mac-OS Blau“. If 


Fehler 


Ursachen finden 


Häufig kommt es vor, dass man in Sherlock 
2 eine Meldung erhält, die besagt, dass ein 
Netzwerkfehler aufgetreten sei. Diese Mel- 
dung kann bei der Suche nach Informatio- 
nen im Internet drei Ursachen haben: 

1. Man verwendet ein Sherlock-Plug-in, 
das veraltet oder defekt ist. Um das defekte 
Plug-in zu finden, sollte man im jeweiligen 
Kanal zunächst alle Plug-ins deaktivieren 
und für die Suche ein Modul nach dem an- 
deren ausprobieren. 

2. Die Internet-Suche von Sherlock 2 
klappt nur, wenn man online ist. AOL-An- 
wender müssen den Login-Prozess abge- 
schlossen haben, bevor sie funktioniert. 
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Macht Sherlock bei der Suche im Internet 
Mucken, sollte man prüfen, ob man versehent- 
lich die Option „Web Proxy‘ aktiviert hat. 


3. Mac-OS 9 verwendet das Hilfspro- 
gramm „Internet Config“. Setzt man eine 
zu alte Version ein, kommt es zu Proble- 
men. Man hilft Sherlock 2 wieder auf die 
Beine, indem man das Kontrollfeld „Inter- 
net“ öffnet und im Menü „Bearbeiten“ den 
Benutzermodus „Erweitert“ wählt. Dann 
sieht man einen neuen Reiter im Kontroll- 
feld. In der Rubrik „Firewall“ muss man 
nun nur noch die Markierungsoption vor 
dem Eintrag „Web Proxy“ entfernen. Wer 
in einem großen Netzwerk arbeitet, sollte 
zuerst den Netzadministrator fragen. mst 


Katzenfreunde 


Credits mit Tierlauten 


Weniger politisch korrekte Mac-Anwender 
lassen sich auch nach dem von höchster 
Stelle erlassenen Credits-Verbot den Blick 
auf das Fenster „Über...“ nicht vermiesen. 
Die Ketzerei lohnt sich besonders beim 
Kontrollfeld „Apple Umgebungsassistent“ 
von Mac-OS 9: Das Infofenster mit ge- 
drückter Wahltaste aufrufen, und schon 
läuft die Liste der Beteiligten über den Bild- 
schirm - mit liebevoll lokalisierten Spitzna- 
men und untermalt von Katzenlauten. /f 


Solider Balken 


Kontrollleistentext aufblasen 


Bei Kontrollleistenmodulen mit vielen Aus- 
wahlmöglichkeiten verrutscht schon mal 
die Maus - und schon hat man die falsche 
Druckerauswahl, eine absurde Bildschirm- 
auflösung oder gar eine ungewollte Re- 
mote-Access-Verbindung. Wer solche Är- 
gernisse vermeiden möchte, sollte sich die 
Einträge der einzelnen Module großzügiger 
anzeigen lassen. Im Kontrollfeld „Kon- 
trolleiste“ stellt man dazu schlicht und ein- 
fach eine höhere Schriftgröße ein. If 
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Eigeninitiative 
Microsoft-Anwendungen 


Wer anderen im Mehrbenutzermodus von 
Mac-OS 9 Zugriff auf Microsoft-Software 
wie den Internet Explorer 4.5 oder Of- 
fice 98 gibt, sollte die Anwendungen zuerst 
ausprobieren. Microsoft-Programme be- 
nutzen bei ihrem ersten Aufruf eine Instal- 
lationsanwendung. Sie spielt alle notwen- 
digen Systemerweiterungen auf die Platte. 
Vergisst man das, riskiert man einen Rech- 
nerabsturz, sobald Benutzer auf Microsoft- 
Programme zugreifen, die keine Rechte für 
die First-Run-Anwendung haben. mst 


ROM finden 


Versionsangabe 


Nicht immer weiß man, welche ROM-Ver- 
sion auf dem eigenen Mac installiert ist. Bei 
neueren Macs mit einem softwarebasierten 
ROM findet sich die Antwort im Apfel- 
Menü. Dort ruft man den Menübefehl 
„Über diesen Computer“ auf, und schon 
bekommt man die gesuchte Information 
angezeigt. Alternativ dazu findet man die- 
se Angabe im Programm „Apple System 
Profiler“, das sich ebenfalls über das Apfel- 
Menü aufrufen lässt. mst 


5 - 
| 
| 
| 
F 


Ar deren dep =) 
= 1 

I 

| 

| 


(mem mmr.en wmmarı 
| ie Ha mm 


) il Iekbikti TREE Ti A ie Pia Bi BE 

| Brüder irn Bin De u ir Cie en TE en 
LE; Term u 
KB 


Bei neueren Macs mit einem softwarebasier- 
ten ROM steht die Versionsnummer im Info- 
fenster des Betriebssystems. 


Beschleunigung 
RAM-Diskette für Netscape 


Genügend Arbeitsspeicher vorausgesetzt 
kann man dem Netscape-Browser etwas 
auf die Sprünge helfen, indem man den 
Ordner für den Cache sowie die Datei 
„Global History“ auf eine RAM-Diskette 
verlagert. Zuerst legt man die RAM-Dis- 
kette mit dem Kontrollfeld „Speicher“ an 
und aktiviert „Beim Ausschalten sichern“. 
3 bis 5 MB sollten genügen. Nach einem 
Neustart erscheint die RAM-Diskette wie 
ein Laufwerk auf dem Schreibtisch. Nun 
verschiebt man die Datei „Global History“ 
auf die RAM-Diskette und legt an der ur- 
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sprünglichen Stelle ein Alias der verschobe- 
nen Datei an. Die Datei befindet sich im 
Ordner des jeweiligen Benutzers unter „Sys- 
temordner > Preferences > Netscape Users“. 
Der zweite Schritt besteht darin, einen Ord- 
ner auf der RAM-Diskette anzulegen und 
diesen in Netscape unter „Bearbeiten > Vor- 
einstellungen > Cache“ auszuwählen. Da- 
bei sollte der Cache so groß sein, dass auf 
der RAM-Diskette noch genügend Platz für 
die Datei „Global History“ bleibt, die sich 
im Laufe der Zeit vergrößert. th 


De 


Fensterposition 


Xpress-Dokumente öffnen 


In Xpress 4 gibt es unter „Vorgaben > Pro- 
gramm > Sichern“ die Option „Dokument- 
position sichern“, die dafür sorgt, dass ein 
Dokumentfenster sich wieder so öffnet, 
wie man es zuletzt geschlossen hat. Unter 
Xpress 4.1 funktioniert dies jedoch nicht. 
Das Fenster erscheint immer an derselben 
Stelle und in derselben Größe mit einem 
größeren Abstand zur Menüleiste. Indem 
man die Option „Dokumentposition si- 
chern“ deaktiviert, kann man zumindest 
diesen Abstand vermeiden, und das Fenster 
füllt den Bildschirm ganz aus. th 


Tabulatorfolge 


Schnelle Dateneingabe 


Am schnellsten lassen sich Datensätze in 
Filemaker ausfüllen, indem man mit der Ta- 
bulatortaste von Feld zu Feld springt. Die 
diesbezügliche Reihenfolge legt man bereits 
bei der Datenbankerstellung fest: Die Fel- 
der werden in der Reihenfolge aktiviert, in 
der man sie zu Beginn definiert hat. Um 
hier nachträglich Änderungen vorzuneh- 
men, kann man im Layoutmodus die Ta- 
bulatorfolge im Menü „Modus > Tabula- 
torfolge...“ anpassen. td 


Mauslos 


Schnelles Navigieren in Scripts 


Das Zusammenklicken von Filemaker- 
Scripts geht oft schneller ohne Maus. Um 
einzelne Befehle zu finden, reicht es aus, den 
Anfangsbuchstaben des Befehls einzugeben. 
Tippt man die ersten Buchstaben in schnel- 
ler Reihenfolge ein, zum Beispiel „Er“, so 
springt Filemaker in der Liste zum ersten 
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Mit Hilfe einer einfachen 
Formel lässt sich in File- 
maker Text in HTML- 
Code umwandeln. 


=: 11.) 


stalliert und aktiviert sein, das 
ab der Version 4.0 ein Teil von 
Filemaker ist. Im Menü „Bear- 
beiten > Voreinstellungen > Pro- 


Befehl mit dieser Buchstabenkombination — 
in diesem Fall „Ergebnis einsetzen“. Man 
kopiert den gefundenen Befehl in das Script, 
indem man auf die Leertaste drückt. Inner- 
halb eines Scripts schließlich ändert man die 
Befehlsreihenfolge schnell dadurch, dass 
man einen Befehl markiert und ihn dann 
bei gedrückter Befehlstaste mit den Pfeil- 
tasten verschiebt. td 


Exakte Suche 


Unzweideutig 


Bei der Datensuche berücksichtigt Filema- 
ker normalerweise alle Datensätze, in de- 
nen die gesuchte Zeichenkette vorkommt. 
Der Suchbegriff „Mac“ beispielsweise ist 
also auch dann erfolgreich, wenn das ent- 
sprechende Feld die Werte „Macintosh“ 
oder „Mac im Netz“ aufweist. Um die Su- 
che zu präzisieren, kann man dem Suchbe- 
griff ein Gleichheitszeichen („=“) voran- 
stellen. In diesem Fall darf die Zeichenket- 
te nicht Teil eines Worts sein - „Macintosh“ 
wäre also nicht Teil des Suchergebnisses, 
„Mac im Netz“ jedoch schon. Noch ein- 
deutiger wird es, wenn der Anwender zwei 
Gleichheitszeichen („==“) vor den Suchbe- 
griff stellt. Dann nämlich darf außer der 
Zeichenkette nichts anderes mehr in dem 
Suchfeld stehen. td 


HTML-Konvertierung 


Weh-tauglich 


Die Umwandlung von ASCH-Text in sein 
HTML-Äquivalent ist mit Hilfe von File- 
maker ein Kinderspiel. Hierfür wird eine 
Formel verwendet, die Sonderzeichen und 
alle ASCIHH-Zeichen über dem Wert 127 in 
Web-tauglichen ASCH-Code übersetzt. 
Die Formel lautet: 

Extern („Web-ToHTML“; Parameter), 
wobei „Web-ToHTML“ eine Konstante 
und „Parameter“ einen Text oder Feldna- 
men darstellt. Um beispielsweise das Feld 
„xyz“ in HTML-Code umzuwandeln, wird 
also nur ein zusätzliches Formelfeld de- 
finiert, das die Web-Companion-Formel 
Extern(„Web-ToHTML“; xyz) enthält. 
Um diese Funktion zu nutzen, muss aller- 
dings auch das Web-Companion-Plug-in in- 


gramm ...“ kann man in der 
Registerkarte „Plugins“ überprüfen, ob die- 
ses Filemaker-eigene CGI vorhanden ist. td 


Absatz ı 


Abstand halten 


Normalerweise kleben linksbündige Inhal- 
te von Textfeldern direkt am Feldrahmen. 
Um etwas Ästhetik ins Spiel zu bringen, 
kann man hier den Textabstand vergrö- 
ßern, indem man das Absatzformat eines 
Textfeldes im Layoutmodus modifiziert. Im 
Dialog „Fomat > Text > Absatz“ vergrößert 
man einfach den linken und rechten Einzug 
um ein paar Pixel. Übrigens: Die im Dialog 
angegebene Maßeinheit für den Einzug 
lässt sich jederzeit über das Textlineal än- 
dern. Ganz rechts befindet sich dort ein 
Aufklappmenü, mit dessen Hilfe man zwi- 
schen den Maßeinheiten Pixel, Inch und 
Zentimetern wechseln kann. td 


Absatz 2 


Versteckte Absatz-Formatierung 


Die Filemaker-Programmierer haben den 
Dialog zur Absatzformatierung tief in der 
Menühierarchie versteckt. Über die Befeh- 
le „Format > Text“ gelangt man zum Dia- 
log „Textformat“, dort muss man auf die 
Taste „Absatz“ klicken. Schneller lassen 
sich Ausrichtung, Einzüge und Zeilenab- 
stände bei eingeblendetem Textlineal („For- 
mat > Textlineal“) ändern. Ein Doppelklick 
innerhalb des Lineals auf eine freie Stelle 
(ohne Aufklappmenü oder Taste)bewirkt, 
dass sich der Absatzdialog, in dem man 
weitere Einstellungen vornimmt, öffnet. td 
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Standgleich 


Elemente auf mehrere Seiten kopieren 


Will man einen Text, ein Bild oder ein For- 
mularfeld standgleich auf jede Seite eines 
PDF-Dokuments kopieren, platziert man 
das Objekt mit Hilfe eines Formularfeldes. 
Bei Bildern setzt man dazu den Typ „Schalt- 
fläche“ ein. Anschließend wählt man aus 
dem Menü „Werkzeuge > Formulare > Fel- 
der“ den Befehl „Kopieren“ und bestimmt 
die Seiten, auf denen das Feld in der Acro- 
bat-Datei erscheinen soll. cr 


Nur über Rollbalken 


Artikel über mehrere Seiten 


Beim Erstellen eines Artikels zieht man mit 
dem Artikelwerkzeug die gewünschten 
Rahmen hintereinander auf und drückt 
zum Beenden den Zeilenschalter. Verläuft 
der Artikel über mehrere Seiten, darf man 
den Seitenwechsel nicht mit den Thumb- 
nails vornehmen, da der Artikel dann au- 
tomatisch beendet und ein neuer begonnen 
wird. In diesem Fall muss der Seitenwech- 
sel über die Rollbalken erfolgen. cr 


Vereinigung 


Einzelne Seiten einfügen 


Um zwei PDF-Dokumente in Acrobat 4 zu- 
sammenzufügen, öffnet man eines der bei- 
den Dokumente und wählt den Befehl „Sei- 
ten einfügen“. In diesem Dialog lässt sich 
auch noch bestimmen, an welcher Stelle 
man die Seiten einfügen will. Möchte man 
allerdings nur ganz bestimmte Seiten und 
nicht ein komplettes Dokument einfügen, 
geht man wie folgt vor: beide PDF-Doku- 
mente öffnen, die Thumbnails einblenden 
und die gewünschten Seiten per Drag-and- 
drop in das Zieldokument kopieren. cr 


Redaktion: Sebastian Hirsch 
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Ein Doppelklick 
auf eine freie 
Stelle im Lineal 
von Filemaker 
öffnet den Ab- 
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Tipp-Sammlung 


Ruckelkiste 


Mac-OS 9 und Spiele 


Problem: Benutzt man zeitkritische An- 
wendungen wie etwa grafisch aufwendige 
Spiele, ruckelt die Bilddarstellung, wenn 
man Mac-OS 9 installiert hat. 

Lösung: Deaktiviert man im Kontrollfeld 
„Software-Aktualisierung“ die Markierung 
„Software automatisch aktualisieren“, tritt 
das Ruckeln nicht mehr auf. Es entsteht, 
wenn der für die Aktualisierung gewählte 
Zeitpunkt eintritt und keine Verbindung 
zum Internet aufgebaut ist. Steffen Bendix 


Keine Schriftenvereinigung 
ATR und Quicktime 


Problem: ATR (Adobe Type Reunion) in 
der Version 1.2 arbeitet nicht mehr, wenn 
Quicktime 4 installiert ist. 

Lösung: Nachdem man ATR auf die Ver- 
sion 2.5 aktualisiert hat, funktioniert diese 
Erweiterung auch mit Quicktime 4. mas 
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Wenn man den Befehl „Software automatisch 
konfigurieren‘ aktiviert hat, führt das bei ei- 
nigen Spielen zum Ruckeln. 


MP3 ganz variabel 


VBR und Quicktime 


Problem: Mit Quicktime 4 lassen sich le- 
diglich MP3-Dokumente abspielen, die mit 
konstanter Bit-Rate (CBR) erzeugt wurden. 
MP3-Dokumente mit variabler Bit-Rate 
(VBR) erkennt die Erweiterung nicht. 
Lösung: Das neue Quicktime in der Ver- 
sion 4.1 versteht nun auch MP3-Dateien 
mit variabler Bit-Rate. Quicktime kann 
man unter der Internet-Adresse www.ap 
ple.com/quicktime herunterladen. mas 


Probleme mit nicht erkannten Floppys beheben 


Disketten werden nicht gemountet 


Problem: Eine für den Mac formatierte Disket- 
te wird plötzlich nicht mehr erkannt. Im er- 
scheinenden Dialogfenster fragt der Mac, ob er 
die Diskette initialisieren oder auswerfen soll. 

Lösung: Initialisiert man die Diskette neu, sind 
alle Daten gelöscht. Will man das nicht, wirft 
man die Diskette wieder aus und versieht sie mit 
einem Schreibschutz, um sie vor unbeabsichtig- 
ten Schreibvorgängen zu schützen, die etwa bei 
einem defekten Diskettenlaufwerk auftreten. Zu- 
erst sollte man versuchen, die Diskette mit einem 
anderen Mac zu öffnen. Funktioniert dies, deu- 
tet es auf ein Hardwareproblem mit dem ur- 
sprünglichen Mac hin. In einem Quadra 660AV 
oder Quadra 840AV lässt sich eine Diskette 
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möglicherweise gar nicht lesen. Das liegt an dem 
speziellen Diskettenlaufwerks-Controller dieser 
Macs, der die Daten genauer als andere Lauf- 
werke liest und schreibt. Gerade billige Disket- 
ten machen deshalb öfter Ärger. Ein weiterer 
Grund könnte sein, dass man in seinem Rechner 
als RAM-Bausteine die günstigen Composite- 
SIMMs verwendet. Apple empfiehlt, nur Non- 
Composite-Bausteine zu benutzen. Auch die 
Temperatur spielt eine Rolle. Ist die Diskette zu 
warm oder zu kalt, kann es ebenfalls zu Schwie- 
rigkeiten kommen. Sollten alle Wiederbele- 
bungsversuche fehlschlagen, bleibt als letzte 
Möglichkeit nur noch ein Reparaturprogramm 
wie beispielsweise die Norton Utilities. mas 
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Link-Fehler 


Quicktime-VR-Filme und Quicktime 4.1 


Problem: Nachdem man Quicktime 4.1 
installiert hat, werden Querverweise (Eng- 
lisch „Links“) in Quicktime-VR-Filmen 
nicht mehr erkannt, wenn man die Internet- 
Adressen nur im EMBED-Tag des Quick- 
time-VR-Films angegeben hat. 

Lösung: Apple arbeitet an einem Bugfix, 
der bald erscheinen soll. Bis dahin empfiehlt 
der Mac-Hersteller Quicktime-VR-Ent- 
wicklern, sich mit folgender Lösung zu be- 
helfen: Wenn man die Hotspots nicht streng 
aufsteigend, sondern als Folge nummeriert 
hat, genügt es, jeden Hotspot-Eintrag im 
EMBED-Befehl zu verdoppeln. So wird et- 
wa dem Befehl „Hotspot10=http://www. 
apple.com“ die Zeile „Hotspot9=http:// 
www.apple.com“ hinzugefügt. Sollte dies 
nicht funktionieren, empfiehlt Apple, den 
Quicktime-VR-Film neu zu erstellen. mas 


Quicktime 4 


Cookies ausschalten 


Problem: Ich versuche, Quicktime 4 von 
Apples Internet-Seiten zu laden, doch nach 
der Eingabe meiner E-Mail-Adresse lande 
ich auf den amerikanischen Internet-Seiten, 
und der Download läuft nicht an. 

Lösung: Apple speichert Informationen 
über diesen Download-Versuch in einem so 
genannten Cookie, das heißt, in einer Da- 
tei, die der Browser anlegt und dauerhaft 
auf der Festplatte speichert. Wenn man den 
Browser so einstellt, dass Cookies generell 
blockiert werden, kommt die Serversoft- 
ware von Apple durcheinander und schickt 
einen wieder zur Anmeldeseite für Quick- 
time 4 zurück. Die einzige Lösung ist, die 
Cookie-Funktion für das Herunterladen 
von Quicktime einzuschalten. Beim Inter- 
net Explorer erfolgt dies im Menü „Bear- 
beiten“ unter dem Untermenü „Optionen“. 
Im Optionsfenster befindet sich auf der lin- 
ken Seite das Menü „Dateien empfangen“, 
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Erst wenn man dem 
Browser erlaubt, Cookies 
anzunehmen, kann man 
Quicktime 4 von Apples 
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das den Eintrag „Cookies“ bein- 
haltet. Wählt man „Cookies“, 
markiert man im dann erschei- 
nenden Pop-up-Fenster „Emp- 
fangsoptionen“ den Eintrag „Nie 
nachfragen“. Der Netscape Communicator 
nimmt Cookies an, wenn man im Menü 
„Bearbeiten“ den Eintrag „Voreinstellun- 
gen“ wählt. Im Fenster „Voreinstellungen“ 
klickt man anschließend auf der linken Sei- 
te „Erweitert“ an. Daraufhin erscheint auf 
der rechten Seite ein Auswahlfenster für die 
Cookies, in dem man „Alle Cookies ak- 
zeptieren“ wählt. wrm/mas 


Abstürzende E-Mail 


Treibersoftware stört Nachrichtenaustausch 


Problem: Mehr oder minder pünktlich zu 
Mac-OS 9 hat Kensington die dazu pas- 
sende Treibersoftware für alle Mäuse und 
Trackballs geliefert. Seit der Installation 
stürzen bei mir aber Quicktime und ins- 
besondere die E-Mail-Programme Claris 
Emailer beziehungsweise Eudora öfter mit 
Fehler 11, 12 oder 7 ab. 

Lösung: Tatsächlich hat Kensington wohl 
bei der Version 5.3.1 der Treibersoftware 
für die hauseigenen Eingabegeräte etwas 
übersehen. Testreihen in der Macwelt- 
Redaktion zeigen, dass die Software die 
Signale von der Maus nicht vollständig 
auswertet. Insbesondere wenn gleichzeitig 
Datenübertragungen über Appletalk- oder 
TCP/IP-Verbindungen laufen, führt das 
zum Abstürzen des Finders oder des ge- 
rade aktiven E-Mail-Programms. Derzeit 
bleibt als einzige Lösung, auf die Version 
5.3 der Treibersoftware zurückzuwechseln 
(www.kensington.com). wm 


Schriftenmüll in Yahoo 


Einstellungen ändern sich 


Problem: Hat man neben dem Yahoo-Mes- 
senger ATR 2.0 (Adobe Type Reunion) in- 
stalliert, stellt der Yahoo-Messenger Schrif- 
ten ein, die oft nicht lesbar sind. 
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Lösung: Mit dem Yahoo-Messenger, der 
sich unter der Adresse http://messenger.ya 
hoo.com herunterladen lässt, kann man wie 
mit dem MSN-Messenger von Microsoft 
mit ausgewählten Freunden chatten. Damit 
man trotz installiertem ATR die gewünsch- 
te Schrift im Yahoo-Messenger dauerhaft 
sieht, stellt man diese zuerst in den Grund- 
einstellungen des Yahoo-Messenger ein, 
die sich im Menü „Edit“ unter dem Ein- 
trag „Preferences“ ändern lassen. Nachdem 
man die gewünschte Schrift ausgewählt 
hat, öffnet man das Informationsfenster 
der Datei „Yahoo! Messenger Preferen- 
ces“, indem man die Datei markiert und 
anschließend die Tastenkombination Be- 
fehl-I drückt. Die Datei befindet sich im Sys- 
temordner im Unterordner „Preferences“. 
Markiert man nun im Informationsfens- 
ter das Feld „Geschützt“, bleibt die vorge- 
wählte Schrift erhalten. mas 


Steuerlos 


Bugdom und Game Sprocket 


Problem: Das Spiel Bugdom läuft prima 
auf einem neuen iMac. Tauscht man je- 
doch die Standardmaus gegen einen Track- 


Spiele fertiggestellt. Die Game Sprockets 
übersetzen die Maus- oder Trackball-Be- 
wegungen in Befehle, mit denen man Spie- 
le steuert. In der aktuellen Version 1.7.3 
(http://asu.info.apple.com/swupdates.nsf/ 
artnum/n11564) hat Apple einige Fehler, 
unter anderem den oben beschriebenen, 
ausgemerzt. wm 


Inkompatibel 


Compact-Flash-Reader und Nikon-Kamera 


Problem: Ist die Systemerweiterung „Ni- 
konview Extension“ installiert, verweigert 
das Flashcard-Lesegerät Image Mate von 
Sandisk seine Arbeit. 

Lösung: Entfernt man die Systemerwei- 
terung „Nikonview Extension“ aus dem 
Ordner „Systemerweiterungen“, der sich 
im Systemordner befindet, arbeitet das 
Image-Mate-Laufwerk wieder; auch die Ni- 
kon-Software Hotshots lässt sich weiterhin 
benutzen. Nikon bietet darüber hinaus die 
Treiberversion 1.2 an, die man von der In- 
ternet-Seite www.nikontechusa.com he- 
runterladen kann. mas 


Mac im Koma 


Schlafstörung bei iMac und iBook 


Problem: Startet man einen iMac mit Slot- 
In-Laufwerk oder ein iBook von der Mac- 
OS-8.6-System-CD und versetzt man den 
Rechner dann in den Ruhezustand, erwacht 
der Mac nicht mehr aus seinem Schlaf. 
Zwar fährt die Festplatte wieder hoch, der 
Bildschirm bleibt aber schwarz. 

Lösung: Beim iBook drückt man in diesem 
Fall die Kombination Command-Befehl- 
Einschalttaste, damit der Mac wieder neu 
startet. Betätigt man beim iMac den Reset- 
Knopf auf der rechten Gehäuseseite oder 
drückt man den Einschaltknopf am Rech- 
ner mindestens fünf Sekunden lang, fährt 
auch dieser Mac wieder hoch. Das Problem 
tritt nicht auf, wenn man mit der Mac-OS- 
9-System-CD startet. mas 


Redaktion: Markus Schelhorn/Walter Mehl 


man das Spiel nicht mehr 
steuern. In allen anderen Pro- 
grammen funktioniert der 
Trackball jedoch. 

Lösung: Apple hat Mitte Ja- 
nuar die neue Treibersoft- 
ware Game Sprockets für 


ball von Kensington, kann z 


Bugdom verträgt sich nicht mit 
einem Kensington-Trackhall, 
wenn man die neuen Game 
Sprockets 1.7.3 verwendet. 
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Identitätskrise 
SE/20 erkennt sein System nicht mehr 


Frage: Ich habe die Festplatte meines SE/20 
mit dem Festplattentreiber von System 7.5 
initialisiert und meine alten Daten von ei- 
ner Sicherungskopie wieder zurück auf die 
Platte kopiert. Seitdem erkennt der Mac 
mein Betriebssystem, Version 6.0.7 nicht 
mehr. Können Sie mir sagen, wo ich einen 
alten Festplattentreiber dafür bekomme? 
Antwort: Alte Systemsoftware kann man 
von Apples FTP-Server herunterladen. 
Dort befinden sich auch die Festplatten- 
treiber. Schauen Sie einmal unter der Adres- 
se ftp://ftp.apple.com/Apple_Support_Ar 
ea/Apple_Software_Updates/English-North 
_American/Macintosh/System/Older_Sys 
tem/System_6.0.x. cm 


Doppelt gemoppelt 


USB/SCSI-Laufwerk gesucht 


Frage: Ich besitze einen Power Mac 9600 
und möchte ein Zip-Laufwerk dafür kau- 
fen. Weil ich aber auch einen iMac einset- 
ze, bräuchte ich eines, das eigentlich an 
der USB-Schnittstelle und darüber hinaus 


Mezzanine doch nicht gesperrt 
iMac läuft ohne Probleme 

In den Macwelt-Ausgaben 12/99 und 2/00 hatten 
wir berichtet, dass der Mezzanine-Steckplatz des 


233 MHz schnellen iMac mit der neuen Firm- 
wareversion 1.2 von Apple gesperrt wäre. Einige 


Leser haben uns daraufhin ge- 
\ schrieben, dass sie auch mit 
der Apple-Firmware-Ver- 
sion 1.2 ihre Mezzanine- 
Karten weiterverwenden 
können. Super! mas 


Tipps 


Noch heißt 
es hopp oder topp. 
Die aktuell verfügbare Gene- 

ration von Zip-Laufwerken unterstützt 
nur eine USB- oder eine SCSI-Schnittstelle. 


per Adapter am SCSI-Anschluss läuft. Ist 
so ein Gerät bereits auf dem Markt? 
Antwort: Leider gibt es momentan noch 
keine kombinierten USB/SCSI-Laufwerke. 
Sie können Ihren Power Mac aber mit ei- 
ner USB-Karte nachrüsten und so ein USB- 
Zip einsetzen, oder Sie kaufen für Ihren 
iMac mit USB-Schnittstelle einen USB- 
nach-SCSI-Konverter wie den in Macwelt 
2/2000 getesteten USB-Connect 2000 von 
Adaptec. Damit ist es möglich, das SCSI- 
Laufwerk am iMac weiterzunutzen. cm 


Finstere DVDs 


Helligkeit lässt sich nicht erhöhen 


Frage: Beim Abspielen von DVDs auf mei- 
nem iMac ist die Darstellung sehr dunkel. 
Ich habe die Helligkeit in den Monitorein- 
stellungen schon ganz hoch gesetzt, ohne 
Erfolg. Und am Monitor selbst kann ich die 
Helligkeit nicht einstellen, wie es zum Bei- 
spiel der Monitorkalibrierungsassistent rät. 
Antwort: Vermutlich ist das Gamma bei 
Ihrem Monitor zu hoch eingestellt. Die- 
ser Wert regelt die Helligkeit der mittleren 
Grautöne und lässt sich über den Monitor- 
kalibrierungsassistenten ändern. Wenn Sie 
diesen Wert nach unten setzen, sollte das 
Bild deutlich heller werden. cm 


Netzwerk ——.&, 


Beschränkte Verwaltung 


Macintosh und Server-Partitionen 


Frage: Meine Windows-NT-4-Administra- 
torin will mir für meine Mac-Station über 
die „Services for Macintosh“ 20 GB Fest- 


PRAXIS Macwelt 4/2000 


& Tricks 


wender- 


Hotlin 


plattenplatz auf dem Server zuweisen. Nun 
meldet NT 4 aber, dass Macs nicht mehr 
als 2 GB Serverspeicher verwalten können. 
Sie müsste mir daher zehn Partitionen ä 2 
GB einrichten. Kann meine Systemversion 
wirklich nur 2 GB verwalten? 

Antwort: Diese Fehlermeldung ist eine Vor- 
sichtsmaßnahme von Windows NT 4. Tat- 
sächlich kann das Mac-OS erst ab der Ver- 
sion 8.1 Serverpartitionen, die größer als 
2 GB sind, korrekt anzeigen, unter Mac-OS 
9 entfällt diese Einschränkung. Da der Feh- 
ler jedoch lediglich die Anzeige des noch 
verfügbaren Speicherplatzes betrifft, las- 
sen sich auch unter Versionen des Mac-OS, 
die älter als 8.1 sind, Partitionen reibungs- 
los speichern und wieder laden. Sie kön- 
nen Ihrer Administratorin also ruhig grü- 
nes Licht geben! um 


Altes Eisen 
Miro Trinitron und G4 


Frage: Ich habe endlich meinen neuen G4- 
Mac, aber leider versteht sich der Rechner 
nicht mit meinem 21-Zoll-Monitor, einem 
über sechs Jahre alten Miro Trinitron. Mit 
allen anderen Rechnern, die ich bisher hat- 
te, lief der Monitor jedoch ohne Probleme. 
Antwort: Soweit wir das via Ferndiagnose 
feststellen können, ist der Monitor wahr- 
scheinlich zu alt, um die im Power Mac G4 
standardmäßig eingestellte Auflösung bei 
entsprechender Bildfrequenz zu synchroni- 
sieren. Vielleicht hilft dieser Trick: Schließen 
Sie einen moderneren Monitor an Ihrem 
neuen Rechner an und stellen sie dann die 
Auflösung im Kontrollfeld „Monitore“ auf 
1152 x 870 Punkte bei 75 Hz ein. Wenn Sie 
nun wieder den Miro-Monitor an den G4 
hängen, sollte er eigentlich diese Auflösung 
darstellen können. Falls nicht, müssen Sie 
die Werte schrittweise weiter herunterset- 
zen — etwa auf 1024 x 768 Punkte mit 
75 Hz - bis Sie zu einem Wert gelangen, 
den der Miro-Monitor darstellen kann. cm 
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Tipp-Sammlung 


Der Testsieger unseres Monitorvergleichstests 
vom Oktober 1999 unterstützt die Auflösun- 
gen der neuen Power Macs G4. 


Niedrige Frequenzen 


Iiyama Vision Master und 64 


Frage: In Ihrem Test von 19-Zoll-Monito- 
ren in Ausgabe 10/99 erwähnen Sie nicht, 
dass auf der Homepage von Iiyama unter 
der Rubrik „Apple-Frequenzen“ beim Test- 
sieger Vision Master die Werte 75/85 Hertz 
(Hz) angegeben sind. Heißt das, dass ich 
die auf meinem Power Mac G4 möglichen 
143 Hz bei der Auflösung von 1024 x 768 
Punkten überhaupt nicht nutzen kann? 

Antwort: Nein. Die Grafikkarten in den ak- 
tuellen Apple-Rechnern leisten wesentlich 
mehr, und das kann der Monitor auch bis 
zu seinen Leistungsgrenzen hin ausnutzen. 


100-jährige Rohlinge 
Zur Lebenserwartung von CD-Rs 


Frage: 
welt, Ausgabe 2/2000, Sei- 
te 104, gelesen, dass die 
Lebensdauer einer wieder 
beschreibbaren CD rund 
100 Jahre betragen soll. Nach 


Ich habe in der Mac- 


anderen Informationen liegt sie bei 

maximal fünf Jahren. Gibt es Testberichte über 
beschreibbare Rohlinge, die auch Auskunft über 
die Lebensdauer enthalten? 

Antwort: Leider ist die Lebensdauer eines CD- 
Rohlings nur schwer zu bestimmen - es sei 
denn, man wartet 100 Jahre. Es gibt zwar Ver- 


fahren, 


die einen typischen Alterungsprozess be- 


schleunigt simulieren, die Ergebnisse sind aber 
umstritten und deshalb verzichten wir noch auf 
solche Testreihen. Momentan kann man sich nur 
auf die Herstellerangaben verlassen und versu- 
chen, verschiedene Rohlinge im Alltagseinsatz 
zu testen. Dabei erhält man in der Regel ganz 
gute Erfahrungswerte über ihre Qualität. cm 
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Tipps & Tricks / Anwender-Hotline 


Die Angabe bei Iiyama weist nur darauf 
hin, dass der Monitor in der Lage ist, auch 
die alten, speziellen Apple-Auflösungen an- 
zuzeigen, die manche neuen Monitore nicht 
mehr unterstützen. cm 


G3-Upgrade-Sorgen 


Herstellergarantie für Vimage-Karten 


Frage: Ich habe einen Power Macintosh 
4400/160 nachträglich mit der G3-Karte 
Vpower ausgerüstet. Aus mehreren Grün- 
den würde ich gerne die Festplatte wieder 
einmal komplett neu initialisieren. Was 
muss ich dabei im Allgemeinen und spe- 
ziell mit dieser Karte beachten? An wen 
kann ich mich bei Problemen wenden? 
Antwort: Das Mac-OS lässt sich auch über- 
tragen, wenn Sie nachträglich eine G3-Kar- 
te einbauen. Der einzig mögliche Anlass für 
Probleme ist die Tatsache, dass die Vpower 
nicht mit jeder Grafikkarte funktioniert. 
Vom Hersteller können Sie bei Schwierig- 
keiten leider keine Unterstützung erwarten, 
da die Firma Vimage nicht mehr existiert. 
Als einzige Anlaufstelle für Fragen gibt es 
eine E-Mail-Adresse, nämlich support@vi 
magestore.com. mas 


Fossile Macs im Internet 
68K-Mac als Mail- und Internet-Server 


Frage: Ich möchte einen 68K-Mac mit 
Mac-OS 7.5 zum Empfangen von E-Mails 
und als rudimentären Internet-Zugang 
nutzen. Kann ich dazu ein Modem beim 
PC-Händler kaufen, es mit einem Apple- 
Modemkabel am Mac anschließen und es 
dann mit Free PPP und Mac TCP sowie 
dem passenden Initialisierungsbefehl kon- 
figurieren? Das Elsa Microlink 56K Basic 
von TKR für den PC bekomme ich bei mei- 
nem Händler zum Beispiel um rund 60 
Mark günstiger als das für den Mac. 

Antwort: Der Unterschied zwischen beiden 
Versionen liegt im beiliegenden Kabel (TKR 
liefert Mac-Kabel mit) und in der Software- 
unterstützung (TKR legt Modems auch 
Modemscripts für den Mac bei). So kann 
sich der Aufpreis durchaus lohnen, zumal 
TKR darüber hinaus den nötigen Mac-Sup- 
port bietet, den der PC-Händler um die 
Ecke kaum liefern wird. Außerdem bietet 
TKR im Internet unter der Adresse www. 
tkr.de/preise/gebraucht2.html immer mal 
wieder besonders günstige Restposten an. 
Mit etwas Glück ist das von Ihnen gesuch- 
te Modem ja auch einmal dabei. cm 
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Fremde Welten 


Windows-Dateien decodieren 


Frage: Ich habe eine komprimierte Audio- 
datei mit der Endung „.vqf“ aus dem In- 
ternet gezogen. Hierbei soll es sich um Mu- 
sik handeln, die unter Windows erzeugt 
und komprimiert wurde, von einer Soft- 
ware, die so ähnlich wie MPEG funktio- 
niert. Ich kann sie aber auf meinem Mac 
nicht öffnen. Wissen Sie einen Rat? 
Antwort: Es handelt sich hierbei um ein 
Komprimierungsverfahren von Yamaha. 
Einen speziellen Decoder für Mac und Win- 
dows finden Sie unter der Internet-Adresse 
www.vgf.com/software. Damit sollte sich 
auch Ihre Datei öffnen lassen. cm 


Hoffnung auf Update 


Externer USB-Brenner liest keine CDs 


Frage: Ich habe mir vor wenigen Wochen 
den CD-RW-Brenner 428 USB von La Cie 
gekauft. Mit der beiliegenden Software 
Toast 3.8 ist es aber nicht möglich, CDs zu 
lesen. Kann ein Update auf eine aktuellere 
Version von Toast dieses Manko beheben? 
Antwort: Nein, auch die aktuelle Version 
4.0 von Adaptec Toast erlaubt es nicht, 
externe USB-Brenner als CD-ROM-Lauf- 
werk zu nutzen. Dies wäre erst dann mög- 
lich, wenn der Hersteller die Systemerwei- 
terung „Toast CD-Reader“ für USB-Bren- 
ner anbietet. Über den aktuellsten Stand der 
Entwicklung können Sie sich ja von Zeit zu 
Zeit auf der Adaptec-Homepage unter 
www.adaptec.com informieren. cm 


Scansoftware gesucht 


Wo erhält man Silverfast 


Frage: Ich habe mir einen Microtek Scan- 
maker X6 mit Durchlichtfunktionen zuge- 
legt. Leider fehlt bei der mitgelieferten Soft- 
wareauswahl das Scanprogramm Silverfast 
4.0, das ich unbedingt benötige. Wo kann 
ich es bestellen? 

Antwort: Sie haben zwei Ansprechpartner 
zur Wahl. Entweder die Flensburger Firma 
Lasersoft, Telefon (D) 04 31/56 00 90, In- 
ternet www.lasersoft.de oder BHS Binkert, 
Telefon (D) 0 77 53/9 20 90, Internet 
www.bhsbinkert.com. Wenn Sie jedoch ein 
bisschen Preisrecherche betreiben, finden 
Sie sicherlich Angebote, die den regulären 
Listenpreis von rund 300 Mark noch et- 
was unterbieten. cm 


Redaktion: Marlene Buschbeck-Idlachemi 


Kolumne 


Der 
& Buch- 
händler 


Cuno 
Schneeberger 
myself@cuno.ch 


Es gibt einen Mann, der offenbar 
noch mehr Spaß an seinem Job hat 
als Steve Jobs: Der CEO und Gründer 
von Amazon.com, Jeff Bezos. Vom 
Time-Magazin zur Person des Jah- 
res ernannt, kann er sich vor Inter- 
viewanfragen der Weltpresse kaum 
noch retten. Mir ist es — mit zuge- 
gebenermaßen mehr Glück als Ver- 
stand — gelungen, mit zwei anderen 
internationalen Journalisten in die 
heiligen Hallen der Firma in Seattle 
eingeladen zu werden, um den Inter- 
net-Visionär persönlich zu treffen. 
Abgesehen davon, dass ich während 
der eintägigen Firmentour keinen ein- 
zigen Mac ausmachen konnte, hat 
mich die Organisation, die Bezos in 
fünf Jahren aufgebaut hat, sehr be- 
eindruckt. Als er 1995 begann, Bü- 
cher über das Internet zu vertrei- 
ben, lachten ihn viele aus und pro- 
phezeiten baldigen Bankrott, weil 
kein Mensch Bücher kaufen würde, in 
denen er oder sie nicht vorher blät- 
tern könne. In der Zwischenzeit ha- 
ben über 17 Millionen Menschen bei 
Amazon.com bestellt, und Jeff Bezos 
wurde durch die Börse zum mehrfa- 
chen Milliardär. 

Der 36-jährige, schlanke Unterneh- 
mer mit auf dem Rückzug befindli- 
chem Haupthaar sprühte beim Inter- 
viewtermin vor lauter Enthusiasmus. 
Von einem der Journalisten gefragt, 
wieso er andauernd davon spreche, 
dass Amazon.com die beste und größ- 
te Internet-Handelsfirma der Welt 
sein werde, brach er in sein berühm- 
tes schallendes Gelächter aus, das vie- 
le Besucher beim ersten Mal furcht- 
bar irritiert, und rief: „Es macht ein- 
fach mehr Spaß, der Beste zu sein!” 
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Neue Strategien 
Umdenken hei Apple angesagt 


Ob die Umstrukturierung bei 
Apple Vorteile für den deut- 
schen Markt bringt, wage ich 
zu bezweifeln. Will man Markt- 
anteile erfolgreich ausbauen, 
müssen die Macs verfügbar 
sein, und die Öffentlichkeitsar- 
beit muss vor allem außerhalb 
der bekannten Apple-Handels- 
kreise ansetzen. Was nützt es, 
wenn Macs und Mac-Software 
im Elektrogroßhandel kaum zu 
finden sind und die Verkäufer 
zu PCs raten? Apple sollte den 
Verkäufern Leihgeräte für den 
Heimgebrauch anbieten, damit 
sie sich selbst von den Vorzü- 
gen überzeugen und diese dann 
auch vermitteln können. Das 
bringt vermutlich mehr als ein 
paar bunte Prospekte und eine 
kurze Schulung des Personals. 
M. Pfadt, Frankfurt 


Fehlentscheidung 


Apple nicht auf der Cebit 


Durch die Entscheidung, nicht 
an der Cebit teilzunehmen, 
hat das Management von Ap- 
ple eindrucksvoll unterstrichen, 
dass es unbeirrbar die Strate- 
gie eines katastrophalen Mar- 
ketings weiterzuführen beab- 
sichtigt. Diese Entscheidung ist 
jedoch nicht nachvollziehbar 
und verstärkt Apples Isolation 
in seiner Nischenposition im 
Computermarkt. 

T. Eichhorn, Marburg 


Hausgemacht 
Apples Lieferprobleme 


Für den Verbraucher am Ende 
der Kette ist es absolut nicht 
zu begreifen, wie die bei Mac- 
welt Online immer wieder be- 
schriebenen Lieferschwierigkei- 
ten von Apple überhaupt mög- 
lich sind. Man bewirbt doch 


q 4 


Mailbox 


kein Produkt, das man gar 
nicht zu liefern in der Lage ist. 
Ich befürchte, es hängt einfach 
noch mehr daran. Vermutlich 
beginnt es bereits bei Liefer- 
schwierigkeiten der Prozessor- 
hersteller. Diese Dinge sollten 
aber weit vor der Produktein- 
führung geklärt sein. Schade, 
dass so etwas auch zu Apples 
„Way of Marketing“ gehört. 
H. Kiel, Darmstadt 


Basisarbeit 
Apples Erfolg in der Schweiz 


Meiner Meinung nach liegt Ap- 
ples Erfolg in der Schweiz an 
den Bemühungen des Mac- 
Herstellers, gute Kontakte zu 
den Bildungsstätten von den 
Primärschulen bis zu den Uni- 
versitäten zu pflegen. So gilt bei- 
spielsweise im Kanton Zürich 
die Anweisung, ausschließlich 
Apple-Computer in den Schu- 
len zu gebrauchen - und in den 
meisten Haushalten treffen nun 
mal die Kids die Computer- 
wahl. Leider ist in letzter Zeit 
zu beobachten, dass Apple im- 
mer weniger Rabatte für Schu- 
len, Lehrer und Studenten ge- 
währt. Diese Strategie sollte 
aber eigentlich weiterverfolgt 
und ausgebaut werden. 

G. Costanza, Rafz 


Weingummischock 
Benutzeroberfläche in Mac-OS X 


Die Designer der Aqua-Benut- 
zeroberfläche haben wohl ver- 
gessen, daß Mac-OS X nicht 
nur für Consumer, sondern 
auch für professionelle Anwen- 
der gedacht ist. Wer in der 
Domäne des sachlichen Win- 
dows NT mit einem Weingum- 
mibetriebssystem arbeitet, das 
wie aus dem Kinderzimmer ent- 
wendet aussieht, macht sich 
wirklich lächerlich! 

E Beyer, Friedrichsdorf 
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und Leserforum 


Alles ganz anders 
Support bei Macromedia 


Man kennt das: Es gibt ein un- 
lösbares Problem; man hat alle 
Handbücher gewälzt und nie- 
mand weiß Rat. Also versucht 
man es mit einer Support-Hot- 
line, verbringt viel Zeit in War- 
teschleifen, lässt sich schließlich 
durch gezielte Gegenfragen ab- 
lenken und beendet das Ge- 
spräch mit einem schlechten 
Gewissen, jemanden belästigt 
zu haben. Ganz anders erging 
es mir mit der Hotline von Ma- 
cromedia. Dort erreicht man 
den technischen Support sofort 
und ohne Warteschleife, wird 
äußerst nett behandelt und be- 
kommt eine fundierte und leicht 
verständliche Auskunft. Und 
als sei das alles noch nicht ge- 
nug, kümmert sich Macrome- 
dia auch noch um seine Kun- 
den, indem man telefonisch 
und per E-Mail nachfragt, ob 
das Problem behoben sei. Hier 
scheint der Kunde wirklich 
noch König zu sein. 

K. Paulsen, Horn-Bad Meinberg 


Anzeigenwald 
Inserate in Macwelt 2/2000 


Ich muss negativ feststellen, 
dass die redaktionellen Beiträge 
bald total im Anzeigen- und Ka- 
talogwald untergehen. Geht es 
bei diesem Medium nur um den 
Ertrag oder auch noch um das 
angebotene Ziel „Profi-Wissen 
für Mac & Publishing“, denn 
schließlich zahle ich pro Inhalt 
ganze neun Mark für gerade 
mal 104 Seiten Redaktion ge- 
genüber 151 Seiten bezahlten 
Anzeigenangeboten. 

H. Kern, München 


Redaktion: Peter Müller 


Bei Leserbriefen bitte immer Name 
und Ort angeben. Die Redaktion 
behält sich das Recht vor, Leserbriefe 
gekürzt wiederzugeben. 


DIE PrEIse: en 


1x iMac 350 
gestiftet von Customertimes 
getestet in Macwelt 1/2000 


1x Syncmaster 570P TFT 
gestiftet von Samsung 
Testsieger in Macwelt 3/2000 


3x Steuerfuchs 99 
gestiftet von Application 
Systems Heidelberg 
getestet in Macwelt 3/2000 
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Unser Gewinnspiel 4/2000 


Die Frage: 


Wie viele Mitglieder hatte die 
UNO bei ihrer Gründung? 


1. 42 Nationen? 
2. 51 Nationen? 
3. 59 Nationen? 
4. 68 Nationen? 
5. 77 Nationen? 


Wenn Sie die Antwort wissen, kreuzen Sie sie auf der Karte von Seite 147 
in dieser Macwelt an und schicken Sie die vollständig ausgefüllte Karte 
an die Redaktion. Mitmachen dürfen alle Leser mit Ausnahme der Ver- 
lagsangehörigen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Einsendeschluss ist 
Mittwoch, der 22. März 2000 (Datum des Poststempels). 


Auflösung des Rätsels 2/2000: Wir fragten nach der nie ins All 
gestarteten Raumfähre Buran (Ratepunkt 1). Gewinner: @ Den 
iMac, gestiftet von Customertimes, gewinnt Michael Winkler, Tu- 
tow E Das Pioneer DVD 104SZ, gestiftet von Pioneer, bekommt | 
Hubert Schunk, Mönchengladbach U Die zehn Gewinner von Nilk 
Color Efex 1.0, gestiftet von Nik Multimedia, haben wir schrift- r 
lich benachrichtigt. 


Herzlichen Glückwunsch! 
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MACWELT 


DVD-Authoring 


DVDs gehören zwar noch nicht 
so zum Alltag wie CDs, doch sie 
zusammenzustellen und zu 
brennen ist nicht mehr nur die 
Domäne professioneller An- 
wender. Welche Anforderun- 
gen das DVD-Authoring an die 


Macwelt-Jubiläum 


Mit einer Doppelnummer der Ausgaben 
4. und 5 startete die Macwelt 1990. Zum 
Jahrestag geben wir nicht nur einen 
Rückblick über zehn turbulente Jahre in 
einem sehr lebendigen Markt, sondern 
haben uns auch einige Neuerungen für 
unser Heft ausgedacht: Neuer Look, neue 
Inhalte - 


lassen Sie sich überraschen! 


Hardware stellt, welche Software man dazu braucht und welche 
Tricks die Arbeit erleichtern, damit möglichst wenig Ausschuss an- 
fällt, lesen Sie in unserem großen DVD-Ratgeber. 


Mac-OS X 


Das zehnte Update des Betriebs- 
systems bringt wichtige Neuerun- 
gen. Da es bei seiner Vorstellung 


noch nicht viele Informationen da- 


rüber gab, nehmen wir uns Aqua 
gründlich vor und erklären, was 
die neuen Funktionen leisten und 
wie man sie sinnvoll einsetzt. 


Aus aktuellem Anlass kann es zu Themenänderungen kommen. 


Wir bitten hierfür um Ihr Verständnis. 
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Serie Mac Basics 


Drucken steht im Mittelpunkt der 
dritten Folge, und diesmal geht 
es um die richtige Entscheidung: 
Braucht man einen Drucker mit 
USB- oder Ethernet-Anschluss, 
mit Quickdraw oder Postscript? 
Will man mit Tinte oder Laser 
drucken? Diese und andere Fra- 
gen beantworten wir in der 
nächsten Ausgabe. 


Serie Scannen 


Auch unsere dreiteilige Serie 
Scannen startet mit einer aus- 
führlichen Kaufberatung. Denn 
auch wenn Scanner heute schon 
ab 300 Mark zu haben sind, 
bereut man eine falsche Ent- 
scheidung gewaltig. Unsere 
Tipps helfen, ein Gerät schon vor 
dem Kauf genau zu prüfen. 
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